. 


Br 


rung überhaupt, um 1,35 Procent = 113,396 Köpfe. 
ſchuß, jo wie überhaupt dieſe ländliche und landwirthſchaftliche Stärke 
Oſtpreußens hat an ſich nichts Bedenkliches, im Gegentheil, Oſtpreußen 


1 Landſtraßen, 


Vierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
orte 2 Al IB € 


r. Inſertionsgebühr für di 
fünftgeitigen Zeile in Petitihrift 1% Sg. 4 


Nr. 145. Morgen Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. April beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung ö 

den neueſten Roman A. E. Brachvogel's: 


„Der blaue Kavalier“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartal's vollſtändig zum Abdruck 
kommen wird, erworben haben. 


Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel⸗ 


lungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforde⸗ 
rungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 
15 Sgr. N 

Breslau, im März 1868. Die Expedition. 


Oſtpreußens Selbſtſchau. II. 
1 Briefe von A. F.) 

Mag man nach dem letzthin gegebenen ſtatiſtiſchen Tableau den 
Procentſatz des Flächenraums oder den der Bevölkerung zum Maßſtab 


nehmen: nach beiden tritt der ländliche und landwirthſchaftliche Cha⸗ 
rakter und Beruf der oſtpreußiſchen Bezirke entſchieden heraus und her⸗ 


vor. Reich an Culturland und Viehſtand erreicht der Bezirk Königs⸗ 
berg in ſeiner landwirthſchaftlichen Bevölkerung, trotz ſeiner bedeutenden 


Handelsſtädte, noch immer den allgemeinen Durchſchnitt des Staates, 


und Bezirk Gumbinnen überſchreitet ihn, im Verhältniß zur Bevölke⸗ 


iſt bei ſeinem Bodenreichthum weit günſtiger in der Landwirthſchaft 
geſtellt, als der Bezirk Oppeln, deſſen landwirthſchaftliche Bevölke⸗ 
rung, verhältnißmäßig noch weit” ſtärker als die des Bezirkes Gum⸗ 
binnen, ein nur um ſo unzureichenderes Culturareal aufweiſt. : 

Oppelns ländliche und landwirthſchaftliche Schwäche verliert aber 
an ihrer Bedenklichkeit und Gefährlichkeit durch die Stärke, welche dieſer 
Bezirk vor Oſtpreußen in Induſtrie und Handel voraus hat, und nach 


Werth und Richtigkeit iſt allein ſchon die montaniſtiſche Gewerbſamkeit 


und Erwerbsfähigkeit Oppelns der commerciellen Leiſtung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Oſtpreußens, beſonders des Bezirks Königsberg, trotz feiner 
Serge und ſeines Seehandels, merkbar überlegen. 

Was helfen Schifffahrt und Waſſerſtraßen, wenn die durch dieſe 
Transportmittel und Wege nur in Häfen und an Uſer gebrachten 
Großlaſten nicht 

i durch Binnenhandel und Binnenverkehr, Eiſenbahnen 


K 


Dieſer Ueber⸗“ 


vertheilt und verbreitet werden können in und über 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


durch folgende Thatſache: Nach dem Etat für 1849 waren im Staate 
1616 Meilen Staats⸗Chauſſeen, wovon im Bez. Königsberg 57,7, 
Gumbinnen 29,7, Oppeln 43,5 Meilen. Die Staats⸗Chauſſeenlänge 
hat alſo 1849/63 zugenommen im Staate überhaupt um 19,2 Proc., 
in Oppeln um 56,1, in Gumbinnen um 170,4, in Königsberg um 
41,1 Proc. Aehnlich ſteht es mit den Bau⸗ und Unterhaltungskoſten 
der Staats⸗Chauſſeen in Oſtpreußen, d. h. überall hat dieſer Landes⸗ 
theil nur die beſondere Fürſorge des Staates zu rühmen. 

Im Eiſenbahnbau hat der Staat allerdings weniger für Oſtpreußen 
gethan, als im Chauſſeebau. Doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß die 
Eiſenbahnen, welche Oſtpreußen beſitzt, eben Staatsbahnen ſind, und 
wenn hier ein Vorwurf zu machen iſt über Mangel an Eiſenbahnen, 
dieſer mehr den Privat⸗Unternehmungsgeiſt trifft, als die Willigkeit des 
Staates zur Beihilfe. Die Provinz Preußen hatte ſchon 1865 
63,5 Meilen Staatsbahnen, mehr, als irgend eine andere Pro⸗ 
vinz beſaß. 

Was übrigens der Staat im Eiſenbahnbau für Oſtpreußen zu we⸗ 
nig thun oder gethan haben möchte, das erhält dieſer Landestheil in 
ſeinen Waſſerſtraßen und Schifffahrtsanſtalten und deren 
Unterhaltungs- und Baukoſten vom Staate mehr als erſetzt, natürlich 
darf man auch hier billigerweiſe nur dieſelben Anforderungen an den 
Staat machen, wie für die andern Provinzen. 

Hier wäre der Punkt, wo die neulich im Landtage von der Regie⸗ 
rung angeregte Sache der Selbſtverwaltung der Provinzen, die Decen⸗ 
traliſationsfrage für Oſtpreußen näher erörtert werden kann und 
demnächſt auch Erörterung finden ſoll, nachdem wir unſer in Nr. 113 
d. Bl. vorgeführtes Tableau noch etwas mehr beleuchtet haben werden 


Breslau, 25. März. N 

Der Reichstag iſt noch nicht beſchlußfähig. Dieſe Erſcheinung wird ſich 
bei der beliebten Diätenloſigkeit öfter wiederholen. Unſere Abgeordneten ſind 
eben keine Engländer mit ſo und ſo viel tauſend Pfund Renten; die Meiſten 
von ihnen gehören dem Mittelſtande an, d. h. ſie beſitzen nicht viel mehr 
als ſie gerade brauchen. Die erſten Sitzungen des Reichstages beſchäftigen 
ſich meiſtens mit Formalitäten, zu denen Jeder glaubt nicht eben nothwendig 
zu ſein, und um den koſtſpieligen Aufenthalt in Berlin nicht nutzlos zu ver⸗ 
längern, erſcheinen natürlich Viele erſt, wenn die eigentlichen Verhandlungen 
beginnen. 1 

Die Nothwendigkeit, bei der durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 ver⸗ 
änderten Sachlage ein neues Programm aufzuſtellen, macht ſich immer mehr 
geltend. Die „Zukunft“ verlangt in ihrer lezten Nummer die Trennung der 
reinen und unverfälſchten Demokratie von der Fortſchrittspartei; ſie meint, 
daß es dem Programm und dem Namen der legzteren an Alledem fehle, 
was den ſpecifi ſchen Begriff einer demokratiſchen Partei feſtſtelle. 
„Wir begreifen nicht — jagt fie — wie es ungerechtfertigt ſein ſollte, wenn 
alle diejenigen, die den demokratiſchen Staat nicht nur als abſtractes Ideal, 
ſondern als das unbedingte und nächſte practiſche Ziel ihrer politi- 


ein Adernetz, durch das der Großhandel fein Lebens ſchen Wirkſamkeit betrachten ſich zu einer ihr wahres Ziel und Streben be- 


blut empfängt und wieder mittheilt? — Die 11,84 Procent Waſſer⸗ zeichnenden und regelnden Partei zuſammenzuſchließen trachten.“ Auch die 


ſtraßen Oſtpreußens neben nur 4,56 Procent Eiſenbahnen und 5,84 Pro: 


cent Chauſſeen: was bedeuten fie neben den 9,86 Procent Eiſenbahnen 


Oppelns mit ihren 4,04 Procent Chauſſee-Ausläufern auf einem Flä— 
chenraume, der = 4,82 Procent des Geſammtſtaats nur ½ des Flä: 


chenraums Oſtpreußens deckt? 


Dieſe Geräumigkeit des Landes bei dünner Bevölkerung iſt es denn 


auch an erſter Stelle, was die Schwäche Oſtpreußens in Induſtric 


und Handel und namentlich an Binnenverkehrswegen bei ſeinem ſtarken 
landwirthſchaftlichen Charakter jo gefährlich, bei Mißernten fo troſtlos 
macht, ſie iſt es, welche eine dauernde, durchgreifende Beſſerung der 
ſocialen und induſtriellen Zuſtände in Oſtpreußen in gleichem Maße 
erſchwert und verzögert. Iſolirt gleichſam mit feinem landwirthſchaft— 


lichen Gewerbe, Erwerbe und Erfolge, ſelbſt in ſeiner Schifffahrt und 


dem dadurch bewerkſtelligten Handel und Verkehr auf die eigenen Kräfte 
angewieſen und beſchränkt, zehrt Oſtpreußen faſt ſtets und überall aus 
eigenen Mitteln, ſo zu ſagen „am eigenen Fette“. es iſt faſt außer 
Stande, durch Heranziehung und Feſthaltung, Ausnutzung und Ausbeu⸗ 
tung fremder Kräfte die eigenen zu verſtärken. 

Von der Handelspolitik und dem Handelserfolge des engeren und 
weiteren Vaterlandes iſt nach ebenſo natürlichen als rationellen Erund⸗ 
ſätzen ihm wenig zu helfen, da beide ihre beſſere Rechnung bei der 
Begünſtigung der übrigen Landestheile haben müſſen und in der That 
finden. Der nächſte und natürlichſte Einkaufs- und Abſatzmarkt Of: 


„N. Stett. Ztg.“ verlangt und zwar in ähnlicher Weiſe, wie wir ſelbſt das 
früher entwickelt haben, ein neues Programm auf dem Boden der gegebenen 
Thatſachen. Sie ſchließt einen Artikel darüber mit folgenden Worten: 

Daß das Volk die Fortſchrittspartei 1866 der Art verlaſſen hat, wie 
es geſchehen, iſt nicht blos herzuleiten aus den Ereigniſſen des Jahres, 
ſondern auch weſentlich daraus, daß die Fortſchrittspartei, nachdem ſie 
1863 in die Rolle der reinen Negation gerathen war, dieſer 
Veränderung der äußeren Verhälkniſſe gegenüber nicht eine andere Tattit 
einſchlug, ein neues Programm den neuen Verhältniſſen 
gegenüber aufſtellte, ſondern ſich — lediglich um keinen Zwieſpalt 
zu erregen — beſchied, unabänderlich in derſelben Lage auszuharren. Sie 
befand ſich damit in einer Sackgaſſe, aus der nicht herauszukommen war: 
es war das eine nicht mit Unrecht „Philiſter⸗Politik“ genannte Politik, 
die zwar das Bequeme hatte, Niemand zu einer Veränderung feiner Stel⸗ 
lung ſo lange zu nöthigen, als eben nichts geſchah, die aber, als die Re⸗ 
gierung ſich entſchloß, etwas zu thun, auch ohne Weiteres Alles der Re⸗ 

ierang zutreiben mußte, was nicht lediglich im Schmollwinkel feiner Ver: 
timmung nachleben wollte. In eine ähnliche Lage drohen wir jetzt wieder 
hineinzugerathen, wenn wir uns nicht entſchließen, auf dem Boden der 
egebenen Thatſachen, die dort unmittelbar zur Löſung geſtellten 
Fragen nach poſitiven Programmen in Angriff zu nehmen. Dazu bedarf 
es freilich neuer Programme. 

In einem zweiten Artikel führt dieſelbe Zeitung aus, daß die Neubil⸗ 
dung der Partei nicht auf Grund des Programms der Fortſchrittspartei 
geſchehen kann, „weil dieſe bisher der durch Einführung der norddeutſchen 
Bundesverfaſſung erfolgten durchgreifenden Veränderung unſerer Staatsver⸗ 


preußens, Rußland, verſchließt ſich den Vortheilen, welche der freie und hältniſſe gegenüber keine klare Stellung zu nehmen gewußt hat.“ Der Artikel 


offene Verkehr beiden Nachbarn in ſichere Ausſicht ſtellt. Concurrenz 
beimifcher und fremder Handels⸗Emporien erſchwert und ſchmälert den 
bisher noch behaupteten Handels- und Induſtriegewinn immer mehr. 
Phyſiſche und moraliſche, politiſche und ſociale Mißſtände hindern und 
mindern mehr oder weniger Selbſtthätigkeit und Selbſthilfe der Bevöl⸗ 
kerung zur Beſſerung der allgemeinen Lage: wie ſoll, wie kann da der 
ve die Geſellſchaft in ihrer Geſammtheit durchgreifend helfen und 
eſſern a 

Es iſt kein heiteres Bild, das „Oſtpreußens Selbſtſchau“ hier auf: 
rollt und aufrollen muß, fol nicht entjlellt, ſoll nicht wider beſſeres 
Wiſſen getäuſcht werden! Jedenfalls muß unbefangene, gründliche Prü⸗ 
fung der Sachlage alle Anklagen und Vorwürfe, welche jüngſthin be: 
züglich der Verſchuldung des oſtpreußiſchen Nothſtandes gegen den Staat 
und ſeine Verpflichtung erhoben ſind, nur in ſehr geringem Maße und 
Umfange begründet finden. 

Was die Mittel und Wege zur Hebung und Beſſerung des Han⸗ 
dels und Verkehrs Oſtpreußens betrifft, jo hat der Staat im Verhält- 
niß zu den Leiſtungen dieſes Landestheiles für das Geſammtwohl mehr 
getban, als zu thun er verpflichtet fein konnte, nämlich im Verhältniß 
zu andern Provinzen. Von den in unſerm Tableau aufgeführten 
3791, Meilen Chauſſeen waren 1926, Staats⸗Chauſſeen, davon 
im Bez. Königsberg 81, Gumbinnen 78,7, Oppeln 67,6 Meilen, 
während überhaupt Chauſſeen waren in Königsberg 136,2, Gumbinnen 
84,5, Oppeln 153, Meilen. Mag man nun ein Verhältniß wählen, 
welches man will, jo ſtellt ſich feſt, daß Ostpreußen mit Staatschauſſeen 
ſehr reichlich bedacht iſt. Von der Geſammtlänge der Chauſſeen über⸗ 
haupt find im ganzen Staate nur 50,8 Proc. Staats -Chauſſeen, dage⸗ 
gen im Bez. Königsberg 59,8, Gumbinnen 93,1 Proc., im Bez. Op⸗ 
peln nur 44,9 Proc. Oſtpreußen könnte nur den Geſammtdurchſchnitt 
des Staates beanſpruchen, alſo nur 50,8 Proc. Staats⸗Chauſſeen unter 


faͤhrt dann fort: 

Eine Partei, die das nicht thut, verurtheilt ſich eben dadurch aber zu 
vollſtändiger Unwirkſamkeit. Der norddeutſche Bund beſteht einmal und 
zwar formell durchaus zu Recht. Wie er uns gefällt, iſt unter ſolchen 
Umſtänden ganz gleichgiltig. Wir müſſen ihn aufrichtig binnehmen und 
zu entwickeln ſuchen. Dazu hat ſich ein Theil der S e bisher 
noch nicht entſchloſſen und die eigentlichen Parteiblätter fahren fort, die 
Einrichtung des Norddeutſchen Bundes auf's ſchärfſte anzugreifen und ſeine 
Verfaſſung für nicht entwickelungsfähig zu halten. Es liegt auf der Hand, 
daß man mit Ernſt und Erfolg nicht entwickeln kann, was man fortfährt 
für durchaus entwickelungsunfähig zu erklären. Man fährt aber fort, dies 
zu erklären, weil man glaubt, dadurch mit der Volkspartei in Süddeutſch⸗ 
land Fühlung und Verbindung zu behalten. Letzteres iſt in der That nun 
aber, wie die Zollparlamentswahlen bewieſen haben, eine Täuſchung, und 
um dieſer Täuſchung willen lohnt es wahrlich nicht, ſich in eine für jede 
erfolgreiche Wirkſamkeit auf dem poſitiv gegebenen Boden der norddeut⸗ 
ſchen Staats: und Rechts⸗Entwickelung verhangnißvolle Unklarheit zu ber: 
lieren. Die Thatſachen der Jahre 1866 und 1867 beſtehen: ſie find nicht 
nur nicht zu ignoriren, fie entwickeln ſich nothwendig weiter nach den ihnen 
innewohnenden Geſetzen, wenn nicht die liberale Partei mit Entſchiedenheit 
ihren Einfluß auf dieſe Entwickelung nimmt. Es bleibt jetzt für die Fort⸗ 
entwickelung Deutſchlands zum nationalen Geſammtſtaate, wenn dieſelbe 
überhaupt friedlich geſchehen ſoll — und das müſſen doch alle liberalen 
Parteien fordern — kein anderer Weg übrig als der des Eintritts auch 
der fübdeutihen Staaten in den Norddeutſchen Bund. Dieſe Forderung 
muß ganz unbedingt an die Spitze jedes neuen liberalen Parteiprogramms 
geſtellt werden. 

Wie unſern Leſern bekannt, haben wir in einem früheren Artikel über 
„die nationale Demokratie“ daſſelbe ausgeführt. Die „Zukunft“ iſt von 
ihrem Standpunkte gegen den Eintritt Süddeutſchlands, weil eben der nord⸗ 
deutſche Bund noch nicht der reine demokratiſche Staat iſt. Wie aber jetzt 
die Fortſchrittspartei noch beſteht, ſo ſind beide ſich geradezu widerſprechende 
Richtungen noch in ihr vertreten; daß das auf die Länge nicht mehr geht, 
iſt an ſich ſelbſt klar. Darin müſſen wir der „Zukunft“ vollſtändig beiſtim⸗ 
men; Trennung bringt Klarheit: das Zuſammenhalten widerſtrebender Ele⸗ 


feinen Chauſſeen überhaupt. Die Mehrung der Chauſſeen zeigt ſich! mente iſt leerer Schein. 


— 


naar 1 . u e 
edition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Vofl- 


Aaſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag - 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint Te 
Donnerstag, den 26. März 1868. 


Aus Wien bringen wir unten die Darſtellung der Finanzlage, wie fie 
der Finanzminiſter Breſtel im Abgeordneten⸗Hauſe gegeben hat; ſie wird 
freilich nicht ſo enthuſiasmiren wie die Debatten des Herrenhauſes; jedoch 


darf man nicht vergeſſen, daß das jetzige Miniſterium nicht die Schuld an 


dieſer Zerrüttung der Finanzen trägt. N 

Die Verhandlungen der italieniſchen Deputirtenkammer über das Mahl⸗ 
ſteuer⸗Geſetz nehmen einen äußerſt langſamen Gang, und das Ergebniß der 
Abſtimmung darüber läßt ſich bei der großen Verſchiedenheit der unter den 
Deputirten herrſchenden Anſichten noch nicht vorausausſehen. Diejenigen, 
welche für das Geſetz ſtimmen, tbun es, wie eine Florentiner Correſpondenz 
der „N. -Z.“ bemerkt, nur um der dringendſten Nothwendigkeit willen, weil 
ſie überzeugt ſind, daß ohne die neuen Steuern der Bankerut unvermeidlich 
iſt; die, welche gegen das Geſetz find, werden dabei vor Allem von politi⸗ 
ſchen Gründen geleitet; ſie fürchten, daß dieſes Geſetz, um deſſenwillen das 


Volk früher Throne umgeſtürzt hat, die Umtriebe der Reaction begünſtigen u; 


und die Einheit Italiens zerſtören würde; fie find ferner der Anſicht, daß 
dieſe Maßregel Italien doch nicht von der Kataſtrophe zu retten vermag, 
welcher man vorbeugen will. 
einem Lande, wo man nicht einmal mehr die beſtehenden Steuern zu zahleu 
vermag, es genügt, neue Steuern aufzuerlegen, um die Finanzlage mit 
einem Schlage zu verbeſſern. — Was das vor einigen Tagen im Umlauf 
geweſene Gerücht über Veränderungen im Miniſterium anlangt, ſo hieß es 
namentlich, daß dem Tiersparti zwei Sitze im Cabinet angeboten worden 
ſeien, um ſeine Stimmen für die Mahlſteuer⸗Vorlage zu gewinnen. 

Auf die Weigerung Correnti's und Bargoni's, in das Miniſtetium ein⸗ 
zutreten, habe man darauf Verhandlungen mit der Permanente angeknüpft, 
die aber eben ſo wenig wie die früheren zu einem Ergebniß geführt halten. 
Die miniſteriellen Blätter machen den Grafen Ponza di San Martino dafür 
verantwortlich, der, wie ſchon erwähnt, ein ganz unannehmbares Programm 
aufgeſtellt hatte, indem er das ſogenannte Regional⸗Syſtem vorſchlug. Wie 


es heißt, wird Graf San Martino dieſe Gerüchte durch eine Veröffentlichung 


ſeines Programms widerlegen. — Die Nachrichten aus Sicilien lauten jetzt 
ziemlich günſtig. General Medici iſt nach Florenz gereiſt, um ſeines Com⸗ 
mandos entledigt zu werden; aber die Bürger von Palermo haben ihm eine 
Adreſſe nachgeſchickt, um ihn zum Bleiben zu bewegen; an der Spitze der 
Unterzeichner ſteht der 84jährige Erzbiſchof. Es iſt dies um fo erfreulicher, 


als die Adreſſe im beſten Geiſte abgefaßt ift und z. B. von der Einheit des 
Vaterlandes ſpricht. Das Rauberunweſen dauert freilich noch immer in der 


Umgebung von Palermo fort. ; 
Aus Nom ſchreibt man der „K. Z.“, daß die Befürchtungen eines diplo⸗ 
matiſchen Bruchs zwiſchen Rom und Wien verſchwunden ſind. Gr. Crivelli 
wird in Rom bleiben, aber die officielle Ueberreichung ſeiner Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben iſt aufs Unbeſtimmte hinausgeſchoben worden. Der Papſt hat den 
Grafen in Privataudienz empfangen, ihm ohne Umſchweife das tiefe Miß⸗ 


vergnügen dargeſtellt, welches das Benehmen der üſterreichiſchen Regierung 
ihm bereitet, und ſich gegen den Hrn. v. Beuſt und das ganze gegenwärtige 


Cabinet in Wien mit der größten Heſtigleit ausgeſprochen. Eine Abände⸗ 


rung des Concordats nach den von Wien aus nachträglich noch einmal in 


Rom vorgeſchlagenen Modalitäten, iſt jetzt als eine Rüdlehr zu den Joſephi⸗ 
niſchen Grundſatzen verurtheilt, jo daß es wohl ernſtlich gemeint war, wenn 
Graf Crivelli vor wenigen Tagen auf einer Soirs ſagte, er werde wahr⸗ 
ſcheinlich in Kurzem abreiſen. 


In Frankreich ſcheinen die Unruhen, die ſich immer mehr über das Ge⸗ 7 


biet des Kaiſerreiches verbreiten, bereits die volle Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung in Anſpruch zu nehmen. Die Ruheſtörungen in Neuilly, ſchreibt 
man darüber der „K. Z.“ beftätigen ſich trotz der officiellen Dementi’s, 
Donnerstag, den 20. d. Mts. Abends, hat abermals in Paris ein Epceß 
dieſer Art ſtattgefunden, indem eine Schar junger Leute, meiſtens verkleidet, 


den Polizeipoſten in der Rue de Panovauix (Vorſtadt Menilmontant) Pbers . 


wältigte und das Innere der Wachtſtube unter dem Rufe: A bas la Mobile! 
verwüͤſtete. Die Polizei kam nachher mit verſtärkten Kräften zurück und 
nahm ungefähr zehn Verhaftungen vor. Aber von wirklicher Bedeutung 
ſind die Unruhen in Bordeaux (ſiehe „Paris“) die ſich am 21. und 22. wie⸗ 


derholt haben und von denen die Journale nur unvollkommen zu ſprechen 


wagen. Blut iſt gefloſſen; die Truppen haben auf das Volk geſchoſſen, 
welches die Polizei in die Flucht geſchlagen und einen Polizei⸗Commiſſar 
faſt getödtet hatte. Die Regierung iſt um ſo beſorgter, als ſie die Gährung 
ſehr wohl kennt, die unter den unbeſchäftigten Arbeitern in den Departe⸗ 
ments des Nordens, der Somme, der unteren Seine, des Pas de Calais 
u. ſ. w. herrſcht. Dieſelbe iſt um fo bedenklicher, als nach den Oſterferien 
Herr Pouyer⸗Quertier und ſiebenzig feiner Genoſſen, die faſt alle der Majo⸗ 
rität angehören, ihre Interpellation über die Fortdauer der Handelsv 


von 1860 einbringen wollen; es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Interpellation 


geſtattet werden wird. 

Daſſelbe Blatt läßt ſich ferner mittheilen: Bekanntlich brachte der „Mo⸗ 
niteur vor einigen Tagen ein Decret, welches den Tarif für den Transport 
des Getreides auf den franzöſiſchen Eiſenbahnen proviſoriſch ermäßigt. Die 
Polizei läßt nun dieſes Decret in den Straßen von Paris verkaufen. Die 
Leute, welche mit dem Verkaufe betraut find, haben den Befehl, daſſelbe 
folgendermaßen auszurufen: „Leſet das Decret Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welches die Herabſetzung der Brotpreiſe befiehlt.“ Es ſcheint, daß man glaubt, 
den Kaiſer dadurch wieder populärer machen zu können. — Die Schule zu 
Lyon, wo die Thierärzte ausgebildet werden, iſt aufgelöſt worden, weil die 
Zöglinge ſich geweigert hatten, das Domine salvum für die kaiſerliche Familie 
zu fingen. Man wird jedenfalls zugeben müſſen, daß dies Symptome find, 
denen gegenüber ſich die Regierung der elbſttäuſchung als ſtände ſie unan⸗ 
gefochten und unanfechtbar da, kaum noch länger wird hingeben können. 

Sehr ungünſtig haben ſich auch die Verhältniſſe für das gegenwärtige 


Miniſterium in den Niederlanden geſtaltet. Nachdem nämlich die Verhand⸗ 


lungen der zweiten Kammer in Betreff des Commiſſionsberichts über die 


von dem Miniſterium vorgelegten, auf die limburg ⸗ luxemburgische Ange⸗ 


legenheit bezuglichen diplomatiſchen Actenſtücke in der Sitzung vom 20, d. M. 
durch die Annahme des Commiſſionsberichts ihr Ende erreicht hatten, iſt am 


23. d. die Verhandlung über den Antrag des Herrn Bluſſé wieder aufge⸗ % 


nommen worden. Die Miniſter des Innern und des Auswärtigen erklärten 
bereits am 20. d., ie wünſchten, die Kammer möge fid über die auswärtige 
Politik des Miniſteriums entſchieden ausſprechen; die Verwerfung derſelben 


würde eine Cabinetsfrage bedingen. Wie nun der Telegraph (ſ. das heutige 


Mittagbl.) ſchon gemeldet hat, iſt der gedachte Antrag auf Mißbilligung der 
von dem Miniſterium angeordneten und ſtattgehabten Kammerauflöſung in 
der That angenommen und damit ein Mißtrauensvotum gegen das Mi⸗ 


niſterium ausgeſprochen worden, welches eine ſehr weſentliche Veränderung 2 
in der Zuſammenſetzung des letzteren zur Folge haben wird. Das Schlimm 


Es ſcheint in der That zweifelhaft, ob in 
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4 bei dieſem Stande der Dinge ift nur, daß auch für ein Miniſterium der ent: 

gegengeſetzten Partei keine große Ausſicht auf Unterſtützung durch die Kam: 

12 mer vorhanden iſt, da die Majorität, welche ſich jetzt gegen das beſtehende 
Miniſterium erkärt hat, ſehr ſchwach iſt. 

Aus Amerika meldet man (Waſhington, 12. März), daß das Supple⸗ 
ment zur Reconſtructions⸗Bill, in welchem feſtgeſtellt wird, daß bei den (in 
den Südſtaaten) unter Reconſtructions⸗Geſetzen ſtattfindenden Wahlen die 
Majorität der perſönlich abgegebenen Voten entſcheiden ſolle, jetzt Geſetzes⸗ 

kraft erlangt hat, indem der Präſident in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit 
weder von ſeinem Rechte des Veto Gebrauch gemacht, noch die Bill mit 
ſeiner genehmigenden Unterſchrift verſehen hatte. 

. Vom Kriegsſchauplatze in Braſilien ſind Nachrichten mit dem Datum 
Rio de Janeiro, 24. Februar, eingelaufen. Bei einem Kriegsrathe zwiſchen 
0 dem Admiral und dem Generaliſſimus der Alliirten wurde der beabſichtigte 
N Angriff auf Humaita abermals verſchoben. Die braſilianiſche Regierung hatte 
das Verlangen geäußert, man ſolle unverzüglich zum Sturme ſchreiten, und 
als nun bekannt wurde, daß der Marquis de Caxias ſich rundweg weigerte, 
dieſem Anſinnen Folge zu leiſten, verlangte das Miniſterium deſſen Entlaſ⸗ 
\ fung; doch ſcheiterte dieſe Forderung an dem Widerſtande des Kaiſers. — 
Unter dem Sohne des Generals Flores war in Montevideo eine Revolte 
ausgebrochen; doch gelang es, dieſelbe ohne Kampf zu bewältigen. 


Deutſchland. 
= Berlin, 24. März. [Die Gewerbeordnung. — Das 
| Bundesſchuldenweſen.] Gegen die Gewerbeordnung, wie fie dem 
| Bundesrathe vorgelegt worden, ſcheint ſich eine ziemlich lebhafte Agita- 
tion vorzubereiten. Die Gewerbeabtheilung des hieſigen Magiſtrats 
hat den Entwurf bereits in 3 Sitzungen zum Gegenſtande eingehender 
1 
h 
0 


Berathung behufs einer bei dem Plenum zu beantragenden Petition an 
den Reichstag gemacht. Ferner tagen hier gegenwärtig ca. 350 Dele⸗ 
girte der Maurer: und Zimmermeiſter aus dem ganzen Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes in derſelben Angelegenheit. Der Gewerbeord⸗ 
nungs⸗Entwurf will nämlich die Meiſterprüfungen abſchaffen, dagegen 
die Examina für königliche Baumeiſter beſtehen laſſen. Dagegen 
verlangen nun jene Delegirte entweder Verſchärfung der bisherigen 
Prüfungen, oder radicale Abſchaffung aller Prüfungen, alſo auch der 
für k. Baumeiſter, damit die freie Concurrenz ſich voll entfalten könne. 
Dieſe Anſichten ſind zum Gegenſtande einer dem Bundesrathe über⸗ 
reichten Denkſchrift gemacht worden. — Der Bundesrath des Nord⸗ 
deutſchen Bundes hielt heute Mittag um 2 Uhr eine Plenarſitzung 
unter Vorſitz des Bundeskanzlers Graf Bismarck, welche bis gegen 
5 Uhr währte. Zur Verhandlung kamen nur zwei Vorlagen. Zu⸗ 
nächſt der Entwurf wegen Aufhebung des Verbotes der Eheſchlie⸗ 
ßyungen, welcher nach eingehender Debatte feſtgeſtellt wurde. Ferner 
der Entwurf wegen Regulirung des Bundesſchuldenweſens. 
Oer letztere iſt im Ganzen der im vorigen Jahre dem Reichstage vor⸗ 
gelegte Entwurf, uur iſt darin das damals vom Reichstage angenom⸗ 
mene Amendement, wonach die Bundes⸗Schulden⸗Verwaltung ohne 
AZuſtimmung des Reichstages keine Convertirungen vornehmen darf, 
aufgenommen worden. Das zweite damalige Amendement von prin⸗ 
eipieller Bedeutung, wonach dem Reichstage das Recht der civilrechtli⸗ 
chen Verfolgung der Mitglieder der Bundesſchulden⸗Commiſſion im 
gegebenen Falle zuſtehen ſollte, iſt dagegen nicht acceptirt worden. Von 
ven Ausſchüſſen tagte heute die Enquste⸗Commiſſion für das Hypothe⸗ 
ken⸗Bankweſen, ſowie der Ausſchuß für die Gewerbeordnung, deſſen 
Debatten ſich ſehr umfangreich geftalten. 


Br 


0 


> 


7 


F 


rend des Zollparlaments) nach Berlin einberufen werden. Unter den 
Gegenſtänden der Tagesordnung ſollen ſich befinden: das Telegraphen⸗ 
weſen, das Inſeratenweſen, das literariſche Eigenthum ıc. 
Königsberg i. Pr., 22. März. [Der hier und in der Pro: 
vinz herrſchende Typhus] hat noch immer nicht ſeinen boͤſen 
exanthematiſchen Charakter verloren. Seine lebensgefahrliche Anſteckungs⸗ 
kraft hat ſich leider erſt vor wenigen Tagen wieder in zwei eclatanten 
Trauerfällen offenbart. Der Dr. Richelot hier und der Prediger 
Froſt in Zinten find faſt gleichzeitig das Opfer ihres Berufes geworden. 
Mit jenem ſind jetzt ſchon 14 Aerzte der gegenwärtigen Epidemie in 
Oſtpreußen erlegen, und immer neue junge Practicanten, die kaum pro⸗ 


ar 


N. 
* 


a 
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6 Frauenzimmer“). 
N Die Schauſpielerinnen haben ſchon in alten Zeiten einen bedeuten: 
den Zuſchuß in die adeligen Stammbäume geliefert. Schon im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert warnte ein Edelmann ſeinen Sohn: „So will 
N ich Dich auch hiermit fleißig und väterlich ermahnt und gebeten haben, 
Du wolleſt Dich vor den comoͤdiantiſchen Weibern hüten und bewahren. 
Sie pflegen mit Geberden und Bewegung des ganzen Körpers, mit 
ſüßer lieblicher Stimme, mit zierlichen Kleidern gleich wie Melufinen 
die Männer zu verzaubern, daß dieſen gar bald die Vernunft in Ab⸗ 
gang kommt.“ In der Genealogie der altbaieriſchen Herzoge ſind 
von ungleichen Heirathen nur zwei bekannt, beide nicht mit Schauſpie⸗ 
llerinnen. Die eine ſchloß Albrecht III. mit der ſchönen und tugend⸗ 
haften Agnes Bernauer, einer Baderstochter von Augsburg. Der 
Vater, Herzog Ernſt, trennte dieſe Ehe auf die brutalſte Weiſe, indem 
err die junge Frau in Abweſenheit ihres Gemahls gefangen nehmen 
Aud nach einem bloßen Scheinverfahren vor Gericht als Hexe in die 
Dionau ſtürzen ließ. Ein loyaler Biograph kleidet dieſen Mord in die 
ſtaatsmänniſchen Worte: „So ſtarb, ſo fiel Agnes als ein Opfer für 
Baierns Wohl.“ „Das erinnert lebhaft an eine gewiſſe Inſchrift in 
München“, fügt der Antiquarind bei, „welche beſagt, daß 30,000 
Baiern in Rußland auch für des Vaterlandes Exrettung geſtorben 
ſeien.“ Die zweite ungleiche Ehe, die kein tragiſches Ende nahm, 
ſchloß Herzog Ferdinand mit Maria Pettenbeck, der Tochter eines 
Reentmeiſters in München. „Sie war“, heißt es in der Familien⸗ 
chronik von ihr, „die Zierde und der Schmuck unſerer Familie, ihrer 
Mutter an Frömmigkeit, Geduld und Wohlthaͤtigkeit nicht unähnlich, 
an Schönheit aber ausgezeichnet.“ Herzog Ferdinand lebte mit ſeiner 
Gemahlin zwanzig Jahre in einer glücklichen Ehe und wurde von ihr 
mit ſechszehn Kindern beſchenkt. Einer der Söhne ſtarb als Cardinal, 
ein zweiter fand einen ſeltſamen Tod. Er erſtickte an dem Kerneiner 
Pfirſich, den er hinunterſchlucken wollte. 
Vir.iele angeſehene Edelleute wählten ſich ihre Lebensgefährtinnen 
im Frauenzimmer. Der Urſprung dieſes Namens hängt mit der Ge⸗ 
ſchichte des Adels und der Höfe eng zuſammen. Das Inſtitut des 
Frauenzimmers erſcheint von Beginn der Zeit an, wo der Erbadel ein 
eigener Stand wurde und verſchwindet erſt mit dem Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts. a 
Deiͤe erſte Beſtimmung des Frauenzimmers war die, weibliche Gäfte 
der Fürftin aufzunehmen, ſpäter machte man eine Erziehungsanſtalt 
für Töchter des Adels daraus. Der Antiquarius hat gewiß Recht, 
wenn er meint, daß unſere Angewohnheit, Frauenzimmer ſtatt Frau 
zu ſagen, durch eine Uebertragung des Namens der Gemächer, in denen 
die Mädchen erzogen wurden, auf die Letzteren ſelbſt entſtanden fei. 
Der Sprachgebrauch hat ſich im ſechszehnten Jahrhundert ausgebildet 
und auf die mittleren Stände übertragen. Alle die Frauen, die heut⸗ 
Adelicher Antiquarius, von Otto Titan von Hefner, 2. Band (München“ 
e v Henibiſche Juſtetuh. 5 8 5 5 
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[Der deutſche Journaliſtentag] foll im Laufe des Mai (wäh⸗ 


896 
movirt haben, gehen von hier zur Behandlung der Typhuskranken nach 

der Provinz ab. 8 
Poſen, 24. März. [Preßproceß.] Geſtern kamen vor dem Criminal: 
Senate des hieſigen Appellationsgerichts vier Preßproceſſe gegen den 
verantwortlichen Redacteur des „Dziennik poznanski“, Herrn Joſeph v. Zo⸗ 
. Verhandlung. In der erſten Inſtanz war der Angeklagte wegen 
dreier Artikel zu 50 Thalern Geldbuße verurtheilt worden, im vierten incri⸗ 
minirten Artikel war nichts Straffälliges gefunden worden. Gegen dieſes 
Urtel hatte ſowohl die Staatsanwaltſchuft wie der Angeklagte die Appella⸗ 
tion eingelegt. In dem geſtrigen Termine beantragte der Ober⸗Staatsanwalt 
Vernichtung des Urtheils der erſten Inſtanz und Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten zu Gefängnißſtrafe, der Vertheidiger des Angeklagten verlangte da⸗ 
egen vollſtändige Freiſprechung eventuell Herabſetzung der in der erſten In⸗ 
anz beſtimmten Geldbuße. Das Urtheil des Gerichts wird Gi 39 pu⸗ 


blicirt werden. 
lauen, 23. März. [Dr. Braun .] In voriger Nacht um 


2 Uhr verſchied hier nach kurzem Krankenlager der Geh. Regierungs⸗ 
Rath Amtshauptmann Dr. Braun. (Der Verewigte, geboren den 
18. Mai 1807, war im Jahre 1848 Miniſter der Juſtiz und Vor⸗ 
ſitzender des k. Geſammt-⸗Miniſteriums.) (Dresd. J.) 


Freiburg, 20. März. [Verurtheilung.] Der Redacteur des 
Hauptorgans der katholiſchen Partei, des „Badiſchen Beobachters“, iſt 
vom Freiburger Kreis⸗Gerichte zu zweimonatlicher Gefängnißhaft verur⸗ 


theilt worden. 
Oeſterreich. 


Wien, 24. März. [Die Finanzvorlagen.] In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes berechnete Finanzminiſter Breſtel das Deficit für 
das Jahr 1868 auf 52 Mill. In dieſem Deficit iſt jedoch — fuhr er fort 
— jener Betrag noch nicht inbegriffen, welcher von den dieſſeitigen Ländern 
an das gal Miniſterium zur Bezahlung der auf das Extraordinarium 
des Kriegsminiſteriums entfallende Quote wird aufgewendet werden müſſen 
und der ca. 18 Millionen betragen wird. Dieſe 18 Millionen werden jedoch 
hinreichende Bedeckung finden in dem Guthaben, das ſich aus der Abrech⸗ 
nung mit der öſtlichen Neihshälfte ergeben wird. 0 

Wenn ſich nun die Regierung die Frage ſtellen mußte, in welcher Weiſe 
der Abgang gedeckt werden ſolle, mußte ſie vor Allem erörtern, ob blos 
für das Fahr 1868 geforgt werden möge, ob dieſer Abgang als etwas 
Vorübergehendes, oderob er nach den gegenwärtigen Verhältniſſen 
als etwas auch in den nächſten Jahren Wiederkehrendes, als 
elwas Dauerndes angeſehen werden ſolle? 2 

ch glaube nicht erſt in eine Schilderung der Finanzlage der beiden 
Reichshälften eingehen zu ſollen, denn ſie find genügend bekannt Wir haben 
von Jahr zu Jahr ein Steigen der Staatsſchuld, von Jahr zu Jahr ein 
Zunehmen des Deficits, ein Herabgehen des öffentlichen Credits geſehen, jo 
daß die Anlehen in letzter Zeit zu wahrhaft enormen Zinſen contrahirt wur⸗ 
den und es mußte daher vor Allem Bedacht darauf genommen werden, den 
öffentlichen Credit zu heben. j ; 

Die Regierung mußte vor Allem die Nothwendigkeit erkennen, nicht 
nur für das laufende Jahr, ſondern auch für die zukünftigen 
Jahre zu ſorgen. 5 ee 

Sie mußte vor Allem im Auge behalten, wie ſich das Deficit von 
52 Millionen in den nächſten Jahre Reiten werden? Nach genauer Prüfung 
mußte ſie zu dem Reſultate kommen, daß in den Jahren 1869 und 1870 
keine namhafte Verminderung des Deficits eintreten wird. \ 

Die Gründe find folgende: Die Erſparniß in der Verwaltung kann an und 
für ſich nicht bedeutend ſein, weil, wenn auch eine Verminderung des Status 
möglich fein wird, andererſeits eine beſſere Honorirung der Staatsdiener und 
in der erſten Zeit eine größere Belaſtung des Penſionsfonds eintreten wird. 

Was die Erſparungen im Militäretat betrifft, ſo ſind dieſelben nicht 
innerhalb kurzer Zeit durchzuführen. 5 

Die eintretenden Erſparniſſe dürften ſich für 1869 mit 2 Millionen und 
für 1870 mit 4 Millionen a bee laſſen, fo daß ſich das durchſchnitt⸗ 
liche Deficit auf 50 Mill. beläuft, welches in drei Jahren (1868, 1869 und 
n E von 150 Mill. giebt. 

ſoll dieſer Bedarf bedeckt werden? Eine Erhöhung der Einnahmen 
aus der Zunahme des Steuerträgmiſſes kann nur langſam eintreten, die 
Reform der directen Steuern, der Einkommen⸗, Erwerb⸗ und Grundſteuer 
kann erſt nach Jahren ihre Wirkung haben und es ſtellt ſich daher die Noth⸗ 
wendigkeit heraus, für das laufende und die nächſten zwei Jahre auf eine 
andere Weiſe Vorſorge zu treffen. 2 

Die Regierung mußte ſich vor Allem fragen, ob es zuläſſig ſei, dieſen, 
beta der 3 Jahre auf dem altgewo hnten, ſeit einem halben Jahrhundert 
beobachteten, beinahe jedes Jahr als das letzte Mal erklärten Weg: der 
Vermehrung der Staatsſchuld, zu bedecken? 

Sie mußte aber zu dem Neſultate kommen, daß der Weg ohne ſehr große 
Gefahr, ja ohne überhaupt die Zukunft in Frage zu ſtellen, nicht zu betreten iſt 
Redner erörtert nun, daß durch die Convertirung der fundirten Staats: 
ſchuld, eine Bedingung des Uebereinkommens mit Ungarn, in drei Jahren 
die Summe von 30 Millionen eingebracht werden wird, ſo daß noch 120 
Millionen zu bedecken bleiben. Ein verzinsliches Anlehen würde 10 Millio⸗ 


zutage auf das Prädikat Dame Anſpruch machen, hießen von nun an 
Frauenzimmer, die übrigen blieben Weibsbilder. 

Die jungen Damen im Frauenzimmer ſtanden unter der Aufſich 
einer Hofmeiſterin, die in der Regel eine adelige Wittwe war. Sie 
wohnten und aßen, arbeiteten und ſchliefen gemeinſchaftlich. Man gab 
ihnen eine geſellſchaftliche Bildung, die ihrer Geburt enſprach und unter: 
richtete fie in weiblichen Kunſtfertigkeiten. Was man in alter Zeit 
unter guter Sitte verſtanden hat, iſt aus der „Ordnung im fürſtlichen 
Frauenzimmer zu Landshut“ zu erſehen. Keine Jungfrau, verordnet 
dieſe Satzung, ſoll ohne Erlaubniß der Hofmeiſterin aus dem Frauen: 
zimmer gehen, keine ein Geſchenk noch einen Brief annehmen, weder 
von Verwandten noch von Fremden, alle ohne Ausnahme ſollen ſich 
ſchlafen legen, ſobald die Hofmeiſterin es befiehlt, auch die von ihr ver: 
hängten Strafen mit Dank annehmen. Die Hofpflichten der Frauen⸗ 
zimmer beſtanden darin, daß ſie die gnädige Frau in die Kirche, auf 
Spazierritten und zur Jagd begleiteten. Ihre Belohnung war die, 
daß man ihnen bei Feſtlichkeiten, Fackeltänzen, Turnieren und dergleichen 
die beſten Plätze und die ſchönſten Cavaliere zu Tänzern gab. 

Die Bedienung der Jungfrauen des Frauenzimmers war die Pflicht 
von Pagen im Alter von zehn bis fünfzehn Jahren, die auch bei Tafel 
aufwarteten und die Speiſen trugen. Die Phantaſie kann ſich ein lieb⸗ 
liches Bild ausmalen, wenn ſie ſich einen Kranz ſchöner Jungfrauen, 
bedient von zarten Knaben, vorſtellt. Die Pagen dürfen jedoch nicht 
der bekannten Anſicht Lord Byron's gehuldigt haben, daß eine Dame 
nicht ordentlich eſſen dürfe, wenn ſie nicht in den Augen der Männer 
allen Reiz verlieren ſolle. Die Jungfrauen ſind nämlich mit einem 
geſunden Appetit geſegnet geweſen und auch der Durſt iſt bei ihnen 
ſtärker geweſen, als bei unſeren heutigen Damen. Es haben ſich Tafel: 
ordnungen aus dem Ende des 16. Jahrhunderts erhalten. Es läßt 
ſich aus ihnen entnehmen, daß die Jungfrauen an zwei Tiſchen ſpeiſten. 
Am erſten ſaßen acht neben vier Hofmeiſterinnen. Man trug ihnen in, 
ſilbernen Schüſſeln 16 warme Speiſen auf und ſetzte vor jede eine 
halbe Maß Wein. Zum Vortrinken bekamen fie anderthalb Maß Ehren: 
wein und was von ihnen noch ferner begehrt wurde. Am zweiten 
Tiſche ſaßen die übrigen Jungfrauen ſammt etlichen Kavalieren, im 
Ganzen 14 Perſonen. Auf ihre Tafel kamen zwölf warme Gerichte, 
zum Nachtiſch Brot und Käſe, für jede eine halbe Maß Wein, andert⸗ 
halb Maß Ehrenwein und Bier, wann ſie es begehrten. f 

Die Arbeit der Jungfrauen richtete ſich auf die Herſtellung von 
Modeſachen, die aber mehr Zeit und Mühe koſteten, als die reizenden 
Sächelchen, die unſere Damen am Stickrahmen, oder mit der Häkel⸗ 
nadel, oder dem Schiffchen fertigen. Einige ihrer Werke wurden wür⸗ 
dig erachtet, in der fuͤrſtlichen Kunſtkammer aufbewahrt zu werden. 
Ein Stück der Jungfrau Johanna Pernerin von Gottenrad beſchreibt 
das Verzeichniß vom Jahre 1598 mit folgenden Worten: „Ein hölzer⸗ 
nes Brettſpiel, innen und außen mit gewürfelter Arbeit, von Gold und 
Weiß, die Brettſteine von gleicher Arbeit.“ Eine andere Frauenzim⸗ 
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nen Zinſen erfordern und nach und nach den Heft des Capitals verſchlingen: 
ee ung der Staatsnoten iſt ohne Gefahr für den Geldverkehr 
nicht moglich. 1 
Die Lage von Europa iſt keine vollſtändig beruhigende und 
wenn man auch nicht unmittelbar einen Krieg beſorgen kann, ſo 
dürfte doch die Nothwendigkeit einer Militäraufſtellung eintreten und, man 
muß daher vorzugsweiſe darauf Bedacht nehmen, daß, falls ein derartiges 
Ereigniß und Geldbedürfniß eintreten würde, und wie wir es leider im 
Jahre 1866 geſehen haben, kein anderes Mittel übrig bleiben würde, man 
zur Vermehrung der Staatsnoten greifen müßte, es jetzt nicht klug und 
vorſichtig wäre, dieſen letzten Nothbehelf 1 erſchöpfen. 

an e mußte daher auf andere Mittel denken, wie der Abgang zu be⸗ 
decken ſei. 
Es mußte ſich der Regierung der Gedanke aufdrängen, daß ein Theil 
des ha daher rühre, daß die Länder der ungariſchen Krone nicht den 
vollen Betrag zu den Laſten der Staatsſchuld übernommen haben, welche 
ihrer Steuerfähigkeit entſpricht, und daß man den Bewohuern der dieſſei⸗ 
tigen Reichshälfte nicht zumuthen könnte, ihre Kräfte über das Maß anzu: 
ſtrengen, um ihren Verbindlichkeiten nachzukommen. 
Die Regierung zog in Berückſichtigung, daß der Betrag, der durch dieſen 
Ausfall entſteht, circa 12 Millionen beträgt. Von dieſem Gedanken aus⸗ 
ehend war ſie der Anſicht, daß die Bedeckung dieſer Summe nicht den dies⸗ 
eiligen Steuerträgern auferlegt werden könne, ſondern von allen Staats⸗ 
gläubigern gleichmäßig zu tragen iſt. 
Die Regierung war daher der Anſicht, daß von dem Vermögen der 
Staatsgläubiger nebſt der beſtehenden Einkommenſteuer auch noch ein zehn⸗ 
procentiger Abzug von den Zinſen eingehoben werden ſoll, weil dieſe Ah⸗ 
gabe nicht den Charaller einer eigentlichen Steuer, ſondern weil durch dieſe 
Steuer hereingebracht werden ſoll, was durch den Ausgleich mit Ungarn in 
Abzug gekommen. N 
Im Vertrag betreffs Ungarn war vorgeſehen worden, daß eine Einheit 
der Staatsſchuld wo möglich hergeſtellt werde. Die N hat darauf 
nun Rückſicht genommen. Durch die Einheit der Staatsſchuld iſt, abgeſehen 
von Erſparungen der Manipulationskoſten, auch das allgemeine Intereſſe 
gewahrt. Da unſere Schuld in Papier und Silber verzinslich iſt, handelte 
es. ſich darum, ob nicht auch da eine Einheit herzuſtellen möglich jei. Man 
behielt den bisherigen Unterſchied bei. Denn eine ſolche Umwandlung würde 
entweder einen Verluſt dem Staate, oder einen Nachtheil den Gläubigern 
herbeigeführt haben. Man wählte den Ausdruck einer nicht rückzahlbaren 
Capitalsſchuld ſtatt einer Rentenſchuld, was ja eines iſt, weil die Bevöl⸗ 
kerung an den erſteren Ausdruck ſchon gewöhnt iſt. 
Die Convertirungsmaßregel muß im Minimum ein Jahreserträgniß von 
circa 12 Millionen bieten, wodurch die Summe ausgeglichen werden ſoll, 
um welche die Ungarn weniger zahlen. E 1 
Bei den nicht zu convertirenden Anlehen wird noch ein Zinſenerſparniß 
eintreten können, ein jährlicher Betrag von circa 5 Millionen. 
Der Finanzminiſter kommt nun zur Rechtfertigung des Staatsgüterver⸗ 
kaufes. i Man hofft, binnen drei Jahren einen Betrag von 25 Millionen 
zu erzielen. 
Nachdem auch mit dieſer Summe die Bedeckung noch nicht geſchafft, bleibt 
mir nach langer ſchmerzlicher Erwägung nichts übrig, als ein Appell an die 
Steuerträger. Ein einfacher Steuerzuſchlag konnte nicht verſucht werden, 
denn man mußte bei einem Steuerzuſchlage im Auge behalten, daß die un⸗ 
Pei de Vertheilung deſſelben die Steuerlaſt nur um ſo ſchwerer machen würde. 
Bei einem Zuſchlage müßte die große Mehrzahl des Volkes, abgeſehen von 
der Ungleichheit der Laſt bei der Einhebung, zu der Einſicht kommen, es 
handle ſich um einen bleibenden Zuſchlag, man griff daher zur Ber 
mögensſteuer. 8 . 
ie momentan günſtigere Lage ſprach auch für die gegenwärtige Einfüh⸗ 
rung dieſer Steuer. Die Steuer ſoll als eine einmalige ausgeſchrieben, aber 
die Einhebung auf drei Jahre vertheilt werden. 

Eine weſentliche Frage war, wie den Actien⸗Geſellſchaften gene vor⸗ 
gegangen werden ſoll? Es wird ihnen gegenüber derſelbe Modus, wie bei 
ſedem Pripaten beobachtet werden. Die Fatirung im Allgemeinen betreffend, 
4 man übereingekommen, dieſelbe den Standesgenoſſen zu überlaſſen. Der 

!inifter beſpricht nun die Modalitäten bezüglich der Freilaſſung von 1500 Fl., 
wie dieſelbe in den Eu dargethan ſei. Approrimativ glaubt die Res 
gierung das Erträgniß auf ſechszig Millionen angeben zu können. 
„Ich verkenne nun keineswegs die Härte dieſer Maßregel, aber es iſt cin 
dringendes Bedürfniß des Staates und jedes Einzelnen, ſoll eine größere 
Kriſis abgewehrt werden. Daß dieſe Maßregel eine Nothwendigleit iſt, 
haben nicht wir verſchuldet, wir müſſen aber aus der traurigen Lage heraus⸗ 
ommen. 

Man wird IR en, ob Hoffnung vorhanden, daß nicht in ſpäteren Jahren 
wir wieder zu ſolchen Maßregeln gezwungen werden. Fern jeder optimi⸗ 
ſtiſchen Anſchauung, glaube ich, daß wir dies nicht zu erwarten haben. 
Vom Jahre 1870 würde es ſich um eine Deckung von 33 Mill. (ftatt der 
bisherigen 50) handeln, die wohl durch die verſchiedenen Erſparniſſe, theils 
durch die Wehrverfaſſung ſich mindern werden, während die Steuern theil⸗ 
weiſe ein höheres Erträgniß liefern werden. Geordnete Zuſtände werden den 
Wohlſtand und auch die Steuerkraft heben, . : 

Der entſchiedene Wille, Ordnung in die Verhältniſſe zu bringen und zu 
erſparen, und der ehrliche Wille von allen Seiten, ſeine Pflicht zu erſüllen, 


merarbeit der Kunſtkammer wird im Inventar beſchrieben als „ein Feuer⸗ 
ſchirm, welchen die zarten Frauen für ſich nehmen, wenn ſie vor dem 
Heerd ſtehen, damit ihnen die Hitze von dem Feuer das ſubtile Geſicht 
nicht verderbet.“ 

Die Aufnahme in das Frauenzimmer war lediglich Gnadenſache. 
Bei Heirathen durften die Jungfrauen auf die Hofgabe rechnen. Dieſe 
fürſtliche Beiſteuer zum Heirathsgut kann ſelbſt dann, wenn man den 
höheren Werth des Geldes zu jener Zeit in Rechnung bringt, nur als 
gering bezeichnet werden. Die Braut empfing hundert bis dreihundert 
Gulden, der Bräutigam ein Geſchenk, einen Ehrenpfennig oder ſilber⸗ 
nen Becher von hundert Gulden Werth. Die Hofgabe erhielt ſich nach 
Aufhebung des Frauenzimmers noch längere Zeit. Jungfrauen von 
Adel baten den Kurfürſten um ſeine Einwilligung zur Verheirathung. 
Die Bitte war eine bloße Form, die Einwilligung erfolgte ſtets und gab 
dem Bräutigam das Recht, ſeinen gnädigſten Herrn zur Hochzeit ein⸗ 
zuladen. Der Kurfürft erſchien entweder ſelbſt, oder er ſchickte einen 
Stellvertreter, der in ſeinem Namen das Hochzeitsgeſchenk überreichte. 

So ſtreng die Hofmeiſterinnen waren, ließ ſich doch die beabſichtigte 
ſtrenge Klauſur des Frauenzimmers nicht durchführen. Es werden Bei: 
ſpiele erzählt, daß Jungfrauen entführt wurden. Im Frauenzimmer zu 
Munchen entſpann ſich die Liebſchaft Herzogs Sigismund zu der ſchö⸗ 
nen Margaret von Freiberg. Dieſer Fürſt wird charakteriſirt durch die 
Worte, welche die Chronik über ihn enthält: „Ihm war wohl mit ſchö⸗ 
nen Frauen, mit weißen Tauben, Pfauen, Meerſchweinlein und allen 
ſeltſamen Thieren, auch mit Singen und Saitenfpiel.” Was er von 
ſich ſelbſt ſagt, bekräftigt jenes Urtheil: „Zu Zeiten babe ich oft und 
dick in meinem Gemüthe betrachtet, daß ich nicht gern Mühe und Arbeit 
trage, ſondern viel mehr geneigt bin, ein ruhiges Leben ohne alle Be⸗ 
kümmerniß zu führen.“ ö - 

Aus dem Frauenzimmer ſtammen die Grafen von Hegnenberg⸗Dux, 
von denen einer in unſeren Tagen faſt zwanzig Jahre lang der erſte 
Präfident der baieriſchen Kammer der Abgeordneten geworden iſt. 
Georg Dur (Herzog), ihr Ahnherr, war ein Sohn des Herzogs Wil⸗ 
heim und einer Hofdame, deren Namen man nicht mit Beſtimmtheit 
weiß. Von ſeinem Vater erhielt er das Schloß Hegnenberg, welches 
noch heute im Beſitz der Familie iſt und an der Eiſenbahn zwiſchen 
München und Augsburg, unfern der Stadt Althegnenberg auf der Höhe 
liegt. Georg Dux war ein großer Kriegsheld und kämpfte ſchon als 
zwanzigjähriger Jüngling unter Frundsberg bei Pavia. Dieſe Schlacht 
hat die ſchwarzen Lilien in das Wappen der Hegnenberg gebracht. 
Kaiſer Carl verlieh dem jungen Soldaten dieſe Wappenzier, „in An⸗ 
ſehung, daß derſelbe im Thiergarten bei Pavia eine Haupturſache der 
Gefangennehmung König Francisci von Frankreich geweſen.“ Dem 
Georg Dux wurde der Leibrock des gefangenen Königs und deſſen zwei⸗ 
händiges Schwert zu Theil. Er brachte die Sachen mit nach München 
und ſchenkte ſie ſeinem Vater, der ſie in der Kunſtkammer bewahren 
ließ. Bei dem Zuge nach Afrika zeichnete ſich Georg Dur wieder ſehr 
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wenig man eine Gewißdeit für die Zukunft ausſprechen kann, 
ein Beſſerwerfen. (Bravo! - 


ag fo 
zur Hoffnun ei i n 5 
Schließlich beſpricht Breſtel die erhöhte Gewinnſteuer auf 15 Procent. 
Aus Weſtgalizien, 23. März. [Telegraphenſtationen 
an der galiziſch-ruſſiſchen Grenze. — Errichtung von 
Ulanen⸗ und Dragonerdepots. — General Lenk.] Man 
hat hier in jüngſter Zeit die Aufmerkſamkeit weit mehr den äußeren 
Beziehungen unſeres Cabinets, als der politiſchen Regeneration im In⸗ 
nern zugewendet, und ſelbſt die ſoeben ſtattgehabten Verhandlungen im 
Herrenhauſe waren nicht im Stande, jene Aufmerkſamkeit nach Außen 
abzuſchwächen. Ueberdies ſind hier noch zwei Nachrichten eingelangt, 
welche in der That zu beweiſen ſcheinen, daß unſer auswärtiges Amt 
dem friedlichen Beſtande — zumal Rußlands gegenüber — nicht allzu 
ſehr traut und für plötzlich eintretende Ereigniſſe Vorſorge treffen will. 
Man unterrichtet mich nämlich von verläßlicher Seite, die Wiener Re⸗ 
gierung beabſichtige längs der ganzen galiziſch-ruſſiſchen Grenze 
Telegraphenſtationen zu errichten, um von allen Vorgängen an 
der Grenze in kürzeſter Zeit, unterrichtet zu werden. Ich wiederhole, 
daß dieſe Nachricht aus einer achtbaren, gut unterrichteten Quelle 
ſtammt, welche vollſtändig in der Lage iſt, über jene Abſicht der Re⸗ 
gierung Auskunft geben zu können. Die berührte Notiz hat auch in 
unſern officiellen Kreiſen ſich ſofort mit Blitzesſchnelle verbreitet, wo 
ſie bezüglich unſeres Verhältniſſes zu Rußland ſelbſtverſtändlich kein 
übergroßes Vertrauen erweckt. Eine andere Nachricht, die aber that⸗ 
ſächlich ſchon verbürgt iſt, ſcheint im Hinblick auf die Lage der Dinge 
in Galizien, zumal in militäriſch politiſcher Beziehung, von nicht zu 
unterſchätzender Wichtigkeit. Es iſt nämlich ſeitens des Wiener Kriegs⸗ 
miniſteriums der Befehl ergangen, in Galizien ſofort für 11 Ulanen⸗ 
und 2 Dragoner⸗Regimenter Depots zu errichten, welche bisher nicht 
beſtanden. Die hierzu noͤthigen Offiziere und Mannſchaften find be: 
reits hier eingetroffen. Sie dürften leicht begreifen, welchen Eindruck 
dieſe Nachrichten auf das hieſige Publikum üben, welches vielleicht nicht 
ganz im Unrechte iſt, wenn es aus jenen Schlüſſe auf die ſtets wad): 
ſendere Verwickelung zwiſchen Wien und Petersburg iſt. Bezeichnend 
iſt auch, daß unfere polniſche Nationalpartei die Errichtung jener Ula⸗ 
nendepots als Cadres zur Organiſation eiuer National⸗Cavallerie be: 
trachtet, die, falls ein kriegeriſcher Conflict heranträte, gegen Rußland 
verwendet werden ſoll. — General Lenk infpicirt gegenwärtig ſämmt⸗ 
liche Artillerie⸗Etabliſſements Galiziens und hat zumal im befeſtigten 
Lager zu Krakau ſich längere Zeit aufgehalten. 


Italien. 

Florenz, 21. März. [Bewachung Garibaldi s.] Von der 
Inſel Maddalena wird der „A. A. Ztg.“ gemeldet, daß die Regierung 
unvermuthet ein Bataillon dahin geſchickt habe. Es ſcheinen alſo die 
immer wieder auftauchenden Gerüchte von neuen Vorbereitungen Ga— 
ribaldi's zu einer Expedition in Paris doch einige Befürchtungen ein: 
zuflößen, weshalb der alte Löwe neuerdings ſtreng bewacht werden ſoll. 

[Der Brief Victor Hugo s], deſſen wir bereits bei der Mit 
theilung über die zu Ehren Manin's in Venedig ſtattgefundenen Feier- 
lichkeiten erwähnten, lautet dem „Siéele“ zufolge vollſtändig: 

„Hauteville⸗Houſe, 16. März 1868. Man ſchreibt mir aus Venedig und 
man fragt mich, ob ich für den Feſttag des 22. März ein Wort zu ſagen 
abe. a, und dieſes Wort iſt: Venedig iſt Manin entriſſen worden wie 
tom Garibaldi. Der todte Manin nimmt Beſitz von Venedig; der lebende 
Garibaldi wird nach Rom zurückkehren. Frankreich hat kein größeres Recht 
auf Rom zu drücken, als Oeſterreich hatte, auf Venedig zu drücken. Es iſt 
dieſelbe Uſurpation, und ſie wird dieſelbe Löſung haben. Dieſelbe Löſung, 
welche Italien erftarten läßt, wird auch Frankreich größer machen. Denn 
alle gerechten Sachen eines Volkes ſind große Sachen. Das freie Frankreich 
wird n dich leben. J fte die Hand reichen und die beid ationen 
werden ſich lieben. Ich ſage das mit einer tiefen Freude, ich, der ich ein 
Sohn Frankreichs und ein Enkel Italiens bin. Der heutige Triumph Ma⸗ 
nin's verkündet den Triumph Garibaldi's. Der ganze 22. März iſt ein Vor: 
läufer. Solche Gräber find reich an Verſprechen. Manin war ein Kämpfer 
und ein Geächteter des Rechts; er kämpfte für Grundſätze; er hielt das 

„Schwert des Lichtes hoch. Er hatte wie Garibaldi heroiſche Sanftmuth. 
Die ſichtbare, obwohl verſchleierte Freiheit Italiens ſteht hinter ſeinem 
Sarge. Sie wird ihren Schleier fallen laſſen. Und dann wird der ganze 
Friede kommen, während die Freiheit bleibt. Das ſpricht Manin, indem er 
nach Venedig zurückkehrt. Ein Tod — wie der Manin's — iſt hoffnungs⸗ 
reich. * Victor Hugo.“ 

[Verhaftung.] Wie die „Italie“ vom 19. März meldete, hatte 
die hieſige Duäftur Tags zuvor eine wichtige Verhaftung vorgenommen, 


aus und nahm Oſcheredinn Barbaroſſa mit eigener Hand gefangen. 
Der Kaiſer ſchenkte ihm dafür eine goldene Kette und einen Gnaden— 
pfennig, auf der einen Seite mit dem kaiſerlichen Bildniß und auf der 
anderen mit dem burgundiſchen Kreuz und dem Worte: Barbaria. 
Georg Dux iſt fünfundachtzig Jahre alt geworden, und ein großer 
ſtattlicher Herr geweſen, der auf ſeinen langen Bart getreten ſein würde, 
wenn er ihn nicht in einem ſchoͤnen rothen Beutel auf der Bruſt ger 
tragen hätte. N 
Seinen intereſſanten Mittheilungen über das Frauenzimmer läßt 
der Antiquarius einige Nachrichten über den Hof und Hofadel zu 
München folgen. Es gab Marſchälle, Truchſeſſe, Schenken und Käm⸗ 
merer. Das Amt der Letzteren war aber ein anderes als das der 
ſpäteren Kammerherren. Die alten Kämmerer waren lediglich Beamte 
für den Schatz und die fürſtliche Kaſſe. In der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts gab es ſchon eigentliche Kammerherren und eine Kammer⸗ 
ordnung, die für die Geſchichte der Höfe und ihrer Sitten ihren Werth 
hat. Der Kammerherrſchlüſſel, der heute eine bloße Auszeichnung iſt, 
diente damals zu wirklichem Gebrauch. „Wir legen ihnen allen“, ſagt 
die Kammerordnung, „jo zu unſer Kammer Schlüſſel haben, hiermit 
ernſtlich auf und wollen, daß fie dieſelben Tag und Nacht fleißig und 
wie ihren eigenen Leib bewahren und ſtetig, tragen. Da einer unſerer 
Kammerer mit unſerer gnädigſten Erlaubniß verreiſet oder krank läge, 
foll er ſolchen Schlüſſel unſerem Obriſtkammerer ehrerbietig zustellen. 
Sollen auch mit dem Zutritt ſich beſcheidentlich halten, ſonderlich ſo 
unſere Gemahlin bei uns, nicht ohne Nothdurft eintreten und zum 
wenigſten an die Thür klopfen.“ 
Beim Aufſtehen ſoll ein Kammerherr die Pantoffeln und der Obriſt⸗ 

Kammerherr den Schlafpelz reichen. Die Kammerherren ſollen nur 
in der Vorkammer, bis man ſie zum Ankleiden ruft, warten. „Sobald 
fie aber gerufen, ſollen fie ihre Röcke und Mäntel in der Vorkammer 
von ſich legen und alſo in den Kollern und Wammſen mit anhängen⸗ 
den ihren Rapieren eintreten und nach vorhergehender Reverenz zu 
dienen anfangen.“ Die Toilette des Fürſten degann mit dem Aus⸗ 
zieben des Nachthemdes, welches der Obriſtkammerherr in Empfang 
nahm und dafür den Kamm reichte, „damit wir uns ſelbſt die Haare 
und den Bart kämmen.“ „Sodann ſoll einer aus den Kammerherrn, 
an dem die Woche iſt, uns die leinernen Socken und die Hoſen an⸗ 
legen, hernach die Pantoffeln.“ Der Obriſtkammerherr darf dem Her⸗ 
zog das Wamms anziehen, zwei Kammerherrn ihn einneſteln. Beim 
Waſchen hält ein Kammerherr das Becken, der andere die Kanne, der 
Obriſtkammerherr aber das Tuch. Darauf bringt letzterer das Zahn: 
pulver und die Handſeife, endlich wird Se. Durchlaucht mit der Seiten⸗ 
wehr umgürtet. 8 
Was die Edelknaben betrifft, jo mußten fie helfen und zuſpringen, 
beim Ankleiden für Waſſer ſorgen, Schnupftücher, Hüte, Regenmäntel 
über Land nachtragen, die Leibharniſche, Büchſen, langen Degen und 
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die des Grafen von E.. „ ehemaligen Oberſten unter der Regierung 


der Bourbons, der jetzt als geheimer Agent verwendet wurde. Er 
kam von Wien an und brachte Briefſchaften für den Exkönig Franz II. 
mit. Man fand in ſeinem Gürtel verborgen eine Summe von über 
20,000 Ft. 

[Die Königin Pia von Portugal! wird nach der „Italie“ bei Ge: 
legenheit der Hochzeit des Prinzen Humbert und der Prinzeſſin Margherita 
nach Türin kommen und mit den Neuvermählten nach Florenz gehen. 

Rom, 17. März. [Die neuen Cardinäle.] Geſtern früh, 
ſchreibt man der „K. Z.“, fand unter außerordentlicher Betheiligung 
in der Aula regia das öffentliche Conſiſtorium ſtatt, in welchem der 
Papſt dem Cardinal Bonaparte und ſeinen fünf Collegen den rothen 
Hut ertheilte. — Auf das öffentliche Conſiſtorium folgte unmittelbar 
ein geheimes, in welchem der Papſt den ſechs neuen Eminenzen den 
Mund öffnete und dann wieder ſchloß, ihnen den Cardinalsring an 
den Finger ſteckte und ihnen den Titel ihrer betreffenden Kirche über⸗ 
trug. In demſelben Conſiſtorium hat der Papſt zwei Erzbiſchöfe und 
einen Biſchof präconiſirt. Am Nachmittage haben ſich die ſechs Car⸗ 
dinäle in großem Pompe nach St. Peter begeben, um dem Apoſtel⸗ 
fürſten Treue und Huldigung zu geloben. Der Zug beſtand aus 40 
reich vergoldeten Wagen. Eine Stunde nach Ave Maria, d. h. um 
7½ͤ Uhr Abends wurde jedem der ſechs Cardinäle der Hut mit großem 
Pompe in den Hofkutſchen zugeführt, denen Fackeln vorgetragen wur: 
den. Cardinal L. Bonaparte wird nicht in Rom verbleiben, wie ſehr 
es auch im Vatican gewünſcht wurde 

[Oeffentliche Arbeiten.] Das „Giornale di Roma“ meldet, daß der 
Papſt, als er in Erfahrung gebracht hatte, daß die Arbeiter von Subiaco 
ohne Arbeit ſind, dem Biſchof und Adminiſtrator dteſes Sprengels befohlen 
hat, den Revenuen der Abtei namhafte Summen zu entnehmen, um öffent⸗ 
liche Arbeiten vornehmen zu laſſen. 

[Militäriſches.] Gleichzeitig mit der Beſetzung der Stadt Viterbo 
durch die Seangojen zogen ſich die früher dort ſtationirken inländiſchen Trup⸗ 
pen in die umliegenden Ortſchaften, großentheils nach Acguapendente, zurück. 
Seitdem giebt es manchen Ueberläufer, die italieniſche Grenze iſt ſehr nahe, 
und die Inländer find Über die Bevorzugung der fremden Truppen, zumal 
der Zua ven, ſehr verſtimmt. Geſtern lief das Gerücht um, mehr als die 
Hälfte der päpſtlichen Inländer ſei mit Sack und Pack über die Grenze 
gegangen, doch nur von einer kleineren Abtheilung beſtätigte es ſich. 


Frankreich. 

* Paris, 22. März. [Der Reife des Prinzen Napoleon] 
hat die „France“, wie bereits telegraphiſch angezeigt wurde, einen be⸗ 
ſonderen Artikel gewidmet, dem wir Folgendes entnehmen: 5 

„Der Prinz er konnte in Preußen nicht, wie er Anfangs ent: 
ſchloſſen war, das Incognito bewahren. Seine perſönliche Stellung, der Em⸗ 
pfang, der ihm 1 Theil ward, die unzweideutigen Sympathien, die man ihm 
entgegentrug, geſtatteten ihm nicht, ſeine Perſon und ſeinen Rang hinter 
einem conventionellen Pſeudonym zu verbergen. Es iſt unmöglich, daß in 
den Unterredungen des Prinzen mit den hervorragendſten Perſönlichkeiten 
des norddeutſchen Bundes nicht ein intereſſanter Auskauſch politiſcher Anſich⸗ 
ten ſtattgefunden hätte, der geeignet ſein mußte, ein helles Licht auf den 
wahren Stand der Dinge und Geiſter dies⸗ und jenſeits des Rheins zu wer: 
eu. Die Sympathien des Prinzen Napoleon für die deutſche Sache ſind für 
Niemand ein Geheimniß und ſeine Stimme mußte in Berlin ein wohlberech⸗ 
tigtes Vertrauen einflößen; er ſeinerſeits konnte ſich über die Stimmung der 
deutſchen Bevölkerungen und Mächte ſicher belehren und genaue l 
darüber nach Frankreich zurückbringen.“ Seit den Ereigniſſen von 1866, 
meint die „France“, habe unleugbar ein gegenſeitiges Mißtrauen zwiſchen 
den beiden großen Nachbarſtaaten Platz gegrihien und da ſei wohl die Ber: 
mittelung einer Perſönlichkeit von Werth, die fih auf beiden Seiten eines 
gerechten Vertrauens erfreue. Der Prinz habe in Berlin ſagen können, daß 
Frankreich neidlos die vollzogenen Thatſachen annimmt und dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde das beſte Gedeihen wünſcht. Dieſe Erklärungen hätten auch ihre 
Wirkung nicht verfehlt; denn der Prinz hätte, wie die „France“ vernimmt, 
ſich Oberseugen können, daß der Wunſch, den Frieden und die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen mit Frankreich zu erhalten, in Deutſchland immer popu⸗ 


lärer und allgemeiner werde. 


lUeber die kaiſerliche Broſchürel fährt Girardin fort, ſich in 
der „Liberté“ in ſehr ſcharfem Tone zu äußern. 
„Sei die Faiferlihe Regierung wirklich fo ſtark, wie fie zu verkünden be: 
liebe, warum ſchachere man dann jo unwürdig mit der Freibeit des franzö⸗ 
ſiſchen Volles, welches unter dem Kaiſerreich viel weniger Freiheit beſitze, 
als unter der Reſtauration von 1815, unter der Monarchie von 1830 und 
unter der Republik von 1848. Eins der ſicherſten Fuer der Kraft ſei das 
Vertrauen zu ſich ſelbſt. Wenn die Broſchüre von Etappen des Kaiſerreichs 
ſpreche, ſo ſei dieſe Ausdrucksweiſe mehr als 5 ja äußerſt demüthig, 
denn unter den Garantien, welche als ein Fortſchritt dargeſtellt werden, be⸗ 
finde ſich auch nicht eine einzige, die Frankreich nicht bereits unter der Mon⸗ 
archie von 1830 beſeſſen, unter jener Monarchie, die der „Progrés du Pas⸗ 


Spieße in Stand halten, endlich bei Tafel aufwarten. Der Truchſeß 
ſtand hoch im Range und nahm das Recht in Anſpruch, bei feierlichen 
Gelegenheiten ſtatt der Edelknaben die Speiſen auf die Tafel tragen zu 
dürfen. Die Candidaten des vornehmen Poſtens mußten, bis ſie ihr 
Ziel erreichten, ſich gefallen laſſen, am unteren Ende der Tafel zu 
ſtehen und zuzuſehen. a 
Der Augsburger Patricier, Philipp Hainhofer, hat die Hoftafel 
Maximilians in ihrer alltäglichen Einrichtung kurz vor dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege geſchildert. Im innern Hof der Reſidenz blieſen zwölf 
Trompeter und zwei Heerpauker zur Tafel. Im Zimmer ſtanden auf 
den beiden Seiten der Tafel etliche Trabanten, zu unterſt vor der Tafel 
aber drei von Adel, die auf Gnade, d. h. auf Ernennung zu Truch⸗ 
ſeſſen, warteten. Jede fürſtliche Perſon hatte ihren beſonderen Mund: 
ſchenken und Alles ging gar ſtill zu. „Die Edelknaben, ſo die Speiſe auf⸗ 
trugen, gingen in geſchürzten Hoſen blau und weiß, blauen Aermeln 
und ſchwarzſammtnen Roͤcklein mit fliegenden Ueberärmeln. Unten an 
der Tafel auf einem gemalten Stühlein ſaß der Wölflin, ein alter ge⸗ 
borner Narr, der hakte einen ſilbernen Hofbecher. Weil man ihm aber 
nur einmal einſchenkte, dann er dem Wein gar gefährlich war, ſo ſagte 
er oft zum Herzog, er wollte lieber, er gäbe ihm einen hölzernen 
Becher, aber nochmals ſo groß als der ſilberne. Wann ihm die Her⸗ 
zogin zuſprach und ihn vexirte, was er eſſen ſolle, ſo durfte er ſie 
wohl eine grüne Merch (Mähre) heißen, fie ſolle für fid) freſſen. Wann 
ihm etwa Jemand heimlich zu trinken gab und man's merkte, auch 
fragte, wer ihm's gegeben, ſo ließ er ſich eher umbringen, ehe er's 
verrieth, denn, ſagt er, ein andermal würde ihm dieſer nichts mehr 
geben, und wenn er Einen ſieht mit einem rothen Geſicht, fo fagt er: 
Wenn ich Dich anſehe, jo dürftet mich.“ (Debatte.) 


Welt und Gemüth. Novellen von F. Brunold. Malchin 1867. 
Verlag von Fr. Wendt's Buchhandlung. a 
er Verfaſſer iſt durch feine pietätvollen Schilderungen einer bereits 

abgebluͤhten Literaturperiode allgemein bekannt. In den vorliegenden No⸗ 

vellen zeigt ſich ebenfalls eine tiefe Gemüthswärme, ein reiner, dem Edlen 
und Schönen zugewandter Sinn. Brunold iſt noch ein Anhänger der reman⸗ 
tiſchen Schule, aber er gut ſich von ihrer Uebertreibung frei zu halten ge 
wußt, ſo daß ſeine Novellen auch die Theilnahme und den Beifall des mo⸗ 
dernſten Leſepublikums finden werden. Wir empfehlen die hübſche Samm⸗ 
lung als eine anregende, treffliche Lectüre. s 


[Der Pariſer Bußprediger Pater Hyazinth.] Im IV. Hefte 
des „Salon“ von Rodenberg und Dohm, deſſen Vorzüglichkeit immer mehr 
zu Tage tritt, bringt Eugen Laur eine feſſelnde Schilderung des Karmeliter⸗ 
mönchs, welchen der Erzbiſchof zum Nachfolger des Dominttaners Lacordaire 
auserwählte. Der weltliche Name des Pater Hyazinth iſt Loyſar, aus Chateau⸗ 
Gonthier im Departement Mayenne, wo er 1827 geboren ward. In der 
Jugend ſchuf er ziemlich freie lyriſche Gedichte, dann ſtudirte er mit dem be⸗ 
kannten Renan zuſammen und ward ſpäter Profeſſor der Philoſophie am 
Seminar zu Avignon. Vom 1 ar kam er auf den Dogmatiker, dann 
ward er Vicar von Saint Sulpice, um zwei Jahre lang vor leeren Bänken 


des Calais as eng Dr an des Bringen Louis Napoleon) mit 
er a behandelt 25 Wenn, fahrt Gn fer "ie oe 


rantien unter der Regierung des Königs Ludwig Philipp eriftirten, wenn 
ſie nur eine verſpätete Rückerſtattung find, iſt es nicht die Beſcheidenheit, iſt N 


es nicht Demuth ih ſtolz über diejelben zu zeigen, wenn man den Namen 
des Kaiſers Napoleon führt. Wir geſtehen, wir hatten eine ganz andere 
Rolle für den Erwählten vom 10. December 1818 gehofft, deſſen Candidatur 
wir mit Gefahr unſerer Freiheit und unferes Lebens unterſtützten; wir hatten 
für ihn die hoͤchſten Geſchicke und für Frankreich durch ihn die moraliſche Bez 
— — Europas geträumt, nicht aber die aa be Freiheit und den be⸗ 
waffneten Frieden. Eine neue Regierung bedarf beſſerer Wurzeln. Sie 
ſollte danach ſtreben, ſich über die Regierungen zu erheben, die ihr vorange⸗ 
angen find, denn, wenn ſie nicht über ihnen ſtände, welchen Grund hätte 
te alsdann, länger zu dauern als fie?“ 

[Ueber die Unruhen in Toulouſel theilt das „Journal des 
Debats“ auf Grund näherer Erkundigungen noch Folgendes mit: 

„Wie uns von allen Seiten befiätigt wird, kann man in den ſtürmiſchen 
Auftritten vom 9. März und den beiden folgenden Tagen unmoglich das 
Ergebniß eines verabredeten Plans erblicken. Am erſten Tage gleich haben 
die zur Reviſion berufenen jungen Leute ganz freiwillig ohne jede Anſtiftun 
geſungen und geſchrien; am folgenden Tage, unter dem Eindruck der dur 
dieſe ſtürmiſchen Auftritte geſchaffenen Aufregung, zogen Aufrührer jeden 
Alters und VD, ohne irgend welche Anführung oder Anordnung durch 
die Stadt und überließen ſich den bedauerlichſten Ausſchreitungen und revo⸗ 
lutionären Rufen. So beklagenswerth indeß der wahre Hergang geweſen, 
iſt er doch durch die Berichte der Zeitungen ſehr übertrieben worden. So 


wird z. B. alles, was von einer rothen Fahne an der Spitze des Zuges ge⸗ 


ſagt wurde, von den meiſten unſerer Gewährsmänner entſchieden beſtritten; 

nur einer unſerer Freunde hat von einem Fetzen ſprechen hören, welchen ein 

junger Arbeiter, als er vor dem Schlachthofe vorbeizog, in eine Lache von 
chſenblut getaucht und dann mit einer Stange in der Kr 

aber ſogleich hätten ihm feine Kameraden ſelbſt das häßliche Zeichen unter 

Proteſten entriſſen. Was die Urſachen dieſer Unruhen betrifft, jo wären ſie 
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vielfacher Art; die in einem Theile der ſüdlichen Departements durch das 


Militärgeſetz hervorgerufene Gereiztheit babe endlich zum Durchbruch eines 
Mißvergnügens geführt, welches ſich ſchon ſeit langer Zeit und aus vers 
ſchiedenen Gründen in Toulouſe aufthürmte. Der bei den letzten Wahlen 
mit ſehr ſtarker Majorität ernannte Municipalrath it aufgelöſt worden. Die 
großen Arbeiten, denen er ſich widerſetzte, ſind ſehr unpopulär und gleich⸗ 
wohl beſteht man darauf, ſie fortzuführen. Dazu tritt noch, daß der Ver⸗ 
treter des Hauptcantons für den Generalrath vor ſechs Monaten geſtorben 


iſt und daß man trotz der ausdrücklichen Vorſchrift des Geſetzes die Wähler 


noch nicht einberufen hat, um ihm einen Nachfolger zu geben. Endlich ift 
Toulouſe in drei Wahlkreiſe zerſchnitten, derart, daß es ſich in keinem recht 
zur Geltung bringen kann, ſo daß dieſe große Stadt jetzt weder einen Mu⸗ 
nicipalrath noch einen Vertreter im Generalrath hat, noch endlich hoffen 
kann, ihre Intereſſen im geſetzgehenden Körper zur Geltung zu bringen. 
Dies ſind die wahren Gründe des Mißvergnügens, welches in ſo trauriger 
Weiſe zum Ausbruch kam; das Militärgeſetz war, um uns eines berühmten 
Gleichniſſes zu bedienen, nur das Schwefelhölzchen, welches den angeſam⸗ 
melten Zündſtoff in Brand ſteckte.“ 

[ueber die Unruhen in Bordeaux, welche, wie wir ſchon 
erwähnten, am 21. d. M. ſtattgefunden haben, meldet die „Patrie“ 
Folgendes: f 4 

„Am 21. bildete ſich plotzlich ein Auflauf. Die Aufrührer pflanzten eine 
rothe Fahne 38 und waren mit Stöcken bewaffnet. Die Polizei that, ob⸗ 
gleich ſie an Zahl nicht ſtark war, ihre Pflicht; aber fie war nahe daran, von 
der Menge erdrückt zu werden, als der Präfect mit dem Piquet herbeieilte, 
welches am Eingange des Prüfungsſaales ehrenhalber aufgeſtellt war. Dieſe 


l machte dem Aufitande ein raſches Ende, indem ſich derſelbe 
au 


die geſetzlichen Aufforderungen zerſtreute. Es wurden etwa dreißig Ver⸗ 
haftungen vorgenommen und die Ruhe ſtellte ſich wieder ber.“ Die Con⸗ 
ſeriptionspflichtigen, fügt der officidſe Bericht hinzu, hielten ſich während dieſes 
Putſches ruhig im Unterſuchungsſaale. er 

Der „K. Z.“ ſchreibt man darüber: 

Der Reviſionsrath des Departements für die Aufſtellung der Liſten der 
mobilen Nationalgarde hatte ſeine Thätigkeit jo eben wieder aufgenommen, 
als ſich geſtern, Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr, eine Amahl von mehr als 
hundert mit Stöcken bewaffneten jungen Leuten auf dem Platze vor der 
Mairie in Bordeaux verſammelten und eine rothe Fahne an der Spitze unter 
dem ey der Marſeillaiſe nach der öffentlichen Promenade der Stadt, 
den Allees de Tourny, zogen. Die rothe Fahne zeigte die Inſchrift: „Tant 

ue St. Nicolas sera la garde nationale mobile ne sera pasl® St. Nicolas 
iſt der Schutzpatron von Bordeaux. Der Polizeidirector begab ſich mit Por 
lizeimannſchaften nach der Promenade und riß eigenhändig die rothe Fahne 


herab, worauf ſich ein hitziger Kampf, Mann an Mann, entwickelte, in 


welchem ein Sergeant de Ville ſchwer verwundet wurde. Der Prafect, welcher 
dem Reviſionsrathe präſidirte, eilte mit feiner Etrenwache und den dien 
thuenden Gensdarmen ſofort herbei, brachte den Kampf zum Stillſtand und 
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erließ die geſetzliche Aufforderung, auseinander zu gehen, worauf die Ver- 


ſammelten, ohne weiteren Widerſtand zu leiſten, ſich zerſtreuten. Derartige 
die Penei, ſtechen ſchlechterdings ſehr ab von den officidſen Berichten über 


die Begeiſterung, mit der die neue 


obilgarde allüberall aufgenommen wor⸗ 
den ſei. . 


blühte ihm das Glück. Er ward . 0 
drängen ſich nun zu ſeinen Bußpredigten, wie ſonſt zu denen des Pater 
Lacordaire, den er an Beredtſamkeit fait übertrifft. Er richtet feine überaus 

ſtark beſuchten Bußpredigten auf alle Gebiete des Lebens, namentlich aber 
auf die Sitten und Unſikten der Familie. Ergreifend klangen ſeine Schilde⸗ 
rungen der Bemühungen anſtändiger Frauen, ihre Männer vom Abgrunde 
zuruͤczuhalten und den immer mehr an Boden gewinnenden Courkiſanen 


einen Damm entgegenzuſetzen — indem fe dieſe im Aeußerlichen na en! 
„Es war anfangs nur ein Schwarm, rief der Pater, jetzt iſt es eine 5 


und dieſe Welt — die man ſehr richtig 


albwelt genannt hat — will 
wahren Welt Ton und Wort angeben. 


oll ich es ſagen, meine Herren? 


zu predigen. Müde der fruchtloſen Thätigkeit ward er Dominikaner zu Fla⸗ 4 


vigny und ſchon im Jahre darauf Karmeliter. Im neuen Ordensgewande 
anderprediger und die eleganten Barijer 
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Angeſichts dieſes immer ſteigenden Erfolges hat die anſtändige Frau, die 
ihren Gatten, ihren Sohn, vielleicht ihren Vater nicht bei ſich eſſeln —.— 2 
me 


hat die anſtändige Frau ſich * als einmal mit Angſt nach dem G 
niß dieſer Beſtrickung gefragt: as hat denn dieſe — — 
mir ſelbſt? Sie hat das wi 0 

ſame Feuer! ſie hat das Lächeln beobachtet, die Modulationen der Stimme, 
die Bewegungen der Taille! ſie hat die Geheimniſſe dieſer Toilette und die⸗ 
ſes Luxus ſtudirt; ſowohl zu edel wie zu rein, um in Wirklichkeit die Ver⸗ 
führung des Laſters nachzuahmen, bat fie nur zu leicht den äußern Schein 
ſich angeeignet.“ Und was der Karmeliter ſagt, bringt er mit Ueberzeugung 
vor, er will nicht mit einem Schlage bekehren, er hofft nur ein weni 
rühren und zu rütteln und die beſſeren Saiten erklingen zu machen. 
wie groß die gerechte Bewunderung ſein mag, die p. 

worben hat, Velehrungen ſind ihm gewiß äußerſt ſpärlich gelungen; denn 


und was 


diejenigen, an welche er ſeine Reden am eindringlichſten zu richten wünſchte, 


machen es umgelehrt, wie Schiller: ſie betrachten eine moraliſche An 
wie eine Schaubühne — nach dem Muſter des Palais Royal und 


der 
Bouffes Pariſiens. 


[Notre⸗Dame zu 3 Eugen Laur erzählt im 
von Rodenberg und Dohm, daß während der Repolution 
tirten Collot d'Herbois und 1 
die Verſammlung möge die ſofortige e der Kirche Notre⸗Dame 
beſchließen und an der Stelle 9 nahrhafte Küchengewächſe und Kräu⸗ 
ter anpflanzen laſſen. So weit war damals die Verſchrobenheit der politi⸗ 
ſchen Geiſter gediehen. Aber „ſieben Jahrhunderte ſind vergangen, ſeit der 
Grundſtein 8 1 Kathedrale an der Oſtſpitze der Cite 
und ſeit fünf Jahrhunderten überſchauen die ſtumpfen Thürme das wunder⸗ 
liche Leben und Treiben zu ihren Füßen, deſſen Wogen an den Rieſenpfeilern 
rüttelten und ſchüttelten. Sturm und Wetter find darüber hingebrauſt, aber 
eiſern und unbeweglich ſtarren die Mauern. Nicht lange nach dem thöri 
Antrag Callot's und Chaumette's blühten im Schatten der herrlichen Goth 


von 1793 die Depu⸗ 


AP. 4 


eingeſenkt wurde, 


ten 


l. 
e Auge befragt und das ın ihm glühende jelts 
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IV, Heſtdes Salon 
Chaumette im Convent den Antrag einbrachten; 
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die Napoleoniſchen Veilchen, bis fie von den Lilien wieder verdrängt wur⸗ 


den, die nun ihrerſeits aufs Neue den kaiſerlichen blauen Blumen 
macht haben. Und welche Blumen werden nach dieſen kommen? 


Neapel, 17. März. [Der Veſupj bietet ein täglich prächtigeres Schau ⸗ 
ſpiel. Die Feuergarbe erhebt ſich oft bis zu einer Höhe von 1500 Fuß. 


* 


Die Lava jtrömt jetzt faſt überall aus dem Krater heraus, und in der Nacht 
machen dieſe unzähligen Feuerſtröme einen großartigen und 0 ; 
Eindruck. ; a 
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5 [Agitation der Schutzzöllner.] Die Laͤhmung der Induſtrie 
und des Handels dauert noch immer fort. Obwohl fie vor Allem 
2 durch eine zweideutige Politik, welche lange kein Vertrauen auf den 
5 Beſtand des Friedens aufkommen ließ, und durch die in koloſſalem 
Maßſtabe fortgeſetzten militäriſchen Maßregeln veranlaßt iſt, ſchicken ſich 
doch jetzt die Schutzzoͤllner an, fie in ihrem Intereſſe auszubeuten. 
Dieſe Agitation tritt in einer Anzahl von Departements, namentlich 
f in denen des Nordens, der Somme, der unteren Seine, des Pas de 
C.alais ꝛc. ſehr lebhaft auf; den zum großen Theil unbeſchäftigten Ar⸗ 
beitern wird gepredigt, daß der Handelsvertrag mit England von 1860 
und die anderen, die ihm gefolgt ſind, die Quelle alles Uebels ſind. 
Nach den Oſterferien wird es denn auch zu einer lebhaſten Debatte 
darüber im geſetzgebenden Körper kommen. Herr Pouyer⸗Quertier wird 
mit 70 Genoſſen, die faſt alle der Majorität angehören, eine Inter⸗ 
pellation über die Fortdauer jener Handelsverträge einbringen, und ohne 
Zweifel wird auch Herr Thiers dabei wieder einmal eine große Rolle 
im reactionären Sinne ſpielen. Die Herren haben mit ihrem großen 
Anſturm klüglich gewartet, bis das allgemeine Intereſſe nicht mehr durch 
die Geſetzentwürfe über die Heeresreform die Preſſe und die Vereine in 
Anſpruch genommen iſt und die Regierung wird einen ziemlich harten 
Stand haben. 
[Iz3 um Schulweſen.] Der Unterrichtsminiſter hat einen Bericht über 
den e Stand des ſecundären (d. h. Gymnaſial⸗) Unterrichts in 
ge ich veröffentlicht. In den Lyceen (Staatsgymnaſien) an ſich 
im Jahre 1865 33,680, in den ſtädtiſchen Colleges 33,038, in Privat⸗An⸗ 
alten 77,906 Schüler, und zwar befinden ſich von letzteren 43,009 in Laien⸗ 
Anſtalten und 34,897 in geiſtlichen Erziehungshäuſern. Die von Geiſtlichen 
Fur 4 5 7 Lehranſtalten haben zugenommen. Während ſeit dem 1. October 
135850 168 Laien⸗Anſtalten eingegangen find, zählen in Frankreich die Jeſuiten 
bereits 14 Colleges gegen II in jenem Jahre, die Mariſten 15 ſtatt 13, die 
* g. & 2 ſtatt 1, die Baſilianer, Picputianer, Joſephsbrüder, Prieſter der 
w 
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wu 


en Anbetung, von den heil. Herzen Jeſu und Mariä und wie fie alle 

75 en, 21 ſtatt 8. In dieſer Zeit haben die dem Unterricht ſich widmenden 

ee 10 neue Häuſer gegründet und ihre Schülerzahl um 79 pCt. 
vermehrt. 

8 Verſchiedenes.] Die Kexveguen'ſche Aa e wird, wie die 

6“ hört, erſt am 3. April vor dem Zuchtpolizeigericht zur Verhand⸗ 


ein einziger Fall in der Geſchichte der franzöſiſchen Zuchtpolizeigerichte) ver⸗ 
ſich Janvier — zu 5 Schaden⸗ 
ab und den Koſten und beſtimmte außerdem, das Urtheil zweimal 


ſtatt. Eine große Anzahl hoch 
Die 


* 


eſtellter Damen, 1 


eben. — 


2 Großbritannien. 
London, 23. März. [In der heutigen Sitzung des Unterhauſes! 


ſchlug Gladſtone drei Reſolutionen vor. Die erſte erklärt es für noth: 
3 wendig, daß die proteſtantiſche iriſche Kirche aufhören ſolle, als „Staats: 
Hlurche“ zu exiſtiren, wobei jedoch den durch ſolche Maßregel berührten perfün: 
llichen Antereffen und Berechtigungen alle ſchuldige Rückſicht zu kai werben 


Intereſſen zu verhindern. 
die Thätigkeit der eccleſtaſtiſchen 


eigenes Intereſſe an dem weltlichen Beſitz des Clerus dem Parlament zu 
85 Seewen. En Disraeli ſchlägt den 30. d. Mts. als Termin für die 
Berathung der Reſolutionen vor, womit Gladſtone ſich einverſtanden erklärt. 
Am 3. April wird ſich das 7 der Oſterfeiertage wegen vertagen. 
— Der Schaßkanzler wird am Donnerstag eine Bill über den Ankauf der 
Telegraphenleitungen durch den Staat vorlegen. 
Der Kriegsminiſter Sir John Pakington legte das Armeebudget vor. 
Darnach beläuft ſich der Armeeſtand auf 137,530 Mann und der Budget 
Poranſchlag für das Finanzjahr (vom Ende März d. J. bis ebendahin 1869 
auf 14 Millionen Pfund Sterling. Der Miniſter äußerte über die vor fi 
er de Waffe die der Truppen mit Hinterladern nach Sniders Syſtem, 
3 daß diese Waffe die beſte der Welt ſei. 925 
= [Aus Abyſſinien!] liegen eine ziemlich große Zahl brieflicher 
Nachrichten vor, die bis zum 22. Februar reichen. Das Hauptquar⸗ 
tier befand ſich damals in Ad Abagim, zwei Tagemärſche von Ategerat, 
während der Vortrab und General Merewether ſchon am 17. Februar 
in der Nähe von Antalo (das 18 Tagemärſche, die 96 engl. Meilen 
betragen, weit von Adigerad abliegt) angelangt waren. Beim Abgange 
der letzten Briefe bereitete man ſich auf die Zuſammenkunft mit Kaſſai, 
Flürſten von Tigre, vor, die erſt am 26., und nicht wie die Deveſche 


des indiſchen Amtes irrthümlich ſagte, ſchon am 16. v. M. ſtattfand. 
Merewether hatte Briefe aus Magdala vom 30. und von Flad aus dem 
Lager Theodors vom 19. Januar erhalten. Die Gefangenen war alle wohl 
und hegten die Hoffnung, daß Theodor nicht vor Anfang März na 
Magdala gelangen werde, bis zu dieſer Zeit aber die Engländer zu ihrer 
iR 3 erſcheinen könnten. Die Bevölkerung meinte ſogar, daß er einſt⸗ 
weilen den Zug nach Magdala aufgegeben und ſich gegen den Herrn von 
Laſta gewendet habe. Durch einen Sieg über dieſen würde er einen Feind 
weniger vor ſich haben und den Muth 4 Truppen zum Kampfe gegen 
die gländer kräftigen; denn zum Kampfe ſcheint er entſchloſſen und die 
E Abyſſinier find, ſeitdem man ſie näher kennen gelernt, durchaus nicht als 
verächtliche Feinde zu betrachten. Sie verſtehen das Reiten und Speere⸗ 
wbwerfen ng veranſtalten Wett⸗ und Preisrennen und vermeſſen ſich, 
wenn ee e Waffen hätten, es den En ländern gleich Fi thun. In dem 
kriegeriſchen Geiſte, den Theodor bewährt, liegt auch ſein Preſtige: Volk und 
Soldaten gehorchen ihm, trotzdem er es täglich ärger treibt, ſeine Anhänger 
5 und Weiber ſelbſt nicht verſchont, ſie in Häute nähen und ins Waſſer e 
oder in Oel tauchen und ins Feuer ſchleudern läßt. Ein Zug aus neueſt 
Zeit 
wollen, ſteigt auf einen 
0 Eber und ruft: „Ihr 


er 


t dies am augenſcheinlichſten dar. Er hört, daß ſeine Leute meutern 
‚u 8 a verſammelt die Truppen um ſich, dann ſchwingt 


mu Das d i ügel aufgeſchlagen und es ſoll von 
er ee wurde auf einem Hügel a ip m ge ſen fol 1 nu 
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Bevölkerung der Gegend ſcheint kriegeriſch zu fein. Die Dörfer werden mit 
Wall und Graben umzogen, häufig durch Thürme vertheidigt. Auf den 
Höhen und Felſenvorſprüngen ſieht man Burgen, die in ihrer SUR den 
Ruinen am Rheine und an der Donau nicht unähnlich find, ja manche find 
offenbar von europäiſchen Händen angelegt. Befeſtigte Klöſter und Kirchen 
auf Höhen liegend beſäumen häufig die Wege. Alles trägt das Gepräge des 
Mittelalters. 

Der lange Weg von da nach Ad Abagi (15 Meilen) war dem früheren 
ähnlich. Die Flüsse, welche man auf dem Wege nach Antalo antrifft, gehen 
in den Talkaze und ſenden durch dieſen Canal ihren Tribut zum Anſchwellen 
des Nils. Die Vorhut hatte daher eine Reihe von Waſſerſcheiden im rauhen 
Gebirgslande zu überſetzen. Auf der zehnten Station bei Aick Hullat 
fand ſie die Zollſtätte Kaſſai's. Die Karavanen, welche von den niedriger 
gelegenen Gegenden Salz ins Ju J des Landes führen, müſſen hier paſſi⸗ 
ren. Jedes Maulthier muß zehn, jeder Eſel vier Stücke Salz als Zoll er⸗ 
legen. Hier kam ein Kloſtervorſteher mit zwei Eingebornen als Deputation 
des Häuptlings von Wadjerat, der Colonie Geſchenke bringend, entgegen. 
Dieſer Fürſt ſteht zwiſchen Laſta und Tigre, deren Häupter ſich bekriegen, 
gedrängt von Leiden, er hofft Schutz von den Engländern. Die Gegend 
wird hier öde. Erſtzbei dem Bache, der Anatola durchſtrömt, fand ſich wie⸗ 
der gutes Waſſer. Die Bevölkerung war Anfangs ſehr zurückhaltend. Sie 
fürchtete von der Armee Raub und Plünderung. Als ſie jedoch gewahr 
wurde, daß Niemandem ein Leid zugefügt wird, daß man im Gegentheil mit 
blanken Thalern zahlt, wurde fie freundlich, brachte Holz und Nahrungsmittel, 
g ch weden. 

Stockholm, 17. März. [Arbeiterunruhen.] Einem Telegramm aus 
dem Amte Wenersborg zufolge, find bei Trollhättan am 15. d. M. Arbeiter: 
unruhen entſtanden. Die Depeſche, welche an die Regierung gerichtet iſt, 
lautet folgendermaßen: „Zuſammenxottungen von Arbeitern und grobe Ge: 
waltthätigkeiten haben heute Nacht bei Trollhättan ſtattgefunden. Militär: 
hilfe iſt reguirirt worden. Der Land⸗Secretär reiſt jetzt dort hinab, um mit Hilfe 
des freiwilligen Scharfſchützencorps ferneren Gewaltthätigkeiten, womit gedroht 
worden iſt, vorzubeugen.“ Am 16. d. M. erhielt „Dagl. Allehanda“ folgen⸗ 
des Telegramm; „Sonnabend Nachmittag ſind in der Papierfabrik der 
„Roſendals⸗Fabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft“ bei Trollhättan Arbeiterunruhen aus⸗ 
gebrochen, welche durch die von der Actien⸗Geſellſchaft beſchloſſene Kürzung 
des Arbeitslohnes veranlaßt worden ſind. Das Clublocal wurde arg mo⸗ 
leſtirt und der Verwalter mißhandelt. Unterſuchung iſt eingeleitet. 50 Mann 
des Veſtgötadahls⸗Regiments unter Anführung des Lieutenants Nycander 
begeben ſich heute Nachmittag zur Stelle.“ Der Chef des königl. Civil⸗De⸗ 
partements erhielt uach Mittheilung der „Poſt og Inr. Tid.“ heute Nach⸗ 
mittag aus Elfsborg ein Telegramm folgenden Inhalts: „Nach ſtattgehabter 
Polizeiunterſuchung wegen des Arbeiteraufſtandes bei Trollhättan ſind ſechs 
Perſonen gefänglich eingezogen worden. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt und 
fernere Gewallthätigkeiten ſind nicht zu befürchten. Die Mitglieder des 
Scharfſchützencorps bewachen die Gefangenen bis zum Eintreffen der ange⸗ 
meldeten Militärhilfe.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 25. März. [Tagesbericht.] 


Spillmann, zum Paſtor in Riegersdorf, Kreis Strehlen. 
Re Der zu Breslau verſtorbene Geheime Rechnungs: 
Rath und Landrentmeiſter a. D. Labitzke hat folgende Legate in geldwerthen 
550 ausgeſetzt: a. der evangeliſchen Schule zu Pawelau, Kreis Trebnitz, 
Thlr.; b. dem Verein der freiwilligen Jäger vom Daher 1813/15 zu 
Breslau 300 Thlr.; e. dem Auguſten⸗Hoſpitale für kranke Kinder armer 
Eltern ebendaſelbſt 300 Thlr.; d. der Kranken⸗Anſtalt Bethanien ebendaſelbſt 
300 Thlr.; e. dem Kloſter der barmherzigen Brüder ebendaſelbſt 300 Thlr., 
und f. dem Kloſter der Eliſabethinerinnen ebendaſelbſt 300 Thlr. 
lFeſt⸗Concert.] Zur Nachfeier des Geburtstages des Königs fand 
geſtern in der Conſtitutionellen (Liebich ſchen) Reſſource ein Concert 
von dem Muſikcorps des 6. . RNESSEDHREREN unter Direction des 
Herrn Kapellmeiſters Englich ſtatt. Herr teger fang mit mächtiger, 
ſchöner Stimme das Feſtlied: „Heil, König Wilhelm Dir“ — ſowie „Die 
Sehnſucht“, Lied von Turwa, „20 Jahre“, Lied von Tauwitz; Fräulein 
Hayrowska fang die Brief⸗Arie aus „Don Juan“ und die Lieder „Wan⸗ 
derer“ von Schubert und „Lotosblume“ von Schumann. Das gewählte Pro⸗ 
ramm der Kapelle bot u. A. die Jubel⸗Ouverture von Weber, Concerts 
* über „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ von Gerſtenberg, Bil: 
gerchor aus „Tannhäuſer“, Finale aus „Maritana“ von Wallace, Intro⸗ 
duction aus „Don Pasquale“ von Donizetti, Arie aus dem „Stabat⸗Mater“ 
von Roſſini, Cavatine aus dem „Troubadour“ und Entree⸗Act aus der 
„Loreley“ von Nesvadba. — Am Schluſſe des Feſtliedes erglänzte die Büſte 
des Königs in bengaliſcher Beleuchtung, zwei weißgelleidete Damen hielten 
Blumenguirlanden, eine dritte ſetzte einen Lorberkranz aufs Haupt der Büſte, 


ch Herr Stadtrath Gerlach brachte ein dreifaches Hoch auf Se. M. den König 


aus. Bei der 9 1 Beleuchtung machte die patriotiſche Gruppe einen 
erhebenden Eindruck, ſo daß das zahlreiche Publikum zu lebhaftem Beifall 
hingeriſſen wurde, 27 

‚=dß= [Verlängerung der Omnibus⸗Touren.] Das Polizei⸗ 
F hat ſich mit den hieſigen Omnibusbeſitzern, welche den ganzen 

ag über die Fahrten unterhalten, ins Einvernehmen gelebt, daß ſie wäh⸗ 
rend des Sommer⸗Halbjahrs, (vom 1, April bis 1. October) 8 durch Schilder 
kenntlich gemachte Omnibuſſe Vormittags bis nach Pöpelwitz die Tour ver⸗ 
längern laſſen, um dem Publikum, welches ſchon im Laufe des Vormittags 
ſich ins Freie begeben will, den Vortheil 80 gewähren, für ein billiges Fahr⸗ 
geld an's gewünſchte Ziel zu gelangen. Hingegen iſt das Fahrgeld von 1½ 
auf 2 Sgr. A Perſon erhöht; Kinder bis zu 10 Jahren, in Begleitung Er⸗ 
wachſener, zahlen nur 1 Sgr. — Von der bezeichneten Zeit an werden nun 
an den Vormittagen Omnibuswagen courſtren: Mauritiusplatz⸗Popelwitz 
(ſchwarzer Bär) 4; Central⸗Bahnhof⸗Popelwitz 2, und Mintergarten-Böpel: 
witz ebenfalls nur 2. Die Omnibusführer find jedoch gehalten, auf Wunſch 
auch mit einer einzelnen Perſon dieſe Weitertour zu machen. — Während 


ch] der Nachmittage gehen alle auf jenen Touren courſirenden Omnibuswagen 


wie gewöhnlich bis Pöpelwitz. : 45 
ty Di Prüfung] der Schüler und Schülerinnen der Religions⸗Un⸗ 
terrichts⸗ uſtalt der Synagogen⸗Gemeinde findet am 29. März im Saale des 
Friedrichs⸗Gymnaſiums ſtatt. Herr Dr. Samuelſohn ladet dazu in dem 
gedruckten Jahresbericht ein. In dem letzteren macht der Herr Verfaſſer auf 
zwei Uebelſtände aufmerkſam, deren Abſtellung wünſchenswerth. Die Anſtalt 
wurde im Laufe des verfloſſenen Schuljahres von 232 Zöglingen beſucht. 
+ ([Verſchiedenes.] Einem Reſtaurateur auf der Siebenhufenerſtraße 
war vor einigen Tagen eine Menge Fleiſchwagren geſtohlen worden. Der 
Verdacht des Diebſtahls ſiel auf einen fremden Gaſt, der ſich zufällig längere 
geit dort aufgehalten hatte. Geſtern wurde wiederum daſelbſt ein gleicher 
iebſtahl ausgeführt, welcher Umſtand dem thätigen Revierpolizei⸗Beamten 
doch ſo auffallend erſchien, daß er ſich veranlaßt ſah, das Dienſtmadchen einem 
Verhöre zu unterziehen, J. der That gelang es ihm auch, in ihr die Diebin 
u ermitteln, worauf die Verhaftung erfolgte. — Einem Haushälter auf der 
Malhiasſtraße wurde vermittelſt Einbruchs aus ſeiner Wohnung eine Uhr, 
Kleidungsſtücke und andere Habseligkeiten geſtohlen. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag hatte der Dieb — ein Kutſcher — die Frechheit, in den entwendeten Klei⸗ 
dern in dem Tanzſaale „zum Weinberg“ zu erſcheinen, woſelbſt er einem 
Polizeibeamten zur Verhaftung übergeben wurde. Ein Theil der geſtohlenen 
Sachen wurde bei ihm noch vorgefunden, während er K das Uebrige 
ſchon verkauſt hatte. — Einem Dienſtmädchen am Neumarkt, das wegen Krank⸗ 
heit nach dem Hoſpital gebracht worden war, ſtahl die von der Herrichaft einſt⸗ 
weilen ce Aufwärterin die Kleidungsſtücke, welche Letztere ſie an 
eine Tröplerin verkaufte. Beim Verkauf der geſtohlenen Sachen wurde die⸗ 
5 von einem Polizeibeamten angehalten und verhaftet. — Auf der Alt⸗ 
üſſerſtraße nahm das Dienſtmädchen bei feinem Abzuge von der Herrſchaft 
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gan beimlich einen guten Tuchrock ihres Dienſtherrn mit. Aus Furcht vor 
tdeckung und um recht ſicher zu gehen, gab die ſchlaue Frauensperſon ſo⸗ 
fort das gehobene Kleidungsstück einem ihr bekannten Gauner zum Verkauf, 
der es auch gleich auf dem Carlsplatze veräußerte, ſie aber um den Erlös 
des Rockes prellte, die ganze Sache wurde indeß von der Polizei ermittelt 
und die Diebin verhaftet, während ihr Helfershelfer, der betrügeriſche Ver⸗ 
käufer, noch geſucht wird. 5 Ä 
‚ + [Entlarbung.] Unſerer umſichtigen Criminalpolizei, die auf Alles 
ein wachſames Auge hat, konnte es nicht entgehen, daß in einer ſeit Kurzem 
am Zwingerplatze dicht vor der Weberbauer'ſchen Brauerei errichteten 
Schaubude, in welcher Stereoſkopen gezeigt wurden, auch frivole Bilder un⸗ 
ter der harmloſen Firma „akademiſche Studien“ vorhanden waren, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich von Seiten der ausübenden Beamten mit Beſchlag belegt und 


weggenommen wurden Die in derſelben Schaubude dem beſuchenden Publi⸗ 
kum vorgeführte Albaneſerin die ſchöne Camilla“, welche, — wie der Zettel 
beſagt, — jedem Harem als Odaliske zur Zierde gereichen würde, die Perle 


von Georgien und des Tſcherkeſſenlandes wurde heute von der nämlichen 
Behörde als ein echtes pommerſches Landskind, mit dem Namen „Fränzel 
B erkannt und entlarvt. Die Eltern dieſer Pſeudo⸗Tſcher⸗ 
keſſin, in Stettin wohnhaft, ſtehen ſchon lange bei der Polizeibehörde im Ge⸗ 
ruche, ſehr viele Fälſchungen mit fremden Völkerſchaften betrieben zu haben, 
indem ſie in früheren Jahren einzelne Cannibalen, ſogenannte Menſchen⸗ 
freſſer, welche rohe Tauben und Hühner verſchlangen, ſowie Huronen und 
einige Individuen von anderen Indianerſtämmen vorführten, die ſich aber 
immer als B. ſche Familienmitglieder entpuppten. Ja fie ſtanden ſogar in 
den vierziger Jahren im Verdacht eine lebende Seejungfer an's Tageslicht 
der Welt befördert zu haben, die aber in irgend einer preußiſchen Nrovin⸗ 
zialſtadt von der Polizei aus Hei ſchlüpfrigen Fiſchhaut erlöft wurde. Da 
nun in unſerem aufgeklärten Zeitalter dergleichen Schwindeleien nicht von 
Beſtand ſein können, weil die wachſame Sicherheitsbehörde ſolchen vagabon⸗ 
direnden Gauklertruppen immer auf dem Nacken ſitzt, ſo ſah ſich endlich das 
induſtrielle Elternpaar genöthigt, ihre Thätigkeit in der verkannten Welt auf 
dieſem unergiebigen Felde einzuſtellen, und ihre Kinder andern umherſchwei⸗ 
fenden Glücksrittern zu überlaſſen. Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein 
dauernder Bund zu flechten, — auch hier wieder ereilte die mit Färberröthe 
betünchte Franciska B., wie oben erwähnt, das Schidjal, indem ſich ihre mit 
chemiſchen Ingredienzien gefärbten Albinohaare als unecht erwieſen und der 
Seife nicht widerſtehen konnten. Unſerer thätigen Polizeibehörde gebührt 
jedenfalls Dank dafür, daß ſie dergleichen Unfug auf's Entſchiedenſte entge⸗ 
gentritt, und ſolchem offentlichen Betruge ſchnell zu ſteuern verſteht. 


Feier des königlichen Geburtsfeſtes in der Provinz. 

(Mit dem heutigen Tage ſchließen wir die Reihe der Feſtberichte. — 
Später eintreffende Referate müſſen wir in den Inſeratentheil dieſer Zeitung 
verweiſen. Red.) 

I. Den 23, 7975 ‚Dem Feſttage ging Sonnabend Vormittag (durch 
Anſprachen und Gefänge) eine Vorfeier in den hieſigen Schulen voran. Den 
Feſtmorgen begrüßten Boöllerſchüſſe und Klänge der Muſik vom Rathsthurme. 
Hierauf Feſtgottesdienſt in evangeliſcher Kirche, wohin ſich auch der biejige 
Veteranen: und Militär⸗Begräbniß⸗Verein, die Garniſon, ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ꝛc. im Feſtmarſche reſp. Feſtzuge begeben hatten. Nach der lirchlichen 
Feier Feſtparade mit Parademarſch, Anſprachen und Hochs. Von vielen 
Häufern wehten preußiſche und ſchleſiſche Fahnen. Nachmittags ein Feſt⸗ 
ſchießen der Schützengilde, bei dem Glaſermeiſter Wieland jun. die Königs⸗ 
würde erwarb. Von 2 Uhr Nachmittags ab Feſtdiner im Bauer ſchen Hotel, 
an dem ſich namentlich auch viele Perſonen der Umgegend betheiligten. 
Abends bei recht allgemeiner, theilweiſe ſolennen Illumination der Stadt, 
wobei auch der am Obermarkt aufgeſtellte fünfarmige Gascandelaber zum 
erſten Male ſein Licht entjendete, patriotiſche Geſänge des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins am Rathhauſe. Gleichzeitig Feſtball unſerer Escadron Dragoner, 
woran ſich auch das geſammte Oſſiziercorps und deſſen Chef betheiligten. 

e. Loͤwenberg, 23. März. Fünfzig Veteranen biefigen Kreiſes aus den 
Jahren 1813 bis 1815 find aus Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät mit 
einer außerordentlichen Unterſtützung von je 2 Thaler aus Kreismitteln be⸗ 
ſchenkt worden. Zur Vorfeier am Sonnabend Feſt⸗Concext der fürſtlichen 
Hofkapelle, worin der Hof⸗Sänger Witt aus Dresden mit großem Succeß 
debütirte, gleichzeitig Zapfenſtreich Seitens der Muſik des Füſilier⸗Bataillons. 
Sonntags Früh nach 6 Uhr Reveille⸗Blaſen und 7 Uhr Inſtrumentalmuſik 
vom Rathsthurme herab. Später feierliches Hochamt in der 8 
Pfarrkirche, liturgiſcher ‚Beftgokteöpienft in der evangeliſchen Kirche. es 
Nachmittags Feſtdiner im Hotel du roi zu 32 Couverts. Abends Zuſam⸗ 
menkunft der Bundesbrüder der Loge zum Wegweiſer. Innere und äußere 
Stadt illuminirt, namentlich das Palais Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen. ; 

Jauer, 22. März. Am Sonnabend fand von Seiten des Gymna⸗ 
ſiums im Saale des „Deutſchen Hauſes“ ein Rede⸗Actus ſtatt, bei welchem 
Herr Oberlehrer Dr. Lilie die Feſtrede hielt. In den Klaſſen der Stadt⸗ 
Schulen erfolgten Anſprachen an die Schüler, verbunden mit dem Geſange 
patriotiſcher Lieder. Am Feſttage ſelbſt waren viele Häuſer der Stadt be⸗ 
flaggt. In den Kirchen beider Confeſſionen wurden Feſtgottesdienſte abge⸗ 
halten. Nach dem Feſtgottesdienſte erfolgte die Parade des bieligen, as 
taillons auf der Viehweide, wobei der Commandeur eine kurze Anſprache an 
die Truppen hielt, die mit einem kräftigen militäriſchen „Hurrah“ auf den 
königlichen Kriegsherrn endigte. Nachmittags hatten ſich eine Anzahl Herren 
zu einem Feſt⸗Diner vereinigt. g 

E. Hirſchberg, 24. März. Nachträglich habe ich noch zur köniolichen Ges 
burtstagsfeier zu regiſtriren, daß auch in der Loge ein Feſtdiner ſtattfand 
und die Compagnieen unſerer Garniſon in verſchiedenen Tanzlocalen Ball 
hatten. Die Schützengilde nahm Veranlaſſung an das Allerhöchſte Geburts⸗ 
tagskind folgende telegraphiſche Depeſche 8 zu laſſen: „Zur Geburts⸗ 
tagsfeier unſeres ehrwürdigen Landesvaters, des ſtarken Hortes deutſchen 
Weſens, erflehen wir von Gott Heil und Segen. Die Schützenglilde zu Hirſch⸗ 
berg, Schl. Eggeling, Major und ſtellvertretender Schützenkönig für Se. 
Majeſtät.“ Zu dem Feſttage hatte man vor Allem den Eiſenbahnhof Reib⸗ 
nitz ſehr feſtlich ausge chmückt. Ein Militär: Begräbnih: Verein machte vor 
dem, Früh zwiſchen 8 und 9 Uhr nach Alt⸗Chemnitz abfahrenden Perſonen⸗ 
zuge Front. In unſerer Stadt waren Abends mehrere Häuſer illuminirt. 
e Schömberg, 23. März. Das Geburtsfeſt des Königs wurde hier, wie 
ſeither, feſtlich begangen. Die Bebörden, Beamten und Deputationsmitglie⸗ 
der verſammelten ſich Früh 8 , Uhr auf dem mit Fahnen geſchmückten Rath⸗ 
hauſe und wurden von der Schutzengilde und dem Militär⸗Begräbnißverein 
nach der Kirche begleitet, mojelbit ein feierlicher Gottesdienſt mit Te Deum 
ſtattfand. Das Hoch auf Se. Majeſtät den König, wurde vor dem Rath⸗ 
hauſe ausgebracht und das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. — 
Abends noch Zapfenſtreich und Illumination und nachdem den Tag über 71 
Bollerſchuſſe gelöft worden, hielt ein gemeinſames Abendbrot einen Theil der 
Feſtgenoſſen zufammen. Eine Collecte für hilfsbedürftige Veteranen bildete 
den Schluß dieſes ſchöͤnen Feſtes. 

S. Strehlen, 24. März. Der en unſeres theuren Königs wurde 
hier in herzlichſter Weiſe gefeeet Die Schüler ſämmtlicher Unterrichtsan⸗ 
ſtalten wurden durch die betreffenden Lehrer ſchon am Tage vorher auf die 
Bedeutung des Feſtes aufmerkſam gemacht. Früh ertönte die National⸗ 


hymne vom Thuürme herab, die Kirchen füllten ſich mit Andächtigen, auch in 


der Synagoge wurden einige Kapitel aus den Pſalmen vorgetragen und hielt 
Herr Lehrer Ries eine angemeſſene Anſprache. — Mittags großes Diner 
im Saale des „Fürſt Blücher“, Abends Illumination des Rathhauſes und 
mehrerer Häuſer am Markt. 

. Myslowitz, 23. März. Die Feier des Geburtstages begann mit einem 
Feſigottesdienſte, welchem auch die hieſige Schützengilde beiwohnte. Schon 
am frühen Morgen hatten die namhafteſten Häuſer geflaggt. An das im 
Grunwald'ſchen Hotel arrangirte Feſteſſen ſchloß ſich allgemeine Illumination 
mit vielen ſinnreichen Transparenten, bengaliſchen Flammen und Freuden⸗ 
ſchüſſen. Gegen 9 Uhr begann, von der apelle der hieſigen Schützengilde 
ausgeführt, der Zapfenſtreich, welcher mit einem dreifachen Hoch auf Seine 
Majeſtät das ſchoͤne Feſt ſchloß. 

F Gleiwitz, 23. März. Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr fand in 
der Aula des katholiſchen Gymnaſtums eine Vorfeier des königlichen Ges 
burtstages ſtatt, die außer in Declamationen und Geſangsvorträgen von 
Schülern in einem Vortrage des Gymnaſial⸗Lehrers Dr. Benedir beſtand. 
Der Feier wohnte auch die katholiſche Geiſtlichkeit bei. Am Sonntag fand 
eine Parade der hieſigen 2 Ulanen⸗Schwadronen ſtatt, der ſich zwei Diners, 
darunter eines in der Loge, anſchloſſen. Bei dem allgemeinen Diner, das 
leider durch ſeine eine ganze Corporation ausſchließenden Arrangements zu 
keinem recht allgemeinen wurde, brachte der Commandeur, Herr Major von 
Arnim, den Toaſt auf Se. Majeftät aus. — Die geſtrige Alen war zugleich 
der Nr des ſeit 48 Jahren hier weilenden lanen⸗Stabeg — 
Dem heut nach Ratibor abgereiſten Regiments⸗Commandeur folgt am 1. April 
der Stab und das Trompetercorps; zu Michaeli verläßt uns mindeſtens die 
eine Schwadron. 1 


Mit zwei Beilagen. 


* 
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e Löwenberg, 23. März. [Zur Tageschronik.] Mitte voriger Woche 
hätte der Forſtelede Emil Baier aus Hagendorf faſt ſein Leben in Aus⸗ 
übung ſeines Berufes eingebüßt. Unfern Ober⸗Görisſeifen auf freiem Felde 
wird er von einem Schuſſe getroffen, welcher aus einem Verſtecke im Walde 
auf ihn losgefeuert wurde. 12 Schrotkörner verletzten die Hand, während 
der tödiliche Erfolg einer andern Schrotkugel nur durch den in der Bruſt⸗ 
taſche befindlichen Facdlalender gehemmt wurde. Als der That dringend ver⸗ 
dächtigt wurde ein Inwohner aus Ober⸗Görisſeifen ſogleich verhaftet, welcher 
erſt kürzlich in Görlitz eine. Jährige Zuchthausſtrafe abgebüßt hatte. — Der 
hieſige practiſche Arzt, Herr Dr. med. G. Göbel hatte heute jein fünfzig⸗ 
jähriges Doctorjubiläum und gehörte als Doctorandus der Hochſchule in 
Wien an. — Das allmälige Fallen der Getreidepreiſe berechtigt endlich zu 
der Erwartung, daß die Miniatur⸗Ausgaben unſerer Backwaaren ſich in eine 
größere verwandeln werden. 


E Hirſchberg, 24. März. Zu der bereits gemeldeten Rathsherxen⸗ 
wahl iſt noch zu bemerken, daß die Amtsdauer für den königlichen Bau⸗ 
meiſter Herrn Weitzmann „vorläufig“ nur auf ein Jahr, mit Sitz und 
Stimme im Magiſtrats⸗Collegium, und 800 Thaler Diäten feſtgeſtellt wurde. 
Herr Weitzmann fungirt alſo hier einſtweilen als Bautechniker und iſt dem⸗ 
nach der Vortheil des Princips durch dieſe Wahl anerkannt worden. Die 
Wahl des Herrn Baumeiſters Weitzmann iſt, weil der Herr mit der getroffe⸗ 
nen Anordnung ſich einverſtanden erklärte, ein großer Vortheil für uns. Die 

ahrung wird binnen Jahresfriſt zeigen, ob eine definitive Anſtellung eines 
Bauraths für die Stadt Hirſchberg nöthig ſein wird, oder nicht. 


* Warmbrunn, 24. März. Bista Meinem Bericht in Nr. 129 
habe ich noch beizufügen, daß in Warmbrunn auch das Haus des Kaufmann 
Herrn Enge, ſowie die im oberen, mit Warmbrunn gleichſam verwachſenen 
Theil von Heriſchdorf befindlichen Häuſer der Herren Junker, Wiczerczek, 
Weiß und Schneller wegen ihrer ſchönen Lage und ihrer comfortabel aus: 
geſtatteten Fremden⸗Zimmer empfohlen zu werden verdienen. Schließlich 
darf ich auch nicht unerwähnt laſſen, daß ſowohl der Schloßpark als auch 
die Promenade, jetzt die größte und wegen ihrer ausgezeichneten Lage zu⸗ 
gleich die intereſſanteſte aller Badeorte Deutſchlands, wieder mit vielen neuen 
Anlagen bereichert werden. Herr Teichler, der als tüchtiger Kunſtgärtner 
längſt einen Ruf in weiteſten Kreiſen erworben hat, wird nicht müde, Neues 
und Vortreffliches zu ſchaffen und Park und Promenade — die eine ent⸗ 
zückende Ausſicht auf das ganze Hochgebirge gewähren — zur ſchönſten 
Die unſeres Curotes ſowohl, als auch des ganzen Hirſchberger Thales zu 
erheben. ’ 


> Canth, 25. März. [Feuer.] Drei Abende hintereinander war unfer 
Horizont vom Feuer geröthet. Zuerſt brannte in Groß⸗Gohlau die Scheuer 
des Dominiums mit bedeutenden Strohvorräthen nieder. Die zweite Brand⸗ 
ſtätte iſt dem Referenten unbekannt geblieben. Endlich brannten in Zaugwitz 
drei Bauerngüter, den Herren Rother, Lichael und Kaßner gehörig, bis auf 
das Wohnhaus des erſteren völlig nieder. 


O. Schweidnitz, 24. Bun: [Bürgerbverein. — Handwerker⸗ 
de rtbildungsſchule.] Der hieſige Bürgerverein, der bei zahlreicher Be⸗ 
theiligung feiner Mitglieder an den Verſammlungen in gedeihlicher Entwickelung 
ortſchreitet und durch Förderung der Kenntniß des Communalweſens den 
pecifiich patriotiſchen Sinn weckt und belebt, freut ſich der Anerkennung, 
die ihm mehrfach von außen bisher zu Theil geworden. Zu wiederholten 
Malen ift der Vorſtand um Mittheilung der Statuten von neuen Vereinen, 
die ſich in anderen Provinzialſtädten gebildet haben, angegangen worden. 
Die eee in der geſtrigen Sitzung gaben zu intexreſſanten Debatten 
Veranlaſſung.“ Fragelkaſten bot des intereſſanten Stoffes in Menge dar; 
insbeſondere aber waren die Discuſſionen in Betreff der Einxichtung der hie⸗ 
ſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſehr lebhaft. Dieſelbe iſt hervorgegan⸗ 
gen aus der früheren Sonntagsſchule. Die hieſige Freimaurerloge „zur 
wahren Eintracht“ hatte vor 40 Jahren dieſelbe begründet, indem ſie einen 
Lehrer en welcher des Sonntags Nachmittags von 1—3 Uhr den Hand⸗ 
werkslehr 7 — Unterricht im Zeichnen ertheilte. Der Gewerbeverein, welcher 
im Jahre 1836 begründet wurde, trug Sorge dafür, daß der Cyclus der 
Lehrgegenſtände durch den Unterricht in der deutſchen Sprache und im Rech⸗ 
nen erweitert wurde. Die Stadtcommune ließ ſich bereit finden, das Hono⸗ 
rar für dieſen Unterricht, der des Sonntags von 11—12 Uhr des Vormit⸗ 

15 und von 3—4 Uhr des Nachmittags ertheilt wurde, aus der Kämmerei⸗ 


* 


falle zu zahlen. Das Curatorium der Schule bildete der Vorſtand der ge: 
dachten Loge und der Vorſtand des Gewerbevereins. Vor 2 Jahren wurden 
2 Thlr. aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen des Jahres 1865 capitaliſirt, 
und von den 
1867 ab den den N “haft { 
Abends von 7—9 Uhr ertheilt wird, jo wie die Ausgabe für Lehrmittel 
u. ſ. w. beſtritten. Die Unterrichtslocale befinden ſich im alten und neuen 
evangeliſchen Stadtſchulgebäude. Hinſichtlich der Lehrgegenſtände wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß Geographie und vaterländiſche Geſchichte mit in 
den Cyclus der Unterrichtsgegenſtände hineingezogen werden. Während das 
Bed Fe Vervollſtändigung des Lehrplanes durch die namhaft ge⸗ 
ichten beiden Lehrobjecte allſeitig anerkannt wurde, gingen die Anſichten 
über die Mittel, deren man ſich zu bedienen habe, um den Beſuch der 
Lehrſtunden regelmäßiger und Bus er zu machen, ſehr auseinander. 
Die Einen wollten, daß die Stadt» Obrigkeit und die Innungsgmeiſter 
ihre Autorität geltend machten, Andere waren ganz enſchieden gegen eine 
ſolche Maßnahme, indem fie geltend machten, daß jeder Meifter 
genug habe, wenn er ſie nur zu Pr nage verſtehe und anzuwenden geſon⸗ 
nen ſei, um die Lehrlinge zum Beſuche der Unterrichtsſtunden anzuhalten. 
Einen Grund des mangelhaften Beſuches der Lehrſtunden fand man theil⸗ 
weiſe in der ungünſtigen Lage derſelben. Die anweſenden Mitglieder des 
Curatoriums der Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſagten vorläufig zu, daß die 
fle. die vorgetragen worden waren, möglichite Berückſichtigung erfahren 
ollten. N 


8, Strehlen, 24. März. (Zur e Die am 6. d. Mts. 
von hieſigen Offizieren und Damen und Herrn des Adels der hieſigen und 
benachbarten Kreiſe veranſtaltete Soiree hat einen Reinertrag von 192 
Thlr. gewährt und it folder an den Vaterländiſchen Frauen⸗Verein abge: 
liefert worden. — Bei der hieſigen Sparkaſſe betrugen am Schluſſe des 
Jahres 1866 die Einlagen 78,801 Thlr. 17 Sgr. Am Schluſſe des Jahres 
1867 83,192 Thlr. 12 Sgr. Der Neſervefonds betrug am Schluſſe 186 
12,584 Thlr. 2 Sgr. Es find 1137 Sparkaſſenbücher ausgeſtellt. — In 
nächſter Woche findet hierſelbſt die Prüfung der ange en Stadtſchule 
ſtatt. Die Prufung der bie]. 9 Töchterſchule der Frau Kreisſecretär 
S wird ſchon in dieſer Woche abgehalten. — Die Ta esordnung der 

tadtverordneten⸗Sitzun, en wird jetzt einige Tage zuvor im Kreisblatte ver⸗ 
öffentlich. Das Publikum hat bisher nicht durch regeren Beſuch den an 
dieſe Maßregel geknüpften Erwartungen entſprochen. — Geſtern hat 
der ohne Arme geborne Violin⸗Virtuoſe Unthan hierſelbſt ein mit un⸗ 
getheiltem Beifalle aufgenommenes Concert gegeben. — An der Chauſſee 
don Nimptſch hierher über Prauß uad Karſchau wird mit Emſigkeit 
gearbeitet und wird dieſelbe jedenfalls bis October fertig werden. 
— Der neu gegründete Vorſchuß⸗Verein erfreut ſich eines ſehr lebhaften 
Verkehrs. Derſelbe ſoll binnen Kurzem mit einer Sparkaſſe verbunden wer⸗ 
den. — Mit Dampfdreſchmaſchinen wird in hieſiger Gegend er viel gear: 
beitet. Laut einer Bekanntmachung des Vorſtandes des hie igen landwirth⸗ 
a 8 Vereins Herrn Graf Stoſch ſind mehrere Mitglieder behufs Be⸗ 
chaffung von ſolchen Maſchinen auf Actien zuſammengetreken. — Die gün⸗ 
ſtige Witterung der letzten Tage hat die ländlichen Arbeiten ſehr gefordert. 
Heute ſchneit es ununterbrochen und find die Dächer ae tark bedeckt. 
— Der Geſundheitszuſtand iſt nicht ungünſtig. Die Blattern, in einigen 
Dörfern des Kreiſes herrſchend, haben einen ſehr milden Verlauf gehabt. 


Brieg. 24. März. [Kämmerei⸗Güter. — Schulreform. — 
8 Die künftige Verpachtungsweiſe der Kämmerei⸗ 
Güter nimmt neben der Schulreorganiſations⸗Angelegenheit am hieſigen Orte 
alle Gemüther auf das Lebhafteſte in Anſpruch. Namentlich tritt die Käm⸗ 
mereigüter⸗Frage der Entſcheidung jetzt immer näher. Da bereits in mehr⸗ 
fachen Commiſſions⸗Berathungen dieſe wichtige ee e a nach 
allen Seiten hin reiflich erwogen worden iſt, jo ſtand felbige in heutiger 
Stadtverordneten⸗Sitzung auf der Tages⸗Ordnung. Nachdem die übrigen 
Gegenſtände derſelben ihre Erledigung gefunden hatten, leitete Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Ur. Baſſet die Verhandlung über die Kämmerei⸗Güter mit 
Mittheilung einer gedrängten Zuſammenſtellung aller der Stadien ein, 

welche dieſe Angelegenheit ſeit dem Jahre 1865 durchlaufen hat, und wor⸗ 
über ich bereits in meinen früheren Mittheilungen ausführlich berichtet habe. 
Er las alsdann ein ſchriftliches Geſuch des hieſigen . vor, in 
welchem beſagter Verein vorſtellig wurde: ſämmtliche Aecker der qu Käm⸗ 
merei⸗Güter parcellenweiſe zu verpachten und von dieſem Geſuch Act zu 
nehmen. Hierauf theilte der Vorſizende das Endreſultat der letzten Com⸗ 
miſſions⸗Berathungen, beſtehend in 10 Punkten, mit, aus welchen ich wegen 


75/8 . N 


age zu Nr. Ius der Vresla 


a finalen werden das Honorar für den Lehrer, der vom Jahre 
nterricht in den Naturwiſſenſchaften, welcher des Montags 
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einer Wichtigkeit Folgendes hervorhebe: Die Commiſſion ſchlägt unter Zu⸗ 
timmung des Magiſtrates vor, zunächſt mit der Acker⸗Parcellen⸗Verpachtung 
der Güter Alzenau und iel! vorzugehen, weil dort die Verpach⸗ 
tung einzelner größerer und kleinerer Ackerlooſe die meiſte Nachfrage erfah⸗ 
ren und daher der Commune die wenigſte Schwierigkeit bereiten werde. Die 
Verpachtung der Güter Cantersdorf und Neud orf dagegen |. nach 
Ablauf des jetzigen Pachttermines noch ungetheilt auf 12 Jahre an den 
Meiſtbietenden, wobei hoffentlich ebenfalls ein höheres Pachtgebot, als das 
Garnen ge zu erreichen ſein wird, erfolgen. Die einſtweilen nur mit den 
Gütern Alzenau und Pogarell n ede Parcellen⸗Verpachtung er⸗ 
ſcheint neben vielen anderen Gründen darum geratdener, weil bei einem 
ſolch' vollſtändigen Syſtemwechſel im Verpachtungs⸗Modus und bei fo be⸗ 
deutendem Acker ⸗Compler es beſſer iſt, erſt die Reſultate einer ſolchen Ver⸗ 
pachtung eines Theiles der ſtädtiſchen Kämmerei⸗Güter abzuwarten, und ſich 
nicht auf einmal in doppelter Weiſe möglichen Gefahren und Verluſten und 
unverhältnißmäßig vermehrten Arbeitslaſten auszuſetzen, ſodann aber auch 
aus dem Grunde, um nicht auf einmal ein übermäßiges Angebot von Pacht⸗ 
Aeckern auf den Markt zu bringen, was ſelbſtverſtändlich nur zum Nachtheil 
der Commune ſein würde. Sodann ſchlug die Commiſſion vor: die Aecker 
zunächſt nach begehrtem Umfange aus freier Hand, den Reſt der beiden 
Guter aber in öffentlichen Terminen und in Loofen von 2—6 Morgen meiſt⸗ 
bietend 97 verpachten, allen Pächtern die Inſtandhaltung der angrenzenden 
Wege, Brücken, Gräben und Raine als Verpflichtung aufzuerlegen; dagegen 
alle übrigen Laſten und Abgaben des zu verpachtenden Grund und Bodens 
direct durch die Stadt⸗Haupt⸗Ktaſſe tragen zu laſſen. Die auf den Aeckern 
am Schluß des jetzigen Pachttermines befindlichen Früchte ſollen auf dem 
Halme, reſp. die Stedfrüchte im Boden verkauft werden. Die Verpachtungs⸗ 
zeit foll mit dem 1. October 1870 beginnen. Ferner ſoll alles lebende und 
todte Inventarium der beiden Güter Alzenau und Pogarell, ſoweit dies der 
gegenwärtige Pächter nicht etwa ſelbſt behalten will, nach dem Taxwerth die⸗ 
ſem abgenommen und ſofort verkauft werden. Die vorhandenen Dominial⸗ 
Gebäude, als e Scheuern und Stallungen, ſollen in kleinen 
Theilen an den Meiſtbietenden vermiethet werden, wsdurch auch aus dieſen 
Gebäuden eine Rente für die Commune erwüchſe, welche dieſelben nach dem 
gegenwärtigen Verpachtungsmodus der Güter nicht gewähren, da dieſe Ge⸗ 
bäude jetzt nur ein vollſtändig todtes, durch ihre nothwendige Unterhaltung 
ſich alljährlich vermehrendes Capital repräſentiren. Für Handhabung der 
Polizei⸗Verwaltung wird die hieſige Commune in Alzenau einen Beamten 
anzuſtellen haben. — Dies waren etwa im Ganzen die weſentlichen Geſichts⸗ 
punkte, von welchen die Vorſchläge der Commiſſion ausgingen. Die Debatte 
darüber, welche pro und contra Alles reiflich in Erwägung zog, war eine 
ſebr allgemeine, lebhafte und tiefeingehende. Nicht allein wegen der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes, ſondern auch wegen weit vorgeſchrittener Zeit, 
wurde jedoch die Beſchlußfaſſung über die Anträge für die nächſte Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung auf künftigen Freitag ausgeſetzt. — Morgen findet eine 
Vorberathung ſämmtlicher Stadtverordneten in Betreff der Schulreform 
ſtatt, deren Reſultate ebenfalls auf den nächſten Freitag zur Abſtimmung 
auf die Tagesordnung kommen ſoll. Die Anſichten über dieſe Angelegenheit 
beginnen in Folge zahlreicher vertraulicher Beſprechungen ſich bereits zu 
klären, und manches Bedenken, welches auf Grund des Reformplanes zur 
Geltung gelangt war, ſchwindet nun allmälig. Steht ferner noch zu hoffen, 
daß, wie an maßgebender Stelle verſichert wird, mit möͤglichſter Berüchſich⸗ 
tigung aller billigen Wünſche und vorhandenen Verhältniſße bei Ausführung 
der Schulreform verfahren werden wird; ferner: daß allmälig auch denjeni⸗ 
gen Wünſchen Rechnung getragen werden wird, welche gegenwärtig in den 
„Grundzügen“ zur Reform nicht ihre volle Befriedigung zu erblicken glau⸗ 
ben: — fo it man wohl zu der Annahme berechtigt, daß das ganze Re⸗ 
formproject bald zur Ausführung gelangen wird. — Die vielfachen Verän⸗ 
derungen, welche die hieſigen Communal⸗Verhältniſſe in den letzten Jahren 
erfahren haben und beſonders in nächſter a noch erfahren werden, haben 
bei mehreren hieſigen Grundbeſitzern den Wunſch angeregt: zur Beſprechung 
und Wahrung ihrer Intereſſen einen „Grundbeſitzer⸗Verein“ ins 
Leben zu rufen, welchem man die Statuten deſſelben Vereines zu Breslau 
zu Grunde zu legen beabſichtigt. Ah 


ches Oppeln, 24. März. [Grundſteuer⸗Entſchädigung. — 
len] Nachdem die Stadtverordneten in früherer Sitzung den 
Beſchluß gefaßt, über die Verwendung des der Stadtcommune zugewieſenen 
Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Capitals per 6737 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. nebſt 
Zinſen vom 1. Januar 1865, reſp. über die eventuelle Vertheilung deſſelben 
auf die einzelnen Beſitzer der Grundſtücke in der ſtädtiſchen Feldmark nach 
Maßgabe der ihnen auferlegten Grundſteuer zunächſt noch den Bericht einer 
zu dieſem Zweck niedergeſetzten Commiſſion zu hören, fand die Berichterſtat⸗ 
tung in der heutigen Sitzung ſtatt und führte zu dem mit dem früheren 
Expoſé des Oberbürgermeiſters Goretzki Nbztein Klatmenben Beſchluſſe, daß 
der der Stadt zufließende ganze Betrag dem Kämmereivermögen zu über: 
weiſen und zu den bevorſtehenden größeren Bau⸗Ausgaben zu verwenden 
ſei. — Mit Genugthuung können wir ferner berichten, daß die Verſammlung 
ihren früheren Beſchluß, zu der von der königlichen Regierung in Anregung 
ebrachten e Winterhafens bei Oppeln keinen * * u⸗ 
Ableben zu wollen, bei nochmaliger Berathung heute verlaſſen und beſch 7 5 
hat, ſobald der Bau des qu. Hafens zur Ausführung gelangt, einen Bei⸗ 
trag von 2000 Thlrn. zu gewähren, ohne indeß anderweite Verpflichtungen 
zu übernehmen. Hiernach ſcheint das Project, zu welchem die Vorarbeiten 
bereits im Gange ſind, ſeiner Verwirklichung näher zu treten, was im In⸗ 
tereſſe der zahlreichen Schiffer am hieſigen Orte nur dringend gewünſcht wer⸗ 
den kann. Die bedrohliche Lage, in welcher ſich während des vergangenen 
Winters ihre Oderſchiffe befanden, hat zu dieſem Wunſche einen weſentlichen 
Belag geliefert. 


A Leob ſchütz, 24. März. [Ein 50jähriges Meiſter⸗Jubiläum.] 
Zu den zwei hierorts lebenden Meiſtern der Weberzunft, die bereits ihr 
jähriges Meiſter⸗Jubiläum begangen (Rother sen. und Kloſel sen.) — hat 
ſich ein dritter hinzugeſellt, der Webermeiſter Johann Winkler, der heut 
vor fünfzig Jahren, aus öſterreichiſchen Sternberg hier eingewandert, 
in die Zunft als Meiſter aufgenommen wurde und ſeitdem in der⸗ 
ſelben wie bei der Geſammtbürgerſchaft durch ſeinen muſterhaften Wandel 
in der größten Achtung ſteht, auch in früheren Jahren Studtverordneten⸗ 
Mitglied war. Geſtern Abend erfreute ihn die Zunft durch ein Ständchen 


„ u. — 


7 und heute beglückwünſchte und überraschte fie ihn mit vielen Aufmerkſamkei⸗ 


ten. So ſchenkten die Geſellen dem Jubilar eine Karaffe mit Gläſern nebſt 
einem ſchön geſchriebenen Gedicht, und ſeitens der Meiſter wurde ihm und 
zugleich ſeiner Frau ein doppeltes Silberbeſteck nebſt einem gedruckten 
ſinnigen Gedicht überreicht. Von allen Seiten kamen Gratulanten, um unſeren 
braven Mitbürger, der in wenig Monaten die goldene Hochzeit und im künf⸗ 
tigen Jahre, ſo Gott will, ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum begehen wird, 
ihrs Achtung zu bezeugen. 


A Natibor, 24. 3 [Prüfung.] Geſtern fand in der höhern 
Töchterſchule des Fräulein Mittel ſtädt unter dem Vorſitze des Gymnaſial⸗ 
Oberlehrers Herrn Dr. Levinſon und im Beiſein pieler Freunde und Gön⸗ 
ner der Anſtalt die reichen. Prüfung ſtatt. Dieſelbe ließ durch ihre Reſul⸗ 
tate, ſowie durch den friſchen, freudigen Geiſt, der bis zum ſpäten Schluß 
der Prüfung durch ſie hindurchging, die Tüchtigkeit und den Eifer der Lehren⸗ 
den und zugleich die Gewecktheit und Lernbegier der zahlreichen Schülerinnen 
der Anſtalt in ſehr erfreulicher Weiſe erkennen, um ſo mehr als aus Allem 
der freie, ungezwungene Charakter des Unterrichtes hervortrat. Wie neben 
dem ſprachlichen und übrigen Unterricht, namentlich auch der naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche gut vertreten erſcheint, iſt nur der Mangel an Apparaten zu be⸗ 
dauern, dem aber hoffentlich von Seiten der öffentlichen Anſtalten der Stadt 
durch Entleihung der nöthigen Apparate abgeholfen werden wird. Die aus⸗ 
gelenten Zeichnungen und weiblichen Handarbeiten gaben Zeugniß von der 

ortrefflichkeit des Unterrichts auch in dieſem Theile. Referent darf jagen, 
daß die Bemühungen der genannten Vorſteherin, die ſeit einem Jahre die 
Anſtalt leitet, für die Hebung derſelben durch Herbeiziehung vieler neuer, 
tüchtigen Lehrkräfte alle Anerkennung verdient, und daß ſie der Liebe und 
Gunſt, welche ſie hier allgemein genießt, um ſo werther iſt. Ueberraſchend 
waren beſonders die von den Schülerinnen der J. ale 1 5 Vorträge 
(ein Dialog über „Natur und Kunſt“ und eine deutſche Abſchiedsrede) und 
waren dieſelben als freie und eigne Arbeiten bezeichnend für das Ziel des 
Unterrichts und den Werth der ganzen Anſtalt. 

) Eingeſandt. 


= Lublinitz, 24. März. Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, welcher ſeit Mitte 1864 ſeinem Amte als Landrath des Krei⸗ 
es Lublinitz durch ſeine commiſſariſche Thätigkeit bei der in Jütland, reſp. 
rn eingeſezten Civilverwaltung und ſpäter durch feine Beſchäftigung 
bei der beg deen zu Breslau bis jetzt entrückt war, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach am 1. April d. J. das hieſige, zur Zeit von dem Reg.⸗Aſſeſſor 
v. König aus Oppeln verwaltete Landrathsamt wieder übernehmen. 


Zeitung. = Donnerstag, den 26. Mirz 1868. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. März. [Amtlicher E t.] 


Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 1174— r., mittle 12—13½ Thlr., ei 
feine Mn Thlr., hochfeine 144—15 r., — weiße fon: ‚ordinäre —4 
bie 21% Ae mittle 16—17 Thlr., feine 19% Thlr., hochfeine 20 
is 214 % 15 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt ruhiger, gek. — Ctr., pr. März und 
Marz. April 71 Thlr. Br., April⸗Mai 717—71 Tir. bezahlt, Br. und Gld., 


Mai⸗Juni 71 / —½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 71—70% Thlr. bezahlt. 
Wei en (pr. fd.) get. — Ctr., pr. März 94 77 55 Br. 
f Ctr., pr. März 58 Thlr. 1 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — 
2 (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 53 Thlr. Br. 
a pi (pr. 2000 Pfd.) gef, — Ctr., pr. März 93% Thlr. Br. 
Rüböl 55 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 10% Thlr. 


Br., pr. März und März April 10%, Thlr. Br., April⸗Mai 10—9 , —10 Thlr. 
bezahlt, Mai umi 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Ele. Br., tember: N 
October 10%, Thlr. Br., October:Nopember 10% Thlr. bezahlt, Gld. u. Br, | 
November⸗December 10% Thlr. Br. H 

Spiritus wenig verändert, gef. 15,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 5 
18% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 19 Thlr. Gld., April⸗Mai 19% ! 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 19% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt, ; 


Sul u 20 Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Vor 


A [8er a d im norddeutſchen Poſtbezirk.] 
einigen Tagen brachte dieſe Zeitung eine intereſſante ſtaliſtiſche Nokiz über 
den deutſchen Zeitungsverkehr. Wir wollen im Anſchluß daran das Wiſſens⸗ 914 
wertheſte für das Publikum über die Bedingungen und Vorſchriften — das 

re S: Abonnement bei den Poſtanſtalten des norddeutſchen Poſtbezirkes hi 
mittheilen. 

Der Erlaßpreis an die Abonnenten ſetzt ſich zuſammen aus dem Ein⸗ Re 
kaufspreiſe, der Proviſion e SB 0, der Stempelſteuer, ſo 
weit dieſelbe nach den geſetzlichen Vorſchriſten Anwendung findet, und dem 
Tranſit⸗ oder Fremden Porio bei ausländiſchen Zeitungen. 5 

Bei einigen ausländiſchen Zeitungen kommt noch eine ſogenannte Cou⸗ 
vertgebühr zur Erhebung. 1 2 

ie Proviſion für die Verſendung von Zeitſchriften beträgt nach § 10 
des Poſttaxgeſetzes vom 4. November 1867 25 pCt. des Eintaufspreiſes mit 3 
der Ermäßigung auf 12½ Procent bei Zeitſchriften, die jeltener als monat: Zu 
lich viermal erſcheinen. | 
Von Zeitungen, welche außerhalb des norddeutſchen Poſtgebietes in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinen, wird ſeitens der norddeutſchen Poſtanſtalten außer⸗ 
halb des preußiſchen Staatsgebiets Stempelſteuer nicht erhoben. 

Die Poſtbehörde giebt 3 eine Liſte der durch die Poſt zu be⸗ 
ziehenden Zeitſchriften mit Angabe der Preiſe u. ſ. w. heraus. Vorausbe⸗ 
zahlung auf den im Preiscourant angegebenen Abonnements⸗Termine iſt 
mnerlöhliche Bedingung. ER 2 

Poluiſche Zeitungen mit halbjährlicher Abonnements⸗Bedingung können 
am 1. April und 1. October auch auf den nächſten vierteljährlichen Zeitraum 
beſtellt werden. Bei den Zeitungen aus Rußland wird ſtets Zahlung für 
den vollen Abonnements⸗Termin verlangt; bei verſäumter rechtzeitiger Be⸗ 
ſtellung kann aber für vollſtändige Lieferung nicht Gewähr geleiſtet werden. 

Wenn Zeitungen auf einen kürzeren Zeitraum, als den im Preiscourant 
angegeben en Abonnements⸗Termin (der ge Jahr iſt) verlangt 
werden, ſo muß für den vollen Zeitraum bezahlt werden. = 

Hören im norddeutſchen Poſtbezirke herausgegebene Zeitſchriften im Laufe 
des Abonnements auf zu erſcheinen, ſo bezahlt die n nur den 
bezahlten Abonnementspreis nach Verhältniß der auf das laufende Abonne⸗ 
ment noch rückſtändigen Nummern zurück. Bei Zeitſchriften, welche in frem⸗ ö 
den Poſtbezirken si AR, iſt die ‚Bojtbermaltung in ſolchen Fällen, ſowie N 
im Falle des Verbots oder der Poſtdebits⸗Entziehung zur ganzen oder Iheil- | 
weiſen Zurüderftattung des Abonnementsbetrages nicht verpflichtet. Nah 
§ 4 des Geſetzes über das Poſtweſen des norddeutſchen Bundes vom 2. No⸗ 
vember 1867 darf keiner innerhalb des norddeutſchen Bundes erſcheinenden 
Zeitung der Poſtdebit entzogen werden.) 

An die Stelle einer Zeitung, welche im Laufe einer Abonnementsperiode 
u erſcheinen aufhört, kann die Lieferung einer anderen, neu erſcheinenden ? 
Being nur dann treten, wenn dieſe von der Redaction des bis dahin be⸗ 3 
tandenen Blattes als deſſen Fortſetzung unter verändertem Namen ausdrück⸗ 
lich anerkannt iſt, und eine Preisveränderung nicht ſtattfindet. 

Vor dem J. Januar 1868 durften Probeblätter und Ankündigungen von 
neu A i b wie auch von bereits erſcheinenden Zeitungen mit 
Genehmigung der betreffenden Ober⸗Poſtdirection des Verlagsortes unent⸗ 
geltlich verſendet und vertheilt werden. 

Nach den mit eu ame dieſes Jahres eingeführten gleichmäßigen Vorſchrif⸗ 
ten über die Behandlung des Zeitungsdebits⸗Geſchäftes und über die Porto⸗ 
erleichterungen I Verſendungen gedruckter Sachen hat die oben bezeichnete 
Vergünſtigung für die Verleger aufgehört. D 


Berlin, 23 März. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf angetrieben: 

1318 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft lieferte auch heute für die 8 
Einbringer keine günſtigen Reſultate, da es ſich bei den bedeutenden Zu⸗ 
triften mit Rückſicht auf den ſchwachen Export und geringen Bedarf für 
Platz und Umgegend nur zu ſehr gedrückten Preiſen realiſiren ließ; für 
1. Qualität wurden 16—17 Thlr., für 2. 14— 15 Thlr. und für 3. 9—10 
Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht gewährt. 

2840 Stück Schweine. Der Handel verlief noch Beier als vorwöchent⸗ 
lich, da theils die großen Beſtände aus dem letzten Markte, theils die friſche 
ſtarke Zufuhr den Handel ſehr beſchränkten; die Preiſe blieben deprimirt und 
galt beſte feinſte Waare nur 16—17 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2197 Stück Schafvieh. Wegen der in letzterer Zeit ſtattgehabten un⸗ 
günſtigen Märkte wax heute derſelbe nur ſchwach beſchickt, weshalb der Han⸗ 
del reger ſich abwickelte und der Markt von der Waare geräumt wurde; 
40 Pfund ſchwere Waare mit der Wolle wurden mit 7% Thlr. bezahlt. 

953 Stuck Kälber überſtiegen auch den gegenwärtigen Bedarf und fan⸗ 
den nur Mittelpreiſe. (B.⸗ u. 9.3.) 


Pariſer Looſe vom Jahre 1865. Ziehung vom 16. März, zahlbar 
vom 1. Auguſt ab. a 150,000 Fr. Nr. 294,692. à 50,000 Fr. Nr. 436,695. 
310,000 Fr. Nr. 556,747, 597,925. 326,556. 365,689. z 5000 Fr. Nr. 507,199 
321,754. 169,210. 6537. 62847. à 2000 Fr. Nr. 538,491. 520,562. 424,363. 
235,832. 248,991 500,885. 189,501. 323,211. 141,635. 515,689. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 25. März. [Stadtgerichts⸗Deputation.] Wie leicht N 
auch der vorſichtigſte Redacteur bei Aufnahme von Inſeraten mit dem Straf 
peieb in Conflict kommen kann, bewies folgende ſehr intereſſante Verhand⸗ 
ung gegen den Redacteur der Schleſiſchen eum Julius Moe de und den 
Verleger des Induſtrie⸗Anzeigers Anton Neumann. — In der „Schleſi⸗ 
schen Zeitung“ ſowohl als in dem hier erſcheinenden Induſtrie⸗Anzeiger ar 
nämlich im December p. J. eine Annonce aufgenommen worden, welche 
unter der Ueberſchrift „Glück und Weibhnachtsgeſchenk. Das Spiel der — -; 
furter und Hannoverſchen Lotterie iſt von der königlichen en & tattet. 
Gottes Segen bei Cohn. Große Capitalien⸗Verlooſung 2 Mill. 771,550 Mrk.“ 

— eine Aufzählung der Gewinne und eine Aufforderung zum Spielen in 
einer Lotterie enthielt und unterſchrieben war: Lazarus Samſ. Cohn in 
Hamburg, Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. - 

Da es hiernach den Anſchein hatte, als handelte es ſich um Frankfurter oder 
Hannoverſche Lotterien, in deneu zu ſpielen ausdrücklich erlaubt war, ſo 
hatte durch die Aufnahme dieſer Inſerate keinen Anſtand gefunden. In der 
That handelte es ſich aber um Hamburger reſp. Braunſchweiger Lotterien, 
deren Looſe durch die ſehr raffinirten Inerenten vermittelt wurden. Wenn 
nun auch bei den Angeklagten nicht angenommen werden konnte, daß ſie 
wegen directer Theilnahme nach 834 des 9 bezüglich der Aufforde⸗ 
rung zu den nach der Verordnung vom 5. Juli 1847 ſtrafbaren Spielen in 
einer auswärtigen Lotterie zur Verantwortung zu ziehen ſeien, ſo wurden ſie 
doch nach § 39 des Preßgeſetzes wegen fahrläſſiger Theilnahme an dem ge⸗ 
dachten Vergehen angeklagt und Neumann zu 2 Thlr., Möcke, bei dem 
Rüdfall vorlag, zu 10 Thlr. Geldbuße verurtheilt, außerdem auf Vernichtung 
der ineriminirten Zeitungs⸗Exemplare erkannt. 8 5 
. ———ĩ — ——— 

2 * 2 
Vorträge und Vereine. 

&% Breslau, 24. März. [Handwerker⸗Verein.] Nachdem am vo: 
rigen Sonnabend der regelmäßige monatliche geſellige Abend abgehalten 
worden, der in ſeinen beiden Abtheilungen ernſte und va — — ationen 
und muſikaliſche Vorträge mehrerer Mitglieder und der Geſangsklaſſe unter 
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Leitung des Herrn Lehrer Lichner gebracht hatte und mit Tanz abge⸗ 
ſchloſſen worden war, fand am geſtrigen Abend die Fortſetzung der Vortrage 
durch Herrn Dr. Pinoff ſtatt, der die Einrichtung von Volksküchen zum 
Gegenſtand gewählt hatte. Dr. P. wies auf den ſegensreichen Einfluß der 
Nakurwiſſenſchaften hin, welche das Volk erſt ſich richtig ernähren und na⸗ 
turgemäß leben lehren. Dies zeige ſich in der noch leider viel ah ber: 
fehlten Erziehung von den erſten N an, wovon er beiſpielsweiſe 
einige Bilder aus den berſchiedenen Volksklaſſen anführt, und ging Redner 
dann zu feinem eigentlichen Thema über: den. in vielen Städten, namentlich 
auch in Berlin, ſtets mehr in Aufnahme kommenden „Volksküchen“. Sie 
ſeien ja nicht mit den auch hier in Verbreitung begriffenen Suppenanſtalten 
je verwechſeln, denn während letztere nur den Pilſioſen 1 1 Bres⸗ 

aus ihre nothwendige Nahrung als einen Act der e eit reichen, 
ſeien die Volksküchen beſtimmt, denjenigen zahlreichen Mitbürgern reſp. Bür⸗ 
gerinnen, die durch perſönliche Her oder permanente Arbeit an Führung 
eines geordneten eigenen Haushalts gehindert ſind, nahrhafte und zweck⸗ 
mäßig bereitete Koſt für billige Zahlung, alſo durch Selbsthilfe, organiſirt 
nach dem Genoſſenſchaftsweſen Schulze⸗Delitzſch, zu gewähren. Redner be⸗ 
ſprach dann die Einwürfe, welche man in Bezug auf das Verhalten der 
Breslauer Bevölkerung in ſolchen Anſtalten machen zu müſſen glaube, den 
Einfluß, den die Beaufſichtigung ſolcher Anſtalten durch opferwillige gebil⸗ 
dete Damen haben würde, ſo daß die Volksküchen ſelbſt Fortbildungsanſtal⸗ 
ten würden, und ſchloß mit einigen Winken über zweckentſprechende Zuberei⸗ 
tung der Speiſen in den Dampfkochtöpfen. Hierauf folgte Beantwortung 
einiger Fragen. 


% Breslau, 25. März. [Verſammlung der öſtlichen inneren 
Stadtbezirke] Der geſtern Abend im Hotel de Sileſie ſtattgefundenen 
Verſammlung lag unächſt die Beſprechung der Kaſernen-Angelegen⸗ 
heit vor; der Vorſitzende, Hr. Kaufm. Jul. Krebs, eröffnete dieſelbe mit 
einer von Zahlennachweiſung begleiteten e der Sachlage. (Da die 
Bresl. Ztg. hierüber eine authenkiſche und ausführlich 
iſt eine e e e des bereits Bekannten hier unnöthig. D. Red.) 

edner ſtellte am Schluſſe ſeines Vortrages den Antrag: der Verein möge 
erklären: „In Anbetracht der maßgebenden Verhältniſſe muß es nothwendig 
erſcheinen, in erſter Reihe die vollſtändige Löſung des Kaſernenverkaufs vom 
13. Januar 1866 ernſtlich anzuſtreben, aber in zweiter Reihe günſtigere Be⸗ 
dingungen für den modificirten, neuerdings von dem Militärfiskus in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Kaufvertrag zu erwirken.“ — Nach eingehender Debatte 
wurde die Reſolution des Herrn Krebs in beiden Theilen angenommen. — 
Der zweite Punkt der Tages⸗Ordnung war die Frage wegen Errichtung von 
Anſchlagsſäulen. Herr Buchhändler Morgenſtern 5 zunächſt ein ausführ⸗ 
liches Referat über die Bedeutung der öffentlichen Anzeigen für die Induſtrie 
und die Nothwendigkeit, die anderwärts überall angeſtrebte Gewerbefreiheit 
auch auf dieſem Gebiet aufrecht zu erhalten und zu fördern, und fügte eine kurze 
Skizze der Entwickelung des Inſeratenweſens bei, welches durch das von den Ur⸗ 
hebern des Planes zur Errichtung der Anſchlagsſäulen verlangte Monopol gefähr⸗ 
det werde. Die Sache ſei übrigens auch nach der Beigehenen Ablehnung im 
Schooß der Communalbehörden noch nicht abgeſchloſſen und darum wohl 
auch hier eine nochmalige Beleuchtung des Projects nicht unnütz. Wahr ſei 
es, daß die Häuſer, an denen jetzt noch Plakate angeſchlagen werden dürfen, 
ſich von Jahr zu Jahr ſehr vermindern, weil die Hauswirthe die Beſchädi⸗ 
gun des Abpußes ihrer Häuſer durch das Anſchlagen reſp. Abreißen der Plakate 
fürchten und die Plätze z. B. an Photographen zu Aufhängung ihrer Kaſten 
beſſer verwenden wollen; indeß ſeien noch 70—80 Ecken vorhanden, wo es 
eſchehen dürfe, alſo immer noch mehr Stellen, als die beantragten 59 Anſchlag⸗ 
äulen bieten würden. Ferner werden die Plakate vertheuert werden, da 
der betreffende Gewerbetteibende nicht mehr wie bisher nur die gewählte 
Druckerei, ſondern auch noch den Inhaber des Säulenmonopols würde be⸗ 
gablen müſſen. Die gegen die Eckenanſchläge eingewendete Straßenverengung 
urch die Leſenden fer nicht jo bedeutend und werde bei den Anſchlagſäulen 
nicht geringer ſein. Er beantragte ſchließlich, in einer Reſolution zu er⸗ 
klären: „Die Errichtung von Anſchlagſäulen und die damit verknüpfte Mo⸗ 
nopolifirung des Rechts, Anzeigen öffentlich anzuſchlagen, liegt nicht im 
öffentlichen Intereſſe noch in dem des Gewerbeſtandes und iſt daher der 
unſch auszuſprechen, daß die ſtädtiſchen Behörden die betreffenden Anträge 
zurückweiſen mögen.“ Sie wurde ohne weitere Debatte angenommen. — 
Den dritten Punkt der T.⸗O, bildete die Beantwortung der vorhandenen 
agen, deren erſte dahin ging, „ob die zoologiſchen Gärten ein 
edürfniß ſeien, und wenn dies anerkannt werde, wie ſich dann 
der Stillſtand in dem 
dem Herr v. Oppell viele Etabliſſements als keinem ehe Van ent⸗ 
ſprechend, Herr Hofferichter fie dagegen wenigſtens als ſehr wünſchens⸗ 
werth namentlich auch für Belehrung der Jugend und Geſchmacksbildung 
des Publikums bezeichnet, Litecat Krauſe möglichſt allgemeine Zugänglich— 
keit und niedere Preiſe und Lithograph Ertel unter Hinweiſung auf den 
geitun 17755 zwiſchen dem G Director des zoologiſchen Gartens, 
25 S9 egel, und dem Conſervator des zoologiſchen Cabinets, Herrn 
Thiemann, ſachverſtändige Leitung der Gärten als Erforderniſſe angeführt 
hatten, wurde die Frage verlaſſen und zur zweiten übergegangen, welche die 
Errichtung von Volksküchen anregte. Literat Krauſe erläuterte deren Zweck, 
nach genoſſenſchaftlicher Weiſe organiſirt, einzelnſtehenden, eines geordneten 
aushaltes entbehrenden aldi beiderlei Geſchlechtes nahrhafte und billige 
oſt zu gewähren. Er 1 05 l die Angelegenheit dem Vorſtande zur weiteren 
erfolgung und wird derſelbe nach Zuſage des Herrn Vorſitzenden eine be⸗ 
treffende Vorlage darüber machen. — Die mißliche 5 des Thegter⸗ 
Actien⸗Vereins war Gegenſtand einer ferneren Frage, bei deren Beſpre⸗ 
chung Herr Hen ande darauf 6 — 0 daß die Commune in fetzi⸗ 
ger Finanzlage nicht wieder mit Unterſtützung eintreten könne. Das Unglück 
er Stadttheater liege namentlich in den hohen Forderungen der Schau⸗ 
ſpieler und Sänger, die durch die Concurrenz der wohldotirten fürſtlichen 
Hoftheater geſteigert werden. Die letzte Frage enthielt eine Aufforderung 
an die Bezirksvereine, für die im November bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen zeitig und thätig einzuwirken. Die Nothwendigkeit der dieſſeitigen 
Agitation würde allgemein anerkannt und wird dieſelbe ſ. Z. die Berufung 
der Bezirksgenoſſen zu beſonderer Verſammlung und Aufftellung geeigneter 


Candidaten veranlaſſen. 
Sprech ſaal. 


Jüngſte e ede und nächſte er der 
Schleſiſchen Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
2 Vergangenheit. 

In den ſeit faſt einem Jahre mehr als an 8 Verſammlungen und 
Berathungen der verſchiedenen an dem Inſtitut Betheiligten hat man es 
beinahe ſorgfältig vermieden, auf den Kern der Sache, die genaue Kennt⸗ 
nißnahme von der Geſellſchaftslage und deren Verbeſſerung, ernſtlich 7 
gehen, und ſich zumeiſt damit begnügt, irgend Jemand für die zu Tage lie⸗ 
genden ungünſtigen Verhältniſſe der Anſtalt als allein Verantwortlichen 
aufzufinden, während } 

J) die Begründer des Geſchäftes einen durchaus mangelhaften Geſell⸗ 
1 errichteten, 5 3 
) dieſelben die Geſchäfts⸗Eröffnung, ohne im Beſitz der auch 
nur ee de Mittel zu fein, verfügten, doch aber Geſchäfts⸗ 
umfang, Aus rüſtung und den Verwaltungs⸗Etat nach dem zur 
Unterſtützung des Unternehmens verabredeten und zugeſicherten 
Fond von 50,000 Thlrn. bemaßen 
3) die Theilhader an dieſem Fond ſi in 
tung ihrer einge angenen Bablungs-Berbind ichkeit enthielten, 
) der 186 5 
ſicherer von dem jungen Inſtitut ablenkte, g 3 
5) endlich die Verſicherer ſelhſt häufig jeden möglichen Druck an⸗ 
wandten, um Normalverluſt oder Prämie unter das geringſt denkbare Mi- 
nimum zu erzwingen; — lauter unbeſtrittene Thatſachen und für ſich allein 
r Factoren, um dies gemeinnützige Unternehmen zu Falle zu 
ingen 


Am 28. d. M. ſoll dieſem nachtheiligen Hinziehen der Geſellſchafts-Ver⸗ 
bältnifje endlich durch eine außerordentliche General⸗Verſammlung der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Theilnehmer, in welcher über die 

Auflöfung oder die Fortdauer der Geſellſchaft 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, ein definitives Ende gemacht werden, und es 
tritt damit an dieſe Herren die ernſte Frage heran: „Iſt die Viehver⸗ 
ſicherung ein Bedürfniß der Zeit, oder nicht?“ und dies um ſo mehr, 
als ſich die Abweſenden dem Beſchluſſe ſtatutenmäßig unweigerlich zu unter⸗ 
werfen haben. 8 
c Zukunft. i 
Wird A, die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen, fo ift wenig mehr zu 


ſagen, als 92 

daß mindeſtens 3 bis 3½ pCt. Nachſchuß pro rata der Verſiche⸗ 

au rei ud, um die Verbindlichteiten der Geſellſchaft 
zu tilgen, un d 


he Mittheilung geliefert, f 


hieſigen Etabliſſement erklären laſſe?“ — Nach⸗ D 


in der Mehrzahl der Innehal⸗ C 
tatigefundene 1 75 jedes Intereſſe der Geldgeber, wie Ver⸗ A 


900 
daß in dieſem Falle die Verſicherer nur um eine theure Erfahrung 
reicher ſein werden ohne irgend einen lohnenden Nutzen von 
einem Inſtitut gehabt zu haben, das auf den bisher unzweifelhaft 
richtigſten und liberalſten Principien fußt. 

Wird B. die Fortdauer der Geſellſchaft beſchloſſen, fo iſt, da es unmög- 
lich erſcheint, den Be Elena hie auf die urſprünglich verſprochene Höhe 
Selbſthilſe 50,000 Tölr. zu bringen, nach dem bewährten Grundſatz der 

elbſthilfe 

a. die Erhebung von 1 pCt. Nachſchuß pro rata der Verſicherungsſumme 
unter Einrechnung des vom Verwaltungsrath bereits ausgeſchriebenen 7 
einer 1 nöthig, um zuvörderſt den Fortbeſtand des Unterneh⸗ 
mens zu ſichern, 

b. wird es ſich zur Vermeidung wiederkehrender Nachſchuſſe empfehlen 

J) die Prämie zu pos. a, der Verſicherungsformen um / pCt. zu erhöhen, 

2) die Normalverluſtſätze nach Alter und Verſicherungshoͤhe der Thiere mit 
einfacher Scala, wozu bereits eine Propoſition nebſt Berechnung in 
Händen des Verwalungsrathes iſt, zu normiren, 8 

3) die Prämie der pos. d. auf das ſtatutgemäße Verhältniß zu pos. a. zu 

riren, g g f 

4) fur Rinderpeſt in Schleſien wenigſtens 2 pCt., in anderen Provinzen 

nach Verhältniß der Gefahr zu fordern, und > 

5) die Verſicherungen lediglich gegen Rotz und Lungenſeuche, als in den 

übrigen poss. bereits enthalten, gen abzulehnen. N 

e. wäre mit den Gläubigern ein Arrangement anzubahnen, nach welchem 
ſie ſich verpflichten, die Berichtigung der erſten Hälfte ihrer Forderungen in 
3 Monaten, des Reſtes von da ab nicht unter Jahres-, reſp. in zu verein⸗ 
barender Friſt zu genehmigen. 

d. wäre mit den Herren Theilhabern des Begründungsfonds, durch deſſen 
Zuſiche rung als einer in den erſten Jahren ſtets zahlungsbereit ſein 
ſollenden Reſerve, allein das Vertrauen des Publikums zu dem 
Inſtitute erweckt und demſelben Verſicherungsnehmer suge 
ührt worden find, ein ferneres bindendes Arrangement zu treffen, is 
zu welcher Höhe diejelben den quäſt. Fond fofort baar zu vervollſtändigen 
bereit ſind, und } e 1 

e. wird es nicht überflüſſig ſein, wenn die Viehverſicherungs⸗Ge⸗ 
2 80 mit Einſchluß der Theilhaber des Begründungsfonds als ſtille 
Geſellſchafter nach entſprechender Abänderung des Statuts ıc. die Firmirung 
im Handelsregiſter nachſucht. (Die Eintragung des „Begründungsfonds“ als 
Conmandit⸗Actiengeſellſchaft erfolgt nicht, weil ihm das Criterium einer 
Handelsgeſellſchaft fehlt.) , ; 

Die Pan enen a. b. und c. ermöglichen nicht nur den Fortbeſtand, 
ſondern auch die Erſtarkung der von den verſchiedenſten Seiten, anerkannten 
Lebensfähigkeit des Inſtituts, die Propoſition d. wird der Geſellſchaft die 
Mittel zufuͤhren, um die letzten Verpflichtungen zu tilgen, event. um das 
nöthig geweſene 1 De Nachſchuß vom 1. Januar 1669 ab allen Denen, 
welche fortlaufend verſichern, je zu % bei der Prämie verrechnen 
u können und Propoſition e. endlich wird das jetzt e dunkele 

echtsverhältniß des ſogenannten Begründungsfonds und der iehverſiche⸗ 

Weh unter einander fixiren. Hält die Verſammlung eine 
Viehderſicherung für zeitgemäß und nöthig, fo wird ſie nicht 
ſäumen können, Vorſchläge gut zu ee d : ö 
welche die nöthigiten Mittel auf die raſcheſte Weiſe haften, ohne ledig⸗ 
lich von dem guten oder ſchlechten Willen Anderer abzuhängen, und Nie⸗ 
manden über ſeine Kräfte belaſten — der bereits 1866 eingeforderte, aber 
längſt als e wieder verrechnete Nachſchuß kann nicht 
mehr in Betracht kommen, oder als Vorwurf dienen, 
welche nur die von der ſeitherigen Geſchäftserfahrung bedungenen Ab⸗ 

änderungen verlangen, 5 
welche die Gläubiger nicht unbillig finden, . 
welche die Theilhaber des Begründungsfonds, die aus angeführtem 

Grunde wohl on mit ihrer Ehre engagirt ſind, ſich zu beeilen veran⸗ 

laſſen werden, die gemachten Zuſicherungen ohne Zwangsmittel zu erfül⸗ 


en und 

welche endlich ein Verkältniß zu klären geeignet find, das bisher in 

jedem Kopf eine andere Auffaſſung zuließ. 

Alle anderen Arrangements, die niedrigere Zahlen ergäben und deshalb 
Beſchlüſſe hervorrufen müßten, welche die Anſprüche an die Geſellſchaft auf 
lange hin ſiſtiren würden ꝛc., könnten einem . 
ſehr hinderlich entgegentreten und ſich als bloßes Flickwerk erweiſen; 
acute Zuſtände laſſen ſich nur durch energiſche Mittel für immer 8 

ie fehlen gelaſſenen ee werden dem Verwaltungsrath und der 
Direction in der Verſamm au event. N geben, die Zweckmäßigkeit 
der obigen Vorſchläge ſofort illuſtriren zu können. a 

Möge dies Material dazu dienen, den Weg zur Erhaltung eines Unter⸗ 
nehmens zu zeigen, daß viel Gutes in ſeinem Schooße birgt und deſſen 9 
bereits 1 hervorragende Namen an ſich ſelbſt erfahren haben, ohne 
ihm aber ihre warme Empfehlung zuzuwenden. 
CCC 


Beförderungen in der Armee. 1868. 

I. Zu Generals: 1) Gen. ⸗Lt. v. Plonski, commandirender General 
des 11, Armee⸗Corps, von der Inf., 2) Gen.⸗Lt. v. Alvensleben J., Gen.⸗ 
Adjutant und commandirender General des 4. Armee⸗Corps, von der Inf., 
3) Gen.⸗Lt. v. Voigts⸗Rhetz, commandirender General des 10. Armee⸗ 
Corps, von der Inf., 4) Gen.⸗Lt. v. Tümpling, commandirender General 
des 6. Armee⸗Corps, von der Cav., 5) Gen.⸗Lt. v. Zaſtrow, commandiren⸗ 
der General des 7. Armee⸗Corps von der Inf., 6) Gen.⸗Lt. Herzog Georg 
von Sachſen⸗Meinin aue e. Hoh, Chef des 2. Thür. Inf.⸗Regts. 
Nr. 32, von der Sk, 7) Gen.⸗Lt. v. Manſtein, commandirender General 
des 9. Armee⸗Corps, von der Inf. 

Den Charakter als General erhalten: Gen. ⸗Lt. Herwarth p. Bit⸗ 
tenfeld, Gouverneur von Königsberg, von der Inf., Gen.⸗Lt. v. Borcke, 
Commandant v. Danzig, von der Inf. I 

UI. Zu General⸗Lieutenants: 1) Gen.⸗Lt. Prinz Philipp v. Crop, 
a la suite der Armee, erhält ein Patent feiner 99 5 5 2) General⸗Major 
v. Weltzien, von der Armee, attachirt dem Stabe der 15. Div. 3) Gen.: 
Major Freiherr v. Wrangel, Commandeur der 18. Div. 4) Gen.⸗Major 
v. Kaphengſt, Commandant von Hannover. 5) Gen.⸗Major Baron von 
Rheinbaben, Kommandeur der 9. Div. 6) Gen.⸗Lt. p. Podbielski, 
Director des allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegsminiſterium, erhält 
ein Patent ſeiner Charge. r 

Den Charakter als General-Lieutenant erhalten: Gen.:Major 
v. Neumann, Präſes der Aritillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion. Gen.⸗Major 
Hurrelbrink, Commandeur der 2. Art.⸗Brig. Gen.⸗Major Herkt, Com⸗ 
mandeur der 6. Art.⸗Brig. Gen.⸗Major v. Kameke, mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte der General⸗Inſp. des Ing.⸗Corps und der Feſtungen beauftragt. 

III. Zu General⸗Majors: 1) Oberſt v Blumenthal, Commandeur 
der 26.3 9 0 Oberſt v. Wittich, Commandeur der 5. Inf.⸗Brig. 
3) Oberſt Klotz, Inſpecteur der 4. Pere. 4) Oberſt v. Schmeling, 

ommandeur der 28. zul 5) O erſt v. d. Oſten, Commandeur der 
36. Inf.⸗Brig, 6) Oberſt v. Natzmer, Commandeur der 24. Inf. ⸗Brig. 
7) Oberſt v. Kraatz⸗Koſchlau, Commandeur der 42. Inf.⸗Brig. 8) Oberit 
v. Schwerin, Commandeur der 10. Vf. Brig, 9) Oberſt v. Scherbe⸗ 
ning, Commandeur der 4. Art.⸗Brig. 10) Oberſt v. Bothmer, Comman⸗ 
deur der 3. Jul ng 11) Oberſt Krug von Nidda, Commandeur der 
3. Cav.⸗Brig. 12) Oberſt Graf v. Brandenburg, Flügel⸗Adj. und Com: 
mandeur der 1. Garde⸗Cav.⸗Brig., unter Ernennung zu Meinem General 
a la suite mit Belaſſung in feinem Verhältniß als Brig.⸗Commandeur. 13) 
Oberſt Graf v. Brandenburg, Flügel-Adj. und Commandeur der 3. Garde⸗ 
av.⸗Brig, unter Ernennung zu Meinem General à la suite mit Belaſſung 
in ſeinem Verhältniß als W 14) Oberſt v. Keſſel, Flügel⸗ 
dj. und Commandeur der J. Garde⸗Inf.⸗Brig., unter Ernennung zu Mei 
nem General à la suite mit Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Brigade⸗ 


Commandeur. 15) Oberſt Graf zu Dohna, Commandeur der 16. Cab. 


Brig. 16) Oberſt b. Schlotheim, Chef des Generalſtabes des 8. Armee⸗ B 


Corps. 17) Oberſt v. Mirus, Commandeur der 15. er 18) Oberſt 
Graf v. Gneiſenau, Commandeur der 31. Inf.⸗Brig. 19) O a v. Flem⸗ 
ming, Commandeur der 8. Cav.⸗Brig. 20) Oberſt v. Zglinitzki, von der 
Armee. 21) Oberſt v. Strubberg, Commandeur der 30. Inf.⸗Brig. 22) 
Oberſt Prinz Kraft zu Seren e⸗Ingelfingen, Flügel-⸗Adjutant und 
Commandeur der Garde⸗Art.⸗Brig., unter Ernennung zu Meinem General 


“Ta la suite mit n in ſeinem Verhältniß als Brig.⸗Commandeur. 
8 


General⸗Major erhält: Oberſt v. Maſſow, 


suite des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regts. > 5 ee 
e. Von der Artillerie: 1) Oberſt⸗Lt. Frey, Director der Artillerie⸗ 
Werkſtatt in Deus. 2) Oberſt⸗Lt. Siemens, aggr. der Garde⸗Art.⸗Brig. 


2 Oberſt⸗ 
7 Be t. 
N Oberſt⸗Lt. 


Lt. Bock, Inſp. der 2. Feſt.⸗ 
der 4. un, Fh. 3) Pb 
Oberſt⸗Lt. Stürmer, Inſp. der 

6. Feſt.⸗Inſp. 0 


p . 

Den Charakter als Oberſt erhalten: Oberſt⸗Lt. v. Schkopp, Briga⸗ 
dier der 5. Gendarmerie⸗Brig. in v. Amelunxen, aggr. dem Thür. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 12. Oberſt⸗Lt. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, aggr. dem Gene⸗ 
ralſtabe der Armee. Oberſt⸗Lt. Schmelzer, Commandeur des Pommerſchen 
Train⸗Bats. Nr. 2. Oberſt⸗Lt. v. Hochſtetter, Commandeur des Cadetten⸗ 
hauſes zu Potsdam. Oberſt⸗Lt. Alfter, Commandeur des Weſtphäl. Train⸗ 
Bats. Nr. 7. Oberſt⸗Lt. v. Meien, von der Garde⸗Axt.⸗Brig, Oberſt⸗Lt. 
v. Kalckſtein von Meinem Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7. Oberſt⸗Lt. v. 
Reichenbach, Command. von Cuſtrin. Oberſt⸗Lt. Schröder Feſt.⸗Bau⸗Dir. 
in Poſen. Ob.⸗Lt. v. Zaſtrow, Brig. „ Ob.⸗Lt. Wohlgebo⸗ 
ren von der 1. Art. Brig. Oberſt⸗Lt. Wohlgemuth von der 2. Art.⸗Brig. 
Oberſt⸗Lt. v. Branke, Brig. der 6. re Oberſt⸗Lt. z. Dispoſ von 
Lemde, Bezirks⸗Comdr. des 2. Bats. (Bielefeld) 2. Weſtf. Landw.⸗Regts. 
Nr. 15. Oberſt⸗Lt. zur Disp. Steneberg, Bezirks⸗Commdr. des 1. Bats. 
Trier J.) 8. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 70. Oberſt⸗Lt. ge v. Schmidt, 
Bezirks⸗Comdr. des 2. Bats. (Beuthen) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 23. 
Oberſt⸗Lt. 5 Disp. v. Chamier, Bezirks⸗Commandeur des 2. Bats. (Op: 
peln) 4. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 63. nu 1 z. Disp. Ule, Bez.⸗ 
Commandeur des 1. Bats. n Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 64. 
Oberſt⸗Lt. z. Disp. v. Frangois, . ange des 1. Bats. (Grau⸗ 
denz) 4. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 5. Oberſt⸗Lt. z. Disp. Leonhardt, 
Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. (Eupen) 1. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 25. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 25. März. Reichstag. Es ſind die Geſetzentwürfe der 
Aufhebung der Ehebeſchränkungen und über das Bundesſchuldenweſen 
eingegangen. Das bisherige Präſidium wurde wiedergewählt: Simſon 
mit 158 von 171, ujeſt mit 159 von 172, Bennigſen mit 128 von 
148 Stimmen. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ conſtatirt die allgemeine Friedensſtimmung 
in Europa; auch die Beſorgniſſe wegen der orientaliſchen Verhältniſſe 
feien jetzt beſeitigt. Die Regierung traf Einleitungen, um der ver: 
heißenen Herſtellung der Provinzialfonds auch für die übrigen Pro⸗ 
vinzen näher zu treten. Eine allerhöchſte Ordre befiehlt, die Menno⸗ 
niten nur als Krankenwärter, Schreiber, Handwerker und Trainfahrer 
auszuheben. 

Berlin, 25. März. In den Beſprechungen der Reichstags⸗Mit⸗ 
glieder iſt der Minifterpräfident Hohenlohe zum erſten, Roggenbach zum 
zweiten Vicepräſidenten des Zollparlaments in Ausſicht genommen; die 
Candidatur des Präſidenten iſt noch unentſchieden. 

Das Haus beſchließt, den Geſetzentwurf wegen der Abänderung des 
Etats für 1868 durch Schlußberathung zu erledigen. Referent Bockum. 
Der Antrag Rabenau's, die Urlaubsgeſuche, die ſich auf die Mitglied⸗ 
ſchaft der Einzel⸗Landtage ſtützen, nicht zu bewilligen, wird abgelehnt. 
Bethuſy kündigt einen Antrag an, welcher fordert, daß die gleichzeitige 
Einberufung des Reichstages mit den Einzel⸗Landtagen vermieden werde. 

Die nächſte Sitzung iſt Sonnabend; Tagesordnung: Geſetzentwurf 
der Etatsabänderung und Antrag Tweſten's und Lasker's auf Aende⸗ 
rung der Geſchäftsordnung. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt ein Schreiben des Königs, welches 
öffentlich für die aus den neuen und alten Provinzen und den Grenz⸗ 
landen eingetroffenen zahlreichen Geburtstagsglückwünſche dankt. 

Danzig, 25. März. Das Aelteſten⸗Collegium der hieſigen Kauf: 
r beſchloß in der heutigen Sitzung einſtimmig den Austritt 
aus dem deutſchen Handelstage. } 

Stuttgart, 25. März. Von den Zollparlaments⸗Wahlen find 
bisher 9 definitiv bekannt, davon 5 Conſervative und 4 Demokraten. 

Stuttgart, 25. Marz. Von den bisher bekannten Zollparlaments⸗ 
Wahlen ſind etwa 11 conſervative (miniſterielle, ultramontane oder 
Particulariſten), ſieben liberale (Volkspartei, nationale oder demo⸗ 
kratiſche). 


Berliner Börſe vom 25. März, Nachm. 2 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 135. Breslau⸗Freiburger 119%. Neiſſe⸗Brieger 93. 
Er „Oderberg 85%. Galizier 89%. Koln⸗Minden 136. Lombarden 


proc. 
. proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 88 %. De 1.56%. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er 
Yooje 73%. deen Yoofe 50%, alien Anleihe 47 4 Amerit, age 
75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 103% 4%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88 1. Hamburg 2 Monate —. Wien 
2 Monate 88. Warf 


986. 


ndon 3 Monate — —. 


1 9 editſcheine 5 
Commandant von Neiſſe. 5 nfangs matt. Schluß 5 

Zu Oberften. a. Von der 1 1) Oberſt v. Liebeherr, Berlin, 25. März. oggen: höher. März 75%, März⸗April 75%, 
Commandant von Glogau, erhält ein Patent ſeiner 8 2) Oberſt⸗Lt.] April⸗Mai 75%, Juli⸗Auguſt 73, — Nüböl: leblos. April⸗Mai 10%, 
v. Brandenſtein, Commadeur des Magdeb. Füſ.⸗Regts. Nr. 36. eg Sept.⸗October 11. — Spiritus: beſſer. März 20, März⸗April 20, April: 

Lt. Wahlert, Commandeur des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34. 4) Oberjt:Lt.| Mai 20%, Juli⸗Auguſt 21. 
Quedenfeldt, Commandeur des 3. Norſchl. Inf. Regts. Nr. 50. 9 Oberſt⸗ tettin, 25. Marz. Relegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
Lt. v. Berenhorſt, Flügel Abj. des Herzogs von Anhalt Hoh. 6) Oberſt⸗ hoher, pro 92715 103%, — Roggen unverändert, pro Frühjahr 
5 20. 7) Oberſt⸗Lt. Hafer pro 


erſt⸗Lt. v. Cranach, 


Brandenburg. In 1 0 
) Oberſt⸗Lt. v. Böding, 


v. G n vom 5. Weſſ. 5 8 Nr. 53. 8 
Commandeur des 8. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 57. 


74%. — Gerſte pro Frühjahr 54 Br. — 


ühjahr 38 Br. — Rübbl! ſtill, 10%. il⸗Mai 104. 
— 5 piritus hoher, pro März , Fe 20 T. Mind Jun 2090 


ſtattfinden. 


Die Anmeldung der Schüler iſt in den Stunden von 10 bis 
12 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags bei dem Rector 
Herrn Dr. Volmer, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, zu bewirken. 

Bei der Anmeldung, beziehungsweiſe Aufnahme haben Einheimiſche 
eine Inſcriptionsgebühr von 15 Sgr., Auswärtige von 20 Sgr. zu 


entrichten. 
Das Schulgeld beträgt monatlich: 
J. in den vier oberen Klaſſen, 
a. für Einheimiſche 
b. für Auswärtige 
II. in den zwei letzten Klaſſen, 
a. für Einheimiſche 
b. für Auswärtige 
Die Schullocale befinden ſich 
Stadtgraben Nr. 5. 
Breslau, den 19. März 1868. 


Der Magiſtrat. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die königliche Regierung die Eröffnung einer ſtädtiſchen 
Mittelſchule für Knaben katholiſcher Confeſſion genehmigt hat, wird 
dieſe Eröffnung nach Oſtern mit Beginn des neuen Schuljahres 


in dem neuen Schulhauſe Nikolai⸗ 


1443] 


17 Sgr. 


6 Pf. 
25 = 


7 ”„ 


Ab 


.J. 15 Sgr. — Pf. 
22 6 


77 7 


Grundbefiger- Verein. 


General Verſammlung 


heute Donnerstag, den 26. März, 
Abends 8 Uhr, im Café restaurant. 


Tages⸗Ordnung: 1) Vorſtandswahl; 2) Rückantwortliches Schreiben des 
Magiſtrats in Sachen der Feuer⸗Societät; 3) Verſchiedene andere 
Vorlagen, Mittheilungen und Fragekaſten. 


Gäſte haben Zutritt. 
Breslau, den 24. März 1868. 
Der Vorſtand. Im 


Quartal 


3067] |, 


. 


Viertel jährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., dur 


R ! 
| Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1 Fi * 
ie Po 
bezogen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions⸗ 


Die fortdauernde 


ex au 


Gewinnung 


bor 


Abonnements: Einladung. 


Bie Scher Saudwiribfhuflihe Zeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 


Organ der Geſammt⸗Landwirtbſchaft. 
gledigirt von Wilhelm Janke. 0 


gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr., 

beginnt mit dem 2. April 1868 ein neues 
0 Theilnahme, deren ſich die, Schleſiſche 
Landwirthſchaftliche Zeitung“ trotz der durch ihre Erfolge her⸗ 
vorgerufenen mehrſeitigen Concurrenz erfreut, liefert den 
Beweis, daß die Redaction ihr Ziel, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft Schleſiens ein immer unentbehrlicheres Organ 
zu ſchaffen, mit Ernſt und Eifer treulich verfolgt hat. 


bei den reſp. 


garantiren zu können. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny, 
mit dem Kaufmann Hrn. Joſeph Brühl 
end ＋ wir uns Freunden und 
Berwandten, ſtatt feder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 708] 

Breslau, den 25. März 1868. 

Bernhard Sachs und Frau. 


David Mugdan 
Flora Mugdan ( Vermahlte. 
reslau. [3732] 
Die heut Morgen 1 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner liehen Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [1289] 
er E. Hergeſell, 
Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ Vorſteher. 
Den 24. d. M. Früh 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Kempsky, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden, was ich 
hierdurch Freunden und Bekannten ergebenſt 
nine, den 25. März 1808 80 
a, den 25. . 
Julius Weiß. 


Am 22. d. M. Früh verſchied der Kaufmann 
Herr Auguſt Hetzold, 
welcher eine lange Reihe von Jahren unun⸗ 
5 Fein Mitglied der Armen-Direction hier: 
elbſt war. Seine Wirkſamkeit und fein Eifer, 
welche er ſowohl im Intereſſe der hieſigen 
Commune wie auch der Armen entfaltete 
ebenſo ſein biederer Charakter ſichern ihm bei 
uns eine dauernde dankbare Erinnerung. 
Breslau, den 24. März 1868. 3063] 
Die Armen⸗Direction. 


Todes Anzeige. : 

Am 22. d. M. Abends 8% Uhr ſtarb in 
Woiſchnik nach kurzer Krankheit der Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte Herr Auguſt Sobotta. 

Durch treue Pflichterfüllung und ehren⸗ 
werthen Charakter während ſeiner amtlichen 
Thätigkeit ſich auszeichnend, folgt ihm der 
Dank ſeines Dienſtherrn und die Achtung und 
Liebe — 5 Vorgeſetzten und Mitbeamten nach 
bis über ſein frühes Grab. 

Schloß Neudeck OS. [1287] 

Am Namen der Beamten 
der Graf Guido Henckel⸗Donnersmarck⸗Tar⸗ 
nowitz⸗Neudecker Herrſchaften, 
Jäniſch, General⸗Director. 


Entfernten Verwandten und Freunden die 
traurige Mittheilung Ball, heute Früh 7% 
Uhr unfere gute und liebe Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete ſuhſchaßts⸗ 
D. ector Frau Wilhelmine Chrobog, geb. 
eller, ſanft verſchieden iſt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 24. März 1868. [3697] 


. 
Donnerstag, den 26. März. 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Roverich Benedir. 8 
Freitag, 27. März. „Des Königs Befehl.“ 
Suftipiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
Hui „Man ſucht einen Erzieher.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzb⸗ 
ſiſchen von A. Bahn. 


Allgemeine versammlung der 
sehlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag, den 27. März, Abends 7 Uhr: 
Herr -Staats-Archivar Professor Dr. Grünha- 
en: Der Anfang der Breslauer Verfassungs- 
ämpfe unter König Wenzel 1389—139. 
. OO en 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag. 27. März, Abends 8 Uhr im klei⸗ 
nen Saale der neuen Börſe. Verſchiedene 
Mittheilungen. Ueber — der Schuld» 
haft. — Conſum⸗Vereine. — Stempelpflicht 
gezogener Wechſel. — Ermäßigung des Geld⸗ 
und Packet⸗Porto's u. ſ. w. [3059] 


Lehrer⸗Turn⸗Verein! 


Freitag, den 27. d. M. kein Vortrag aber 
Turnübung. 3702 Nödelius. 


Reue Schweidnitzertraße . 
Dr. Gottstein. 


[ 
Auftr. C. Misch, Vorſitzender 


um 22. Male: 2 


Sonnabend, den 28. März, 
Abends 7 Uhr 


Springerſchen Concertſaale: 
Concert 


[3081] 


L l des 5 
verein. Bresl. Sängerbundes 


unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Hein⸗ 
rich Lichner und unter gütiger Mitwirkung 
der Pianiſtin Fräul. Paula Pauli und der 
Kapelle des 4. Riederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51. unter Direction des Herrn Kapell⸗ 
re N. Börner. } 

ogen à 3 Thlr. ‚und. rejerbivte Plätze 
à 15 Sgr. find nur in der Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Hien ſch, Junkernſtraße, und 
Programme à 7% Sgr., als Eintrittskarten 
giltig, in ſammllichen Muſikalienhandlungen 
zu haben. — Kaſſenpreis 10 Sgr. 


Springer's Concert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 26. März: 


12tes und letztes 


Abonnement - Concert 
dor Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
A. Blecha. (3067 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart (d-moll). 


Adagio und Scherzo a, d. A-moll-Sinfonie N 


von Mendelssohn- Bartholdy. 
Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Person 5 Sgr. 


Kiebich's Gtabliſſement. 


Donnerstag, den 26. März: 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 


Concert 
von Vietor de Bunko, 


unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin |: 
räul. Clara Schumann, des Opernſängers] 26, 
errn Nieger und des Violin⸗Virtuoſen ]! 


x Herrn 
Billets für Herren à 5 
à 3 Sgr. ſind vorher zu 


Junkernſtraße 12, und Th. LBiehtenberg 
Schweidnitzerſtraße 8. [3077] 
Anfang 7 Uhr. 

Kaſſenpreis ok Herren 7% Sgr., 
für Damen 5 Sgr. 
or rar denen de de de 

Vom J. April ab eröffne ich meine 


Klinik für die Krankheiten der à 


Brust-und Bauchorgane n 


Sehweidnitter-Stadtgraben 26. 
Sprechstunden: [3065] % 
Von 3—4% Uhr Nachm. Für Unbe- 
mittelte von 8-94, Uhr Früh. 


Dr. Sommerbrodt. 


EEE ER e ede de-, 
— . —ß— 


Avis. 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 
Reuſcheſtr. 64 (grüner Pollak) 2·St. 
Breslau, den 26. März 186 [3727] 


Martin Goldschmidt. 


Dreslauer Dau-Spar-Genoſſenſchaft. 
General⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 28. März, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe, Ein⸗ 
gang an der Promenade. 
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes 
und Aufſichts⸗Rathes. 
Nur Mitglieder haben Zutritt. 


a 
8 
N 
. 
? 
© 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
G dom, fer 20a, 3 Tr., Wu 18. 


en in den Mur]: 


tt. 
Aber für Damen | 27, 
ha 
ſikalienhandlungen von Jenke, Rial & Freund, | ?8, 


Aufruf. 

Am 1., 2., 8., 9 und 22. Mai dieſes Jahres 
iſt die 133. Auction verfallener Pfänder im 
biefigen Stadt⸗Leih⸗Amte abgehalten worden. 

er diesfällige Erlös für die veräußerten 
Gegenſtände hat nach 5 1 0 der Dar⸗ 
Phan und der davon bis zum Verkauf der 
Pfänder aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Bei⸗ 
trages zu den Auctionskoſten einen Ueberſchuß 
bei folgenden Nummern und zwar: 


Aus dem Jahre 863. 
Nr. 63,670, 65,576. 66,709, 68,067, 69,687, 


70,216, 
B. Aus dem Jahre 1864. 

Nr. 7,099. 71,533. 72,424. 72,609. 73 226. 
73.973. 75 152. 76,194. 76,289. 77,271. 77,959. 
78,848. 80,266. 81,910, 82,315. 84,441, 85,198. 
85,412. 85,759. 86,140. 86,389. 86,441. 86,713. 
87,240, 87.60. 87,604. 87,617, 87,619. 87,857. 
88,241. 88,435, 88,880, 89,114. 89,184, 89,262, 
89,348. 89.500, 89,574. 89,872, 90,508. 90,743, 


U 6. 

> 0. Aus dem J30 1865. 

Nr. 43. 506. 1059. 1390, 1538, 2147. 2280. 
2851. 4153. 4910, 4980, 5110, 5866. 6012, 
6394. 6599. 6788. 6916. 6975, 7575. 7992. 
8002, 8309. 8757. 9054. 9223. 9225. 9843. 
10,852. 11.563. 13,580. 13,919. 14,081. 14 548. 
16,988. 17,250. 17.275. 17,298. 17,435. 17,477, 
17,491. 17,623. 17,731. 17,765, 18,103, 18,234. 
18,391, 18 414. 18:509, 18.512 18,617..19,011. 
19,071. 19,645. 19,684, 19,735. 19,845. 19.930. 
19,958, 19,959, 20,049. 20,106, 20 109, 20,533, 

. 20,679, 20,748. 20,753. 20,910. 21,012, 
. 21,074, 21,115. 21.148, 21,256, 21,334. 
. 21,486. 21,582. 21,852. 21.876. 21,938. 
. 21,989, 22,033, 22,048, 22018 22,137, 

D. Aus dem Jahre 1866. 

Nr. 22,336, 22,411, 22,539. 22,558. 22,665. 
29. 22,834. 22,843. 22,865. 22,973, 23,044, 
. 23,224. 23,357. 23,373, 23,417. 23,441, 
. 23,620. 23,739. 23,770, 23,854. 23,875. 
. 23,967. 24,023. 24,231. 24,394, 24,517. 
24,708. 24.770. 24,846, 24,858, 24,884, 
3. 24,930, 24,942. 24 964 24.977, 25,041. 
3. 25,093. 25,124. 25,129, 25,198, 25,240, 

25,320. 25,409, 25,448, 25,559, 25,583, 
3. 25,600. 25 614, 25,732, 25,757, 25.762 
. 25,851. 25.881. 25,931. 25,952. 25,979. 
„26,10 J. 26,155 26,373, 26,467. 26,512, 
26 537. 26,578, 26,583, 26,588, 26,590 
26,662. 26,710, 26 796. 26,809. 27.04). 
3. 27,166, 27,230 27,295, 27,346, 27,433. 
. 27 658. 27.679. 27,681, 27,692. 27,700. 
27,899. 27,943. 27,951. 27,989, 28,004. 
„28,109. 28,143, 


ergeben. 462 
Wie betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit 1 ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leih⸗Amte bis ſpäteſtens den 24. Juni 1868 
zu melden und den verbliebenen Ueberſchuß 
peaen Quittung und Rückgabe des Fa 


ſcheins in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 


die betreffenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber als er⸗ 
loſchen angeſehen und die verbliebenen Ueber⸗ 
5 der ſtädtiſchen Haupt Armen⸗Kaſſe zum 

— der hieſigen Armen werden überwieſen 
werden. 
Breslau, den 24. Juni 1867 

Der 1 

hieſiger Haupt⸗ un 


und Reſidenzſtadt. 


den 6. April. Es koſten: 2875] 
= I ganzes Orig.⸗Loos 14 Thlr. 10 Sgr 
= 1 halbes desgl. 12 Thlr. 5 Sgr. 
= viertel desgl. 6 Thlr. 2½ Sgr 
ze Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form: 
= I Achtel für alle 5 Kl. giltig 5 Thlr. 
I Sechszehntel desgl. 2, Thlr. 
= 1 Zweiunddreißigſtel desgl. 7 Thlr. 


x 


Ein herrſchaftlich eingerichtetes, maſſives 

ire at Haus, in ſehr gefunder Lage 
Freiburgs, mit 13 Stuben, 4 Küchen, nebit 
maſſiven Hintergebäuden, Remiſen, Stallungen 
und Böden, in nächſter Nähe des Bahnhofes, 
mit bequemen Garten iſt unter ſehr ſoliden 
Been e en zu verkaufen. Fr. Offerten 
unter Chiffre 2, B. 33 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1214] 


8 


uartal. 


ch über Schleſien hinaus hat ſich unſere Zeitung 
durch ihre friſche Haltung, durch die Menge und Gediegen⸗ 
heit ihrer Original⸗Axtikel und durch die umſichtige Wahl 
des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Freunde erworben. 
Als eins der größten deutſchen Organe der Landwirthſchaft, 
hat ſie es für ihre Pflicht erachtet, u 
oͤkonomiſche Gebiet, ſowie die Geſetzgebung, ſoweit fie die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen berühren, in den Kreis ihrer Be⸗ 
ſprechungen zu ziehen und iſt zu dieſem Zwecke in die Reihe der 
cautionspflichtigen Blatt 


das ſociale und national⸗ 


{ ter eingetreten während den meiſten 
landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, da ſie keine Caution 
haben, dieſe Gebiete ganz a0 bie ſind. 

Möge unſerer Zeitung die ; 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch 
neuer Freunde immer mehr unterſtützt werden. 


Wir erſuchen, die 


unſt des landwirthſchaft⸗ 


ränumeration für das nächſte 
reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Aula ed 

Verlagshandlung E 


uard Trewendt in Breslau. 


„Musik- Institut von G. Felsch. 


tehre beginnt am 6. April e. Anmeldungen werden vom 26. d. M. 
täglich von 12 Uhr ab erbeten: Carlsstrasse Nr. 36 


Das Scholz’sche 


(feüher Wandelt'sche) Clavier-Institut, Neumarkt Nr. 28 (Einhorn), eröffnet 
am 1. April einen neuen Cursus. [3729] 


Clavier-Enstitut. 1°" 


Am 1. April beginnen neue Curſe für Clavierſpiel und Harmonielehre. 
G. Adolph, Albrechtsſtraße 13. 


Bolkenhain, den 19. März 1868. 

In der Nacht des heutigen Tages iſt unſere Stadt von ſchwerer Trübſal 
h.imgefucht worden. Eine Feuersbrunſt zerftörte faſt jämmtlihe Häufer 
einer Straße derſelben. 56 Menſchen ſind dadurch obdachlos und die meiſten 
55 all' ihrer irdiſchen Habe beraubt; denn bei den raſch um ſich greifenden 
Flammen konnten Viele nichts als das nackte Leben retten. - 

Die Noth iſt groß. Unſerer Stadt und deren meiſt dürftigen Bewoh⸗ 
nern fehlen die Mittel, den Verunglückten zu gewähren, was ſie bedürfen. 

Mit Vertrauen und Hoffnung wenden wir uns daher an unſere Schweſter⸗ 
Städte, und bitten: Helft uns in unſerer Trübſal! E 

Wohl willen wir, daß die gegenwärtige Zeit eine ſchwere und ſorgen⸗ 
volle für Viele iſt, daß Hilferufe von allen Seiten her erſchallen und 
doch Jeder Mühe bat, ſich ſelbſt und die Seinigen zu verſorgen. Den⸗ 
noch hoffen wir, es werde unſere Bitte Kür die armen Abgebrann⸗ 
ten in unſerer Stadt, die noch nie für ſich gebeten hat, nicht un⸗ 
gehört verklingen und richten an alle wohlthätig geſinnten Herzen, das 
ergebene Geſuch, Sammlungen für unſere Verunglückten anſtellen, und durch 
Zuſendung der empfangenen Gaben, an den mitunterzeichneten Herrn Wuthe, 
die Noth der Bekümmerten lindern zu wollen. Mit herzlichſtem Danke wer⸗ 
den wir ſelbſt die kleinſte Gabe entgegennehmen und die gerechte Vertheilung 
derſelben uns zur heiligen Pflicht machen. 

Schöps, Bürgermei ter. eukirch, Pfarrer. Deſſmaun, Superintendent. 
Koſſack, königl. Kreis⸗Phyſikus. George, Gerichts⸗Director. 
Spohrmann, Weinkaufmann und Stadtälteſter. 

Wuthe, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſitzender. 


en erklären wir uns gern bereit. 
eslauer Zeitung. 


legt 
5055 


Zur Entgegennahme von Beiträ 
[1248] 


rpe n der 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues für die nachgenannten 
ſel: 
die Klodnitz⸗Fluthbrücke — er Ctr. Schmiedeeiſen 
u 


ö - n 5% = Gußeijen,, 
die Klodnitz⸗Flußbrücke mit 1406 Schmiedeeiſen 
und 137% Guüßeiſen, 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt au 
0 Mittwoch den 15. April e., Vormittags 11 Uhr, ; : 
in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und berfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submifjion zur Lieferung des eiſernen Ueberbaues für die Klodnitzbrücken der 
IE Öberfi leſiſchen Eiſenbahn 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet. werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberücksichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in oben bezeichnetem Büreau 
zur Einſicht aus und konnen daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden, 
Breslau, den 21. März 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [3056] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 
n N für das Jahr 1867 iſt mit höherer Genehmi⸗ 
gung au 


auf 8 Procent oder 16 Thlr. 


für die Stammactie feſtgeſetzt. 

* Die Sablung, erfol t gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 3 
Vormittags mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage von 9 bis 1 Uhr: 
1. April d. J. in Breslau durch unſere Hauptkaſſe, 

1. bis 20. April d. J. 
a) in Berlin durch die Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
i b) in Leipzig durch Herren Heinrich Küſtner & Co. 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der Nummerfolge 
geordnetes, mit Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, 24. März 1868. [3048] Directorium. 


In der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, Seminargaſſe 6, wird 
Dinstag den 31. März von 8 bis 1 Uhr eine Ausſtellung der Arbeiten und 
von 3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der Schüler ſtattfinden. Freunde 
und Gönner der Anſtalt werden zu freundlichem Beſuche ergebenſt eingeladen. 

[3050] Director Dr. Gebauer, 


Heute Donnerstag, den 26, März, Abends 7 Uhr, 


VII. Vortrag des Prof. Robert Prutz: 


Das Jahr 1848; Revolution und Reaction, O. v. Redwitz, C. F. Scheerenberg, G. zu Putlitz. 
Neuester Anwuchs: Otto Roquelte, Julius Rodenberg, Fr. Bodenstedt, H. Livugg. 


Der nächste (letzte) Vortrag findet übermorgen, Sonnabend, d. 28sten, Abends 7 Uhr, statt, 


Höhere Handelslehranſtalt. 


Das neue Schuljahr beginnt in beiden Abtheilungen der Lehranſtalt: dem höhern 
Curſus und der Lehrlingsabtheilung, am 21. April. — Dagegen wird der Vorbereitungs⸗ 
eurſus für den nächſten Prüfungstermin (im September d. J.) einjähriger Freiwilliger 


bereits am 2. April eröffnet. [3533] 
Dr. Steinhaus, 


Breslau, im März 1868. 
Oblauerſtraße 55. 2 


Induſtrieſchule für iſraelitiſche Mädchen 


Zur Prüfung ſämmllicher gan welche heute Donnerstag, den 26. d. Mts. Vormittags, 
im Saale des Cafe restaurant a gehalten wird, laden wir hierdurch alle Freunde und 
Gönner der Anſtalt ergebenſt ein. Bo 
Die Aufnahme neuer 1 19 2 findet am 31. d. und am 1. k. Mts., Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr im Schullokale „Am untern Bär Nr. 1“ ſtatt. 
Breslau, im März 1868. Der Vorſtand. 


= 


om 
bom 


Stammelnden und Stotternden, 


ſowie an ſonſtigen Sprachfehlern Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich meine 
Heilanſtalt und Penfionat von Berlin nach Breslau verlegt und dieſelben — Züri des 
Publikums in dem Haufe: Promenade, Tempelgarten 13 b, eröffnet habe. Sprachkranke 
jeden Alters finden dort freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere Heilung * 


Leiden. 1 [3033] 
Breslau, den 25. März 1868, Dr. phil. Joh. Eich. 
Das Programm der [3073] 
landwirthſchaftlichen nsftellung, 

welche in Magdeburg im Anſchluß an die XXI. General⸗Verſammlung des landwirth⸗ 

chaftlichen Central⸗Vereins der Provinz Sachſen ꝛc. am 4. und 5. Sun 1868 von dem 
erein für bun enn landwirthſchaſtlicher Maſchinen und dem landwirthſchaftlichen Vereine 
für Magdeburg und | hafen beranftaltet wird, zu welcher die Anmeldung von Thieren, 

Geräthen und landwirthſchaftlichen e bis ſpätens zum 15. April 1868 erfolgen 


müſſen, iſt von dem Herrn Sparkaſſen⸗Rendanten Lin Magdeb . 
a A Nr. 18, in Veen 9 9 


Bekanntmachung. 1 
; Nachdem die königliche Regierung zu Liegnitz mittelſt Nefcriptes 
vom 17. d. M. die Errichtung der von uns projectirten ſtädtiſchen Mittel- 
ſchule genehmigt hat, bringen wir hiermit Nachſtehendes zur öffentlichen 
Kenntniß. f 

Die Mittelſchule ſoll hauptſächlich den Intereſſen des Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes dienen, und den Schülern eine feſt abgeſchloſſene 
Schulbildung mit dem 15, bis 16. Lebens jahre geben. 

Sie tritt mit ihren Zielen und Zwecken zwiſchen die hieſige Neal- 
ſchule 1. Ordnung und die jetzige Bürgerſchule, iſt ein für ſich beſtehen⸗ 
des Inſtitut und bereitet darum auch für die anderen Anſtalten nicht 
ö vor. Sie enthält ſieben Klaſſen. Unterrichts⸗-Gegenſtände find haupt⸗ 


j ſächlich Phyſik und Chemie, Planimetrie, Stereometrie und Algebra bis Col 


zu den Gleichungen zweiten Grades, Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch, 

letzteres von der zweiten Klaſſe an, Latein wird nicht getrieben. 

Der Curſus iſt in jeder Klaſſe einjährig, in der oberſten zweijährig. 

An Oſtern d. J. werden zunächſt die unterſten vier Klaſſen eröffnet, die 

weitere Organiſation erfolgt, ſobald durch die erforderliche Anzahl von 

Schülern ſich das Bedürfniß dazu herausſtellt. Das Schulgeld beträgt 

in den drei unteren Klaſſen jährlich 6 Thlr., in den vier oberen jährlich 

! 8 Thlr,; bei der Aufnahme find 10 Sgr. Inferiptionsgeld und für das 

25 Abgangszeugniß 2½ Sgr. zu entrichten. Turnende Schüler haben ein 

. jährliches Turngeld von 15 Sgr. zu zahlen. 

Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt zuführen wollen, werden auf: 
gefordert, die Anmeldung ſobald als möglich bei Herrn Rector Groß, 
in deſſen Amtslokale (Langenſtraße Nr. 29) täglich von 11 bis 12 Uhr 

anzubringen. 

Görlitz, den 20. März 1868. 

b Der Magiſtrat. 


Kaufmännischer Club. 
. General- Versammlung 


Sonnabend, den 28. März, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, 
Vorlagen: Wahl des Vorstandes und Ausschusses, des Sommerlokals und Clublages, 
Ertheilang der Decharge und Besprechung über einen eingegangenen Antrag, 
[3078] Der Vorstand. 


3 Vis-a-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. BE 


I. Brockmann s Affen⸗Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 
Heute Donnerstag, den 26. März: 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung 


Abends 7 Uhr. Koflenäffuun 6 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Nummerirter Stuhl 15 Sgr. 1. Rang 10 Sgr. II. Rang 5 Sgr. 
Gallerie 2 Sgr. Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwach ner zahlen im I und 
II, Range Halbpreis, auf den übrigen Plätzen volle Preiſe. Billets ſind zu haben im 
Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe. Täglich 


7 Uhr. 
13057 


W 


Sonntags und Mittwoch 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 : 
L. Broekmann, Director. 


—— —... Hamburg-Örener 
Feuer ⸗Verſicherungs Geſellſchaft 


(errichtet 1859. 
Grund⸗Capitaaall. B.⸗Mk. 2,000,000 
Prämien und Capital⸗Neſerve 1867 B.⸗Mk. 450,000 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir die 


Herren Carl Ertel & Co. 


zu Breslau zu unſeren General⸗Agenten ernannt haben. 
Hamburg, im März 1868. 


Thlr. 225,000. 


Die Direction. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zum Abſchluß 
von Feuer⸗Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar, Waaren u. ſ. w. gegen 
feſte billige Prämien. Da die Geſellſchaft alle Obſecte von hoher Feuergefährlich— 
keit vermeidet, fo iſt dieſelbe im Stande, für die mindergefährlichen um fo billigere 


Prämien zu berechnen. Carl Ertel & Co. 


Agenten werden zu engagiren geſucht. [3060] 


Im Verlage von Georg Reimers in Berlin iſt eben erſchienen: 
Shakefpeare's | 
dr amatiſche Wer ke 


nach der Ueberſetzung von R 5 
Auguſt Wilhelm Schlegel und Ludwig Tieck 
ſorgfältig revidirt und theilweiſe neu bearbeitet, mit Einleitungen und Noten verſehen, 
5 unter Redaction von 


Ulrici . 
erausgegeben durch bie 


Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. 
Zweiter Band. 
Preis: 20 Sgr. 3084] 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben und ist durch alle Buchhand- 
Jungen zu beziehen: [3054] 


zie Heilung des Typhus 
von Dr. Ernst Brand, 


Als Anhang beigegeben: 5 
Anweisung für die Krankenwärter bei der Behandlung des Typhus. 
8. 1868. Preis: 20 Sgr. 


das Pu- und Mode Magazin; 
von J. Rosenthal, Albrechtsſtraße A, SE 


empfiehlt zur Saiſon: 


: Die neueſten Pariſer Putzhüte, Hauben etc. fotinchen reifen. 


Th. Baldenius Söhne, 


Weingroß⸗Handlung, Berlin und Poſen. 
Niederlagen in faſt allen Städten Schleſiens, 
Etiquettes der Flaſchenweine ſtets mit Firmaſtempel. 


Dentſche 


[1066] 


7 


große Vorftellung Abends 
Uhr. 


Thlr. 1,000,000. b 


902 
299] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 438 
das Erlöſchen der Firma Hermann Lasker 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 


[300] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1865 
das Erlöſchen der Firma „J. Borg (Borch)“ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20, März 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[465] Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 19 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft: 
C. B. Wagner's Söhne zu Dittmannsdorf 
iſt zufolge Verfügung vom 16. März l. J. 
ol. 4 heute eingetragen worden: 

der Kaufmann Auguſt Wagner zu 

Dittmannsdorf iſt aus der Geſellſchaft 

ausgeſchieden und der Kaufmann Carl 

Guſtav Reinhold Wagner in dieſelbe 

eingetreten. 

Waldenburg, den 17. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Der über das Vermögen des Kaufmann 
Paul Zemanek in Roſenberg OS. eröffnete 
kaufmänniſche Concurs iſt durch Accord be⸗ 
endigt. 

Roſenberg, den 17. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 463] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Eduard Grünfeld zu Tarnowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord, ein neuer Termin 
auf den 18. April 1868, Vormitt. 10 Uhr, 

in unſerm Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 

Nr. 4 vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 


[466] 


geitellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ _ 


rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 
Beuthen OS., den 20. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. . 
Der Commiſſar des Concurſes. Grützner. 


Concurs⸗Eröffnung. 

Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 

Erſte Abtheilung. 
Liſſa, den 23. März 1868, Mittags 12 Uhr. 
eber den Nachlaß des Pfarrers Johann 
Berthold Zöllner zu Gollmütz iſt der ge⸗ 
meine Concurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
oͤffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Juſtizrath Pohle hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem auf 

den 18. April e., Vorm. 11 uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichtsrath 
Gerber anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
u Verwalters oder die Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 8 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf: 
cad nichts an die Erben des Gemein⸗ 
chuldners zu verabfolgen oder zu zahlen, 
de von dem Beſitze der Gegenſtände 
is zum 

25. April 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte eben dahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

5. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen auf 

den 25. Mai 1868, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem obengenannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. An 

Mer jeine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. NR 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kör⸗ 
bin und Nolte zu Sachwaltern vorge: 
ſchlagen. i 146) 

Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Stadt⸗Seeretärs 
uns vacant geworden und ſoll ſofort wieder 
beſetzt werden. Das jährliche Gehalt beträgt 
300 Thlr. Wir fordern aualificirte, civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte Perſonen, die ſich um den 
Poſten bewerben wollen, auf, ihre Geſuche 
nebſt Zeugniſſen bis zum 9. k. M. bei uns 
einzureichen, wobei wir bemerken, daß Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache unerläßliche Be⸗ 
dingung iſt. 

Oſtrowo, den 24. März 1868. 

Der Magiſtrat. 


Boofe, 
zur Frankfurter Lotterie 
(Ziehung vom 8. April bis 1. => 
Original⸗Loos für 8 Thlr. x gr. 
1 ” 5 * 


U 1 * 
4% Antheil⸗Loos für 4, 
5 hr 2 15}, 
In ur 1 [7 EUREM 
Be reine & Co., 
Schmiedebrücke 59. 


ee 
2 ” ” * 


ı 


94 7 
oſſeriren: 
2819 


Meine Wohnung und Fabrik von 
Applications- 
Stickereien * 
befindet ſich jetzt Oderſtraße Nr. 30, | 
Ecke der Malergaſſe, 2. Et., im Kaufm. Mache'ſchen Haufe. 


G. Warschauer. 
Vom 23. März a. o. ab 


befindet ſich unſer Comptoir, ſowie die 


General-Agentur der North-British u. Mercantile 
Feuer- und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
und die Haupt⸗Agentur der 8 
preußiſchen Sec⸗Aſſecuranz⸗Compagnie zu Stettin, 
kleine Tauenzienſtraße Nr. la, erſte Etage, 


Ecke neue Graupenſtraße beim Stadt ericht. 

Aa 3 Gebrüder Bie. 
W Be wohnt nee Grebe 3 anche Biene ron 
Allgemeine Benten-Anſtalt zu Stuttgart. 
Lebens-, Capital⸗, Renten⸗ u. Penſions⸗Verſicherungen. 


Nachdem mir von der allgemeinen Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart, welche auf die 
ſolideſten Grundlagen gegründet, die Haupt⸗ Agentur für Breslau und Umgegend 
übertragen worden iſt, empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Vermittelung 
von Verſicherungs⸗Anträgen und erkläre mich ſtets bereit, auf mündliche wie ſchrift⸗ 
liche Anfragen in der umfangreichſten Weiſe Auskunft zu ertheilen. 


Breslau, den 25. März 1868. Der Haupt⸗Agent 
Adolph elsbach, 
[3068] 


Gerber: u. Herrenſtr.⸗Ecke a. d. Mühlen. 


Modewaaren⸗Handlung 


für fpeciell 


alle Arten Kleiderſtoffe, 
Chäles und Tücher. 


3703 


Da wir vorſtehenden Artikeln unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, ſind wir in der Lage allen An⸗ 
ſprüchen in Betreff der Auswahl und Preiſe in jeder 
Beziehung zu genügen, und halten unſer Etabliſſement 
1 5 Zuſicherung der ſtrengſten Neellität beſtens em⸗ 
pfohlen. 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, „im Hieronymus“. 
(vis-d-vis dem Theater.) 


13069 


n. Verlag der Schletterſchen Puch⸗ 
handlung (H. Skutſch) in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Straße 16— 18: 


Haun. 


Gebet: u. Andachtsbuch für iſraeli ⸗ 
tiſche Wie und Frauen. 


on 
Jacob Freund. 

Mit Beiträgen der Herren Rabbiner Dr. 

braham Geiger in Frankfurt a. M., Dr. 


Mobiliar -Auctio 
—— — den 27. März d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Palmſtraße im 
Nomulus, 1. Etage: 12954 
die daſelbſt vorhandene elegante Ein⸗ 
richtung, beſtehend in 4 Zimmern Ma⸗ 
I ge und 1 Zimmer Kirſchbaum⸗Mö⸗ 
bel, fowie eine Anzahl Bilder, Gardinen, 
Teppiche und Nouleaux ze. i 
meiſthietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Möbel⸗Auction. 


Montag den 30. März c. Vormittags von 


[467] 
iſt bei] H 


9 Uhr ab, werde ich Neue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 4, 3 Treppen hoch, 
einige noch gut erhaltene Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, als Schränke, 
Srpha, Fanteuilles, Tiſche, Stühle, 
We e ꝛc. 2956] 
meiſtbieteud verſteigern. : 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auction. 


Montag den 30. März d. J., Vormittags 
von 11½ Uhr ab, werde ich am Zwingerplatze 
J. 2 elegante Wagenpferde (Schecken), 

11, 2 6° dto. (1 Halb⸗ u. 1 Vollblutſtute) 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. F .. 297 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Lehrerſtelle an der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Vereinsſchule mit einem Jahresgehalt 
von 360 Thlr. nebſt freier Wohnung und 
Feuerung, ſoll vom 1. Juni 1868 ab ander⸗ 
weitig beſetzt werden. . 

Bewerber, welche eine tüchtige, ſeminariſtiſche 
Ausbildung genoſſen, ihre Lehrfähigkeit bereits 
dargethan haben, auch muſikaliſch ſind, wollen 
ihre Zeugniſſe an den Schulenvorſtand, zu 
änden des Berginſpector Goguel ſeden. 
Einige Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. . 1201 

Laurahütte b. Kattowitz, den 16. März 1868. 

Der Vorſtand der ev. Vereinsſchule. 


Der biefige ev. Lehrerpoſten, mit welchem 
ein baares, feſtes Einkommen von 106 
Thlr. nebſt freier ſchöner Wohnung, 9 Klaf⸗ 
tern Holz und Deputat verbunden iſt, ſoll 
möglichſt bald anderweitig beſetzt werden. Be⸗ 
werber wollen ſich ſpäteſtens bis zum 5. April 
d. J. beim hieſigen ev. Schulvorſtande z. H. 
des Erbſcholtiſeibeſitzers Fiſcher melden. 
Dittmannsdorf, Kr. Neuſtadt OS., 
1259] im März 1868. 


60 Schock Eichenpflänzlinge, |% 


5 bis 6 Fuß hoch und gut bewurzelt, wünſcht 
u angemeſſenen Preiſen zu kaufen, und ſieht 
fferten entgegen 1279 
Das Forſtamt Schillersdorf bei 

Preuß.⸗Oderberg“ 


üdemann in Wien, Dr. Ei Joel und 
Prof. Dr. Levy in Breslau. 


XXI u. 284 S. in Octav⸗Format, auf ſtarkem 

weißen Velinpapier, mit eleg. Titelbilde. Preis: 

geheftet 1 Thlr. In Prachtband mit Gold: 
preſſung u. Goldſchn. Thlr. 10 Sgr. 

Durch ſehr elegante Ausſtattung und gedie⸗ 
genen Inhalt, für welchen die Namen der 
rühmlichſt bekannten Verfaſſer wohl bürgen. 
zeichnet ſich dieſes deutſche Gebet⸗ und An⸗ 
dachtsbuch vor allen hisher erſchienenen vor⸗ 
theilhaft aus. Es iſt ſyſtematiſch und ſehr 
überſichtlich nach drei Haupt⸗Abtheilungen 
(J. Sabbath⸗ und Feſtgebete, 2. Häusliche 
Andacht, 3. Jahrzeit, Friedhof⸗Gebete und 
Todtenfeier) geordnet und ſowohl zum Ge⸗ 
brauch beim offentlichen Gottesdienſt als auch 
für die häusliche Andacht zu verwenden. 

Die ſehr geſchmackvoll, in engl. Leinen mit 
Goldpreſſung u. Goldſchnitt gebundenen Exem⸗ 
plare eignen ſich vorzüglich zu Confirmations⸗, 

Geburtstags- und Brautgeſchenken. 


von Dr. 8 eſtpredigten 


Joel, Rabbiner der Breslauer 
Gemeinde. 


Eleg. geheftet 1 Thlr. — Eleg. geb. 17 Thlr. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Pollutionen, Schwächezuſtände xc., — Ban 


lichſt, brieflich und in ſeiner Heilanſtalt [520] 
dr, Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 11. 


Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Landwirth aus anſtändiger 

amilie, angenehme Perſon, von gutem 

harakter, 29 Jahr alt, im Beſitz von vor⸗ 
läufig 10 Mille Vermögen, wünſcht die Be: 
kanntſchaft einer gebildeten Dame oder auch 
Wittwe zu machen, die evangeliſch, nicht Aber 
Jahre alt und in annähernd gleichen Ver⸗ 
mögensberhältnifjen iſt. Landwirthſchaftliche 
Kenntniſſe nicht durchaus Bedingung. Ver⸗ 
mittler verbeten, mit Ausnahme von Ver⸗ 
wandten. Frank. Off. ergebenft erbeten unter 
Agréable 68 poste restante Gnadenfrei in 
Schleſien. [1244] 


905 a 
Zweite Beilage zu Nr. 145 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. März 1868. | 
„„ ne r 0 nem Pa rer . Bor 
aumuöptag 7. H. Meinecke in Breslall. ue eb. . _ Priedriehshaller Bitterwasser. 
Brückenwaagen, Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, we: e 


prämiirt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter 
Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ufeſt zu 
Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ 
mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen 
Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Prat ſch und 
Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), 
1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn 
Baron v. Richthofen auf Gr.⸗Roſen. 


Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. 


Viehwaagen, 
eiſerne . Bettitellen, 
Schaulelſlühle, 
echte Krover & Baker 
Nähmaſchinen. 
Galvaniſche Klingeln 


und 


Hanstelegraphen. 


Geſchäfts⸗Verlegung! 


2 
11 


Junkernſtraße Nr. 36, 


zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perini, 
[2926] auch iſt Eingang Ring Nr 16. 


F. Poppe. 


Frankfurter Lotterie. 


Dauptziehung beginnt demnächst, 


Ziehungslisten und Gewinne 
pünktlich durch den Haupt - Coilecteur 
Anton Siorix in Frankfurt a, M. 


Sranffurter Lotterie. 
Haupt und Schlußziehung vom 8. April 
bis 1. Mai, in welcher über eine Million 
Gulden Geldgewinne zur Verlooſung kommen. 


ziehen aus Breslau Schlefinger’s Lotterie⸗ 


ie Brunnen- Direction 


Gas⸗ und Waſſer⸗ 
Anlagen. 
Plumentiſche 
mit Springbrunnen 
durch Luftdruck. 
Schmiedeeiſerne 
Röhren 


C. Oppel & Comp. 
in Friedrichshall bei Hildburghausen. 


nen 


* 2 * 2 2 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſen 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21, W. Schleſinger, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 40a, a th el C. 
Grübel. Haynau H. Ender. Herrnſtadt H. Carl. Hirſchberg P. Spehr. 1 
berg Kühnöhl u. Sohn. Jauer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Landeshut C. Rudolph. 
Landsberg a W. A. Prömmel. l 1 : Mord 2 
[dis C. Sterz. Lewin J. Sauer. Liegnitz G. Dumlich. Liebau C. Schindler. Löwen- 
berg Th. Rother, R. Strömpel. Lubkinitz Th. Wentzte. Lüben H. Ismer. Maltſch 


für Gas⸗, Dampf: und Waſſer⸗Mohr's Nachfolger. Militſch F. Lachmann's Wittwe. Mittelwalde J. Hatſcher. 
Be 2679] [Muskau J. 2 Wahl. Laßt Namslau E. Werner. Neiſſe E. 


W 4 J. Nickel. 2 

Möſer. Neumarkt J. Hüppauff. euſalz A. Semptner. Neurode J. F. Wunſch. 

Nimptſch C. W. Hofrichter. Nicolai L. Oſchinsky. 3066 
J. Oschinsky, Kunftfeifen-Fabritant, Breslau, Karlsplatz 6. 


od Y 5 


M 2 bi Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — r 
1 cn j 50,000 — 29,000 — 15,000 — 12,000 Alle Sorten österliches Backobst empfehle bei bester Waare 
— 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 1111 isch. Bei A 
Leinwand- U. Wäsche- Geschäft — 2000 — 1000 Cie. ib, 02870 IK den billigsten Preisen. Bei Entnahme von 5 Pfund Er 
iſt jetzt 1% Original -Loos a Thlr. 12. 2 Ser. JI Engros - Preise berechnet. a 
- ee | 


Breslau. 


51. 13 


erfolgen 


Oscar Lindner, Ring 56. 
Gogoliner Kalk- Offerte. 


Ich bin im Besitz des früheren [1277 


Szasny’schen Kalkbrennerel- Etablissements 
zu Gogolin. 


ganzes Orig. 008 51 Thlr. 13 Sgr.] Dasselbe ist aufs Beste renovirt und in Betrieb gesetzt, und bin ich demnach im 
wu 1 halbes desgl. 25 „ „ Stande, besten Gogoliner Maurer- und Dünger - Kalk zu so- 
N u: viertel des . 12 5 26 „ liden Preisen und prompter Bedienung zu liefern. 
ö 1 F 1 achtel desgl. 5 8 1 Bestellungen erbitte ich an meinen Wirthschaftsbeamten, Herrn Isldor Frünkel 
m . ſechszehntel Antheil⸗Loos 4 Thlr. in &ogolim, oder direct an mich gelangen zu lassen. 
Gustav Meiners „ ace e 
? zigſte n 
’ Bei fhleumigen Zeftelungen nac Zu be. Heimann Ring. 


[3023] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 


im Sckuhr'ſchen Hauſe, 


empfiehlt 


i @ 

Gardinen 
in Tüll, Mull, Gaze und Sieb, 

ferner Shirtings noch zu alten Preiſen. 


ö Eine Partie zurüdgefegter 
Gardinen. 


Mein Lager echter Gold⸗Waaren, u 95 


empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum, 


Verkauf en gros und en detail, 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, erſte Etage. 


Louis Mezger. 
Fabrikant aus Pforzheim. 


[3079] 


der 


Bei 
Orig. 


einer 
mern, 


9. 


2895 


Achtel a 


— — 


| lichen Or 


Kissinger Hineralwasser-Versandt. 


Im Laufe der nächsten Tage werden wir mit dem Versandte der 
diesjährigen frischen Füllungen unserer rühmlichst bekannten und heil- 


welcher, durch die in jüngster Zeit stattgefundene neue Fassung der 
Quelle, in seiner früheren Güte und ausserordentlichen Wirksamkeit 
wieder gewonnen ist, sowie 
Bockleter und Brückenauer Stahlwasser, 
Wernazer und Sinnberger 


Agentur, Ning 4, 1. Etage. 
Hauptziehung 


vom 8. April bis 1. Mai e. 
Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000 Fl. ꝛc. 


51 Thlr. 13 Sgr. 


a 
12 Thlr. 26 Sgr. _6 Thlr. 13 Sgr. 
Ingleichen Antheile auf gedruckten 
Antheilſcheinen zu ſogenannten Geſell⸗ 
ſchafts ſpielen. 


von 5 


Die 6. u. Hauptklaſſe Frankfurter Lotterie 
I beginnt den 8. April und endigt am 1, Mai 
1868. Höchſter Preis: 297 


200,00 0 Gulden 


und ſelbſt der niedrigſte Gewinn beträgt 100 Fl. 
Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen, nämlich: Ganze Looſe à 50 
5 Thaler, halbe a 25 Thlr., Viertel a 12½ Thlr., 


Betrages oder Nachnahme werden die wirk⸗ 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a M. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung der letzten Klaſſe, in welcher 


1 gang 1 F air ’ 
kräftigen Mineralwasser beginnen, und bemerken zugleich, dass wir a a ed. „ Seiniten Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 
ausser den bereits im ausgedehntesten Gebrauche stehenden fl. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. Orig. in leinen und 8 abzugeben, 
ak Pand . Looſe zu amtl. Planpreiſen: Eike 2 15 Dar „ u ran 
Rakoczy-, Pandur- und Bitterwassei i halbe, Ai end marin. Lac, ger. und mar. 

£ 1126] Ar u 2 al, Rouladen, grüne marin. Heringe, 

auch noch [ 51 Thlr. 13 Sgr., 25 Thlr. 22 Sgr., 5 Kräuter, Gewürz: und Rollheringe, feinſte 
Maxbrunnen viertel, achtel, ' Sorte Salze und ger. Heringe, Pfeffer⸗ 

’ — ,. gurken, Neunaugen, Spedbüdlinge u. Speckflundern, Sardellen ꝛc. 


12 Thlr. 26 Sgr., 6 
empfiehlt gegen Bagt⸗Einſendung oder 
Poſtvorſchuß die Collecte von 


[3051] 


mer“ Aristolochia Sipho 


ſchönſte Lauben: und Verandenbegleitung, 11722 in Clematis, ſo wie edle frühe Wein⸗ 
3722 r. 


rebenſorten empfiehlt 


Baum⸗ und Gehölz⸗Schulen. 


Zirlau bei Freiburg i. Schl., 
offerirt franco Freiburg! 
100 Schock ſtarke, geſchulte Straßen⸗, Allee⸗ und Promenaden⸗ 
Bäume, Ahorn, Gichen, Eſchen, Linden und Kaſtanien, von 8, 10 
und 12 Fuß Höhe und von 1 bis 2 Zoll Stärke, 1000 Schock ; 
Forſtpflanzen, Ahorn, Eichen, Eichen, ſowie Obſt⸗ und andere Bäume, Gehölze, Roſen, zu 
Garten⸗ und Park⸗Anlagen, Hecken, Sträucher ꝛc. Preis⸗Verzeichniß auf Verlangen franco 
empfiehlt billigſt „ 3083] 
| J. Lindner, Kunſt⸗ u. Handels⸗Gärtner. 
— ' —— 
Pferde⸗Verkauf. BE 7° 
Ein Transport eleganter Litthauer Neit- und Wagen- 
0 Pferde iſt wieder eingetroffen und empfiehlt dieſelben: 
Raphael Friedmann, eine, 
| Oderthor, Ballhof. 
Eigarren⸗Reſte 
in mittlen, feinen und hochfeinen Sorten werden wegen Umzug von heute bis 5 
I. April | 
1 
HEaüuard Eckardt, 
Cigarren⸗Großbandlung, Carlsſtraße 47. a 
Muection von Maſtſchafen. 
Dinstag den 7. April, Vormitta 8 um 9 uhr, ſollen auf dem 
Dominium Bielau bei Ueiſſe 


E. Breite 


Frankfurter Lotterie 


26,000 Looſen 13,600 Gewinne. 
»Looſe nur zu Orig.⸗Preiſen. 
11 1 


2 
25 Thlr. 22 Sgr. 


% 


} Antheile à 6 Thlr. zu 
Serie von 10 perſchiedenen Num⸗ 
Antheile a 3 Thlr. zu einer Serie 
verſchiedenen Nummern empfiehlt 
die Haupteolleete pon [2629] 


N. Fahliſch, Berlin. 


billig verkauft bei 


3645 
6% Thlr. Gegen Einſendung des 


iginal⸗Looſe ſofort von mir eingeſandt. 


hein, 


300 Stück ſchwere, fette Maſiſchafe 


in einzelnen Partien von je 10 Stück meiſtbietend verkauft werden, wozu N te 
Die Thiere können nach Uebereinkommen bis Ende 122 5 


mit eingeladen werden. 
Futter bleiben: 


5 


3 Em > Harde 719 
ene der in der Bommerihen filäherdiang Nelafeabe 51 bei l. Nerlird. 


Hnochen mehl 


Rosenberg, Berlin, 5 . iN 
in reiner unverfälſchter Waare offerire 500 Centner 


Neue⸗Jacobſtraße 10. [3542] 


und die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten 


- 
Bakoczy - Pastillen 
zum Versandte bringen werden. 

Indem wir uns beehren, diese Anzeige dem verehrlichen Publikum 
zu erstatten, fügen wir gleichzeitig noch hinzu, dass die in ihrer Wirk- 
samkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser, durch jede solide 
Mineralwasserhandlung, welche im Besitz eines Brunnenscheines von 
uns ist, in frischester Füllung zu beziehen sind und bei sonstiger Be- 
stellung stets prompt und. bestens ‚ausgeführt werden durch 


mie Königl. Daieriſche Mineralwaſſer⸗Verſendung 


in Kissingen. : 


2 1 


Die jeit 28 Jahren beftebende, bietet TR } } | | 12291] 
Waagen⸗Fabrik . Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


1 2 8 fi} mit Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction, 
Vieh-Waagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


2 Gardinen, 
Möbel⸗Damaſte, ag 


Marquiſen und Segelleinwand, 


ze M. Wolf, 2 


57. Albrechts Straße En 


empfehlen ihr aſſortirtes Lager aller Arten 


33. 


u Raucher! 
avanna⸗Cigarren 


in Orig.⸗Packung zu 500 St., pro Mille 19 Thlr. 


Havanna -Ausſchuß er 


in Orig.⸗Kiſten zu 500 St., pro 
An 
früher 20 Thlr. jetzt pro Mille 16 Thlr. 


a Noria 
früher 20 Thlr., jet pro Mille 15% Thlr. 
Prima Ambalema- Cigarren 
pro Mille 10, 11 und 12 Thlr. 
Secunda Ambalema 
pro Mille 8 Thlr. 


Gustav Kohl, Junkernstrasse 


Eine ländliche ſolid gebaute 
villa 


möglihjt nahe an der Stadt, wird in der 
Gegend von Görlitz, Hirſchberg oder Liege 
nitz zu dg asche 8 

eſunde, hübſche Lage, ein größerer 
Garten, Stallung zu 2—3 Pferden bst 
ba — emiſe ſind erforderlich. 

> Fra 

elbſtverkäufer werden erſucht, ihre Adreſſe 
nebſt Angabe des Preſſes 105 detaillirter 
Beſchreibung franco abzugeben sub R. C. 1838 
im Stangenſchen Annoncen⸗Bureau zu Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 28. [3076] 


ar 


das Fenſter 20 Sgr., 


4% Sgr. pro Elle, 
Nouleaux, mE 


von 15 Sgr. an, ſowie 


empfiehlt: [3079] 


Cassirer Söhne 


‚all 8 Aufträge nach auswärts werden Ein⸗ 
Bau: und Nutz⸗Hölzer, a eine renommitte Holz., reſp. Dach⸗ |jendung des Betrages oder Nachnaß me e⸗ 
171 V fg ar Cement⸗Fabrik in Hirſchberg i. Schl. wiſſenbaft ausgeführt. 13685 
zu den e — — me. daft = 5 — e A Gonschio 
neig treter unter vortheilbaften Bedingungen ge⸗ 9 
5 Beachtung. [2967 ſucht. Bewerbungen werden unter Chiffre e T, — 


Weidenſtr. 11. 


. u. P. poste rest. Hirschberg i. Schl. erbeten. 


Laehn J. Helbig. Lauban F. G. Nordhauſen. Leob : 


bi 
f ß 


3 am Neumarkt Nr. 42, 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen à Ctr. 10—16 Thlr., 
Berliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 
Gräſer 


ür Wieſen und Weiden unter 


erückſichtigung der Bodenver⸗ 
hältniſſe, die genau anzugeben 


bitte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
ſten Gräſern und Kleearten zu⸗ 


Zn ſammengeſetzt, à Ctr. 1015 Thlr. 


offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 
von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


I Se 
Ununterbrochen arbeitende Apparate 
zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conſtruirt von 


Hermann-Lachapelle & Ch. Glover, 
144, Faubourg Poiffonniere, Paris. 
Selterwaſſer, un alle bekannten Mine: 

ral⸗ und na orſchrift zuſammengeſetzten 

mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, ſo⸗ 
wie zuckerhaltige, gewürzte und weingeiſtige 

Getränke. Ane e Weine. Junges 

Bier dem alten gleich mouſſirend zu machen, 

daaſſelbe zu verheſſern, 125 im Geſchmack, 
wie Onalität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 

Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich- 

tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 

die Führung übernehmen. — Garantie. 
Dieſe Apparate ſind die einzigen, welche allen 

Vorſchriſten der Geſundheitsbehörden Genüge 

leiſten, die einzigen, welche den Bedürfniſſen 

eines induſtriellen Betriebes entiprehen. 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
genden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das 

Handbuch über „Fabrikation von kohlen⸗ 

füurehaltigen Getränken“ ein ſchones Werl 

mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 
ee egen Einſendung von Senden, 
j eichen.(Gebraudsanmweilung der pparate 
franco und gratis auf Verlangen.) 
Agentur zu Franlfurt a. M., 
[1329] H. Flegenheimer, Zeil, 29. 


Grasſamen 


in 

bekannter vorzüglicher Miſchung 

zu feinem, ſammetartigen, aus⸗ 

dauernden Gartenraſen nebſt 
Culturanweiſung, 

per Ctr. 14 Thlr., pr. Pfd. 5 Sgr., 

desgleichen nur 

hochwachſende, ertragreiche Gräſer 
zu Wieſenanlagen, 

pr. Ctr. 14 Thlr., pr. Pfd. 5 Sgr. 

Angaben über Bodenbeſchaffen⸗ 
heit il zweckdienlich. 2844] 


Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Eine 22 von ungeheurer 

. Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. 
Waterſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſoſort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 


" unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
N gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
en Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den p häufigen Marltſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr akerſon's Haarbal⸗ 
8 Jam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritte 9 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn (3049 
DS. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


In vorzüglicher Qualität offeriren für 
1 Thlr. in jeder Sorte: 2604] 
10 Pl. Englisch Tafel-Bier 
12 Fl. Erlanger Lager Bier 
10 El. Erlanger Bock-Bier 
15 Fl. Pilsener Bier 
15 Fl. Culmbacher Bier 
20 El. Grätzer Bier 
12 Fl. Porter-Bier 
15 Pl. Böhmisch Bier g 
Original⸗Kiſten von 100 Flaſchen zu 
Engros⸗Preiſen. 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross Breblau. 


exelus, Flaschen. 


verkaufen. Näheres bei 


f vollſtändige Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik⸗Ein⸗ 
Emanuel Neumann in Liegnitz. 


A mit allen nöthigen Gebinden iſt 


billigen Preiſen zu verkaufen. [ 


6000 — 8000 Thlr. Mündelgelder 
ſind auf erſte Hypotheken, jedoch nur in 
feiner Lage ſofort zu vergeben. 
Beſitztitel nebſt Taxe bitte ich gef. mitzu⸗ 
bringen. Moritz Hausdorff, 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 27, 3 Tr. 
[3699] Von 12—2 Uhr. 


Aerztliche Empfehlung. 


Nachdem Herr Franz Stollwerck mir 
die Beſtandtheile der von ihm verfertigten 
Bruſt⸗Bonbons 1 und ich dieſelben 
eingehend geprüft, bezeuge ich hiermit der 
Wahrheit gemäß, daß dieſe aus Pflanzenthei⸗ 
len bereitet, welche bei katarrhaliſchen Zuſtän⸗ 
den aller Empfehlung würdig ſind. [392] 

Erfurt. Dr. Witteke, igl. Sanitätsrath 

und Kreis⸗Phyſikus. 

Obige, außerdem von einer ſehr großen An⸗ 
zahl hochgeſtellter Aerzte unterſucht und empfoh⸗ 
lenen Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons ind 
in Original⸗Packeten a 4 Sgr. echt zu haben 
in Breslau bei: 

C. L. Reichel, Haupt⸗Depot für Schleſien, 
Nicolaiſtraße Nr. 73. 

Gebr. Kraus, Ohlauerſtraße Nr. 76/77. 

A. Plötzke, Gräbſchnerſtraße Nr. 11. 

Theod. Rudolph, Lehmdamm Nr. IId. 

Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 

Guſtav Stenzel, Tauenzienſtr. Nr. 18. 

C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2. 

N. Hiller, Kloſterſtr. Nr. It. 

Ed. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 76. 

W. Zenker, Albrechtsſtr. Nr. 40 und 

Ed. Ziebolz, Siebenhufenerſtr. Nr. 21. 


* atent⸗ 
Geldſchränke 


neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 
bewährt. — Chatouillen und 
eiſerne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 
J. C. Petzold in Magdeburg empfiehlt 
2492] O. Petzold, Albrechtsſtraße 37. 


Fin englisches Haus 


* 


I. Ranges sucht einen zu- 


verlässigen thätigen Agen- 
ten zum Verkaufe von Lo- 
eomobilen und Agrieultur- 
Maschinen in Schlesien, 
Posen ele. 


Gefällige Offerten Sub 


0.1456 sind an das Zei- 
tungs- Annoncen - Bureau 
von Rudolf Mosse in 
Berlin zu richten, 


Ein in Brieg am Ringe 
gelegenes Grundſtück, in wel⸗ 
an ein renommirtes, in beſtem 
1 uſtande ſich befindendes 
Colonialwaaren⸗ x. Geſchäft 
exiſtirt, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung 4 5000 Thlr. 

Franeo-Öfferten befördert die 
Expedition der Bresl. Zeitung 
unter] Nr. 42. 11276] 


Wald Samen 


unter Garantie für Keimfähigkeit: 


Kiefer⸗Samen, r as ae 
Fichten⸗Samen, r de. 
Lärchen⸗Samen, b. T 
Weiß⸗Erlen, erden 


5. ſo wie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 


Qualität laut gratis zu empfangenden Preis⸗ 
Verzeichniß bei [1269] 


J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 


Langranliger Knörich, 
spergula maxima, ilt auf der Herrſchaft 
Schwieben per Toſt abzugeben. [1210] 


Kiefer-Samen 


wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 
an iger Qualität, Kiefern⸗, Fichten⸗ und 
ichenpflanzen ꝛc. zu Culturen⸗ und Parkan⸗ 
lagen offerirt billigſt und ſendet auf? erlan⸗ 
gen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. Carta 
Schönthal bei Sagan i. N.⸗Schl. H. Gärtner. 


Conditorei⸗ Verkauf. 


In einer belebten Gegend Berlins iſt eine 
fein eingerichtete Conditorei anderer Unterneh: 
men halber für den Preis von 1600 Thlr. jo: 
gleich gu verkaufen. 7 Schützenſtr. 66 
bei Lehmann & Garoſcheck, Berlin. [3052 


Gaſthof⸗Verkauf 


in einer Provinzial⸗ und Garniſonſtadt. Preis 
3600 Thlr. Anz. 6—800 Thlr. Näheres bei 
Reſtaurateur Otto Rother zur Bierhalle in 
L und H. Wolff in Breslau, 
Salzgaſſe 3d. [3711] 
n der Baumwoll ſpinnerei in Ullersdorf, 
Kreis Glatz, ſind verſchiedene ältere und 
neuere Spinnmaſchinen und Vorwerke, 0 


wie Drehbänke und Werkzeuge Au & r 


904 
n eiuem Dorfe Niederſchleſiens, in der Nähe 
‚einer Kreis⸗ over Bahnſtadt, wird ein 
kleines einſtöckiges Haus von ungefähr 45 
bis 50 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe (Licht: 
maß) mit einem vielleicht einen halben Mor⸗ 
en großen Garten, beim Hauſe gelegen, — 
reiſe von 1000 bis 1200 Thlr. baar zu kau⸗ 
fen geſucht. Bäcker und Schlächter im Dorfe 
wünſchenzwerth. Offerten bittet man zu rich⸗ 
len an den Siedemeiſter M. Wulff, Prieborn 
i. Schl., Kreis Strehlen. 1286] 


Scheuer's Wannenbad 


empfiehlt ſich für Geſpühl⸗ und andere Bäder. 
Offene und kleine drei Lindengaſſen⸗Ecke. 


Möbelfuhren 


zu Umzügen wie nach auswärts werden 
prompt und billigſt ausgeführt durch: 
J. Bruchmann, Hinter der Kreuzkirche 2. 


ehrere ge erhaltene Fenſter u. Thüren, 

die ſich zu Hintergebäuden oder für das 
platte Land eignen, ſtehen billig zum 
Noßmarkt 11, 2 Treppen. 


Eine Dampfmaſchine 
24 Pferdekraft, ſteht in der Ohlauer Bear: 


Mühle zum Verkauf. 13673 


3 große Geldſchränle, 


ober⸗ und unterthürig, find billig zu verkau⸗ 
fen um damit mu räumen bei A. Kneis, 
Kleine⸗Feldgaſſe 11. [#603] 
4 noch faſt ganz neues tadelloſes, in er 

gebautes Muſik⸗Orcheſtrieon mit! Tanz: 
und 1 Concert⸗Cylinder, welches ſich für grö- 
ßere Tanzlocale, wie für große Schaubuden 
u. dergl. ganz beſonders eignet, ſteht preis⸗ 
würdig zum Verkauf. Adreſſen werden unter 


U. 47 an die Expedition der Bresl. Zeitung 
erbeten. [3070] 


Grabdenkmaler! 


in Marmor und Sandſtein ſind in großer 
Auswahl zu den billigsten Preiſen zu haben 
bei A. Miggt, Große Feldgasse 17._ [13720] 


Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes Colonial⸗ 

- r RT: nebſt Deſtillation 
mit feſter, feiner Kundſchaft bin ich Willens 
zu verkaufen oder zu verpachten. Bei Ueber⸗ 
nahme der Activa und Paſſiva ſind nur 
1000 Thlr. baar nöthig. Baarlooſung 1867 


am Neumarkt 12. 


Agentur⸗ 


erkauf 
[3712] 


5 
Adreſſe: 


7 gegen 


sub V. Z. 43 
Zeitung. 


13713] 


13,300 Thlr. 2 sub Nr. 47 in den 
Brieflaften der Breslauer Zeitung niederzu⸗ 
egen. [3696] 


Speckbücklinge, Sprotten, 


Speckflundern, 


Spick⸗Aale, geräucherten Lachs, geben. 


Zithern, 


à Stück 6, 8, 12 Thlr., ſowie Zitherſaiten 


empfiehlt Ernſt Liebich, Inſtrumentenmacher, 
[3710] 


Agenten⸗Geſuch. 
ewerbungen unter Angabe von 
Referenzen aus Breslau und allen Städten 
und größeren Ortſchaften Schleſiens, für die 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank „Kosmos“, 
nimmt entgegen und gewährt einträgliche 
Abſchluß⸗Proviſion, die General⸗A 
Grünſtraße Nr. 22 in Breslau. 

Wir empfingen wieder 


3 geb. Mädchen, evang. (Schweſtern) mit 
den häuslichen und allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut, ſuchen unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen Stellungen, entweder zur Unter⸗ 
der Hausfrau oder als Bonne. 
efällige Offerten werden erbeten unter 
55 13726 
100 Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


entur, 
130821 


ganz frisch 
die beliebte [3062 


Gothaer Cervelatwurst, 
dito Zungenwurst, 
dito Leberwurst, 
dito Rostwürstchen, 


und noch eine kleine Parthie 


Pomm. Gänsebrüste und 
Pomm. Sülzkeulen. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


iethsquittungs⸗Bücher 
Oeſterr. Zol- und Poſt⸗ Declaration 
Zauf-, Trau- und Begräbniß bücher, 


n meiner Apotheke findet zum 1. 
d. J. ein junger Mann mit nöthiger S 
bildung als Lehrling freundliche Aufna 
N. Knobloch in Reichenbach in S 


Ein Lehrling 
von außerhalb, mit nöthiger Schulbil 


findet Termin Oſtern in meiner Colo 
waarenhandlung Unterkommen. [371 


Robert Hoyer, . 


Fu mein Producten⸗Geſchäft ſuche ich e 
Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
[3724] Albert Kauffman 


Ee große Geſchäfts⸗Localität mit 
Schaufenſtern, im Ganzen oder getheil 
bald zu vermiethen Alte Taſchenſtraße Ni 
Näheres beim Wirth daſ. 3. Etage. [37 


Herrenſtraße Nr. 31, 


dritte Etage, iſt ein möblirtes Sttnume | 
1 


zu vermiethen. 


Gartenſtr. Nr. 


iſt die erſte, zweite und dritte Etage 


ine alleinſtehende, gebildete Frau wünſcht 
Beuutzung eines geſundgelegenen 
immers in einem unbewohnten herrſchaft⸗ 
lichen Hauſe auf dem Lande die Beauſſichti⸗ 
ang dieſes letzteren und des Gartens und 

eflügel⸗Hofes zu übernehmen. 


Eine praktisch erfahrene Landwirthin 
sehr gut empfohlen, sucht Stellung durch 
Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Ein routinirter Neiſender wird unter gün- 
ſtigen Bedingungen für ein Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft geſucht. 
muß „Schleſien“ ſpeciell bereiſt haben, und 
nur ſolche wollen ihre Adreſſe nebſt Referen⸗ 
zen poste restante E. 19 Berlin franco ab⸗ 

[3072] 


S 5 „Schollen, 
chell ſiſche, Zungen, Sch or 


find friſ 
fen Steggaſf 20 
in Breslau. 


G. Donner, 
Kieler Sprotten, 
Astrachaner Caviar, 
Brat-Heringe, 
bei Oscar CGiesser, . wre: 
Junkernſtraße Nr. 33. 
Ger. Lachs 

A Pfd. 1015 Sgr., 


m Bratheringe, 1% —1½ Tlr. 80 St. netto, 
Bücklinge in größeren Poſten pro 

80 Stück 15—19 Sgr. lag! 
empfiehlt: J. Kücken in Stralfund. 


Eine Sendung 


Blumentöpfe, Gartenvaſen, Conſole ꝛc. wer: 
den billig verkauft. D. Wurm, Herren- 


Ein junger Kaufmann, der engliſchen Sprache 
und Correſpondenz mächtig, ſucht in einem 
Producten⸗ oder Fabrik⸗Geſchäft bei mäßigen 
Anſprüchen baldiges Unterkommen. Offerten 
sub I.. D. 44 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein Reiſender, 


der bereits für ein Deſtillations⸗Geſchäft Schle⸗ 
ſien bereiſt hat, aber nur ein ſolcher, lann ſich 
ſofort melden unter Chiffre A. C. Liegnitz 
1257 


Ein Commis 
für's Glas. und Porzellan. Ge 
wird zum ſofortigen 
105 eldungen mit Abſchrift der 
eugniſſe ſind baldigſt einzuſenden an 


L. Bänder, Beuthen DJS. 


Ein Brauermeister sucht als solcher 
oder als Werkführer in einer grösseren 
Brauerei bald Stellung. Offerten erbe- 
ten unter Z. A. Breslau poste reslante. 


t € Gef. Adr. 
fr. an die Expedition der Bresl. 
[3019] 


Derſelbe 


[3686] 


äft 
ntritt 19255 


beſtehend aus 10 Piecen bald oder Jo! 
hanni zu vermiethen. 7 
beres Parterre. 


Nã 
Albrechtsſtraße Nr. 53 


in der Nähe des ſtraß beim le ) 


bitſch, iſt von Johanni ab 730) 
ein kleines Verkaufslocal mit Remiſe, 
der zweite Stock im Vorderhauſe, 
zwei Heine Wohnungen im Seitengebäu 


zu vermiethen. 

8 iſt eine Wohnun in? 
Agnesſtr. 3 2. Etage im 2 of 
etheilt von Johanni ab zu vbermietbl 
Näheres part. links. 3716] 


Wohnungsgeſuch 


„Von einem ſehr ruhigen, kinderloſen, pü 
lich zahlenden Miether wird zum 1. Juli ei 
Wohnung geſucht, ! Treppe a der Bon 


nach vorn oder freier Hof, nahe der Pro 
nade, Preis ca. 100 Thlr. Offerten un 
W. 46 in die Exped, der Bresl. tg. [370 


Ar Tauenzienplatz iſt eine berrſchaftlic 
Wohnung mit Gartenbenutzung weg 
Domicil-Veränderung bald oder zum 1. J 
zu vermiethen. 728 
Das Nähere beim Haushälter Tauenzie 
platz 7. Auf Verlangen kann auch Stallur 
und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 
erſetzungshalber iſt Berlinerpla 
V rechts, 3. g ein kleines gut möblhrt 
Zimmer vom I. April billig zu vermiethe 
auf Verlangen ein größeres m. ſchöner Ausſi 
Comptoirs zu Wel 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Ge, Parterre. Di 
Nähere Neue Oderſtraße 10 im Comptoir. 


Ein Brennerei - Verwalter, 
praktisch und theoretisch ausgebildet, 
sucht Stellung. Offerte erbeten unter 


ſtraße 26, Ecke Nikolaiſtraße. 3526] 


Ein Deſtillir⸗Apparat, 


neueſter Conſtructioa, in ſehr gutem Zuſtande, 
iſt billig zu verkaufen. Fr. Offerten unter 
Chiffre 0. Z. 41 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1272] 
ür mein Tuch: und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum bald. Antritt einen Lehrling. 


W. Bielſchowsky in Oels. 
Breslauer Börse vom 2 
R. Oderufer . 5 91g B. 91 G. 


Pleſchen, H. P. 


kenntniſſen verſehen. 
Dresden. 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 
und Papiergeld. 


Neisse-Brieger|4)] — 
Wilh.-Bahn 4 
do. 4 


II 


Preuss. Anl. 595 104 B. "u 1 

do. Staatsanl. 43 05 B. 9530. 0. do. 43 

do. do. 43951. 9516. Ducaten 984 B. 
do, Anleihe 4 | W%B, Louisd’or .... 


1111 G. 
$t.-Schuldsch. [34] 844 B. 842 B. 881 C. 
Präm.-A. v. 5533/1161 B. 


Bresl. St.-Obl. 4 


Russ. Bank-Bil, 


do. do. 43] 951 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Pos. Pf. (alte) |4 | — Freiburger ...|4 1120 B. 
ı do. do. 33 2 2 Neisse-Briegeri4 | — 
do. (neue) 4 85 B. 85 G. | Närschl.-Märk.4 | — 
Schles. Pfdbr. 360827 B. 82780. | Obrschl. A. u. C. 30188 ba. 
do. Lit Af oB. 9010. do. Lit. B. 3 


do. Rustical.4 | 90 G. 

do. Pfb Lit. B. 4 

do. do. 3] 

do. Lit. C.4 91 B. 
913 B. 
91 B. 


N 5 774 
R. Oderuſer.-B.5 |775 E. 
Wilh.-Bahn . . 4 |854 bz. 


Warsch.- Wien 
pr. St. 60 RS. 5 581 bz. 


do. Rentenb. 4 
Posener do. 4 8 
8. Prov.-Hilfsk.|4 


Freibrg. Prior. 4] 853 B. Ausländische Fonds. 
do. do. 31% B. Amerikaner ..|6 757 bz. 

Obrschl. Prior. (33/78 B. 77; G. Ital. Anleihe. . 5 47 bz. 
do. do. 4 85 B. Poln. Pfandbr.\4 | 60} G. 
do do. 43 934 B. Poln.Liqu-Sch.|4 |5l4 bz. u. B. 
do do. 144925 B. Krakau 08. 0.4 | — 


zum Schluss billiger abgegebeu, 
Verantw. Redacteur: 


ür mein Galanterie⸗ 
Engros⸗Geſchaft ſuche ich einen 
moſaiſcher Confeſſion mit den noͤthigen 


Märk.-Posener 5 86 B. 864 G. 


Oest. Währung| 894 B. 885 G. 


Ein Gärtnergehilfe, 
welcher gut veredeln kann, aber nur ein ſolcher, 
findet ſofort eine dauernde Stellung bei dem 
Kunſtgärtner W. Ham 


ärz 1868. Amtliche Notirungen. 


Krak. OS. Pr-A. 4 


Oest. Nat-Anl. 5 | 567 B. 


do. 60erLoose)5 

do. 64er do. 
pr. St. 100 Fl. 

Baier. Anleihe|4 


Diverse Aotien. 


Bresl, Gas-Act. ö 
Minerva 


Schl. Feuervrs. 4 


pel in Karmin 

[3030] 
und Kurzwaaren⸗ 
ebrlin 
Schul⸗ 
[3701 


D. P. Breslau poste restante. [3655] 
„ante billige Wohnungen Friebrid 
Elegante Wilhelmsſtraße 46. re 


24.und 25. März. Ab. 10 Ul. Mg. Cu. Nchm. 21 
Luftdruck bei 0 277759 388.50 789 765 


bei 


Luftwärme +25 +09 + 2,1 
Thaupunkt 12 — 05 05 
Dunftjättigung pCt. Spét. 87yCt. 
Wind WJ DW 2 N 3 
Wetter trübe bedeckt icht 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der pollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Waare feine mittle ord. 
Weizen weiss 118-120 115 107.11 


503 G. 


=. do, gelber 115-117 110 104-10 
Roggen, sch 89 88 85— 

o. from 85 83 79—8 

= Gerste 63—66 60 56 - Hl 

5 371 bz. u. G. Hafer 41—42 40 38 - 3) 

Erd Erbsen 78-80 76 73—7 


Schl. ZKh.-Act. fr.“ — 


do. St.-Prior. 444 — 


Schl. Bank. 4 112 G. 
83} U. u. B. 


Wechsel-Course. 


Oest. Credit. . 5 


Amsterd. 250 fl. HKS 
do. 250 fl. 2 
Hambrg. 300 M. 
do. 300 M. zu 
Lond. 1 L. Strl.|k$ 
do. 1 L. Strl. 3 
Paris 300 Fres. 2 
Wien 150 fl. .\kS 
do. do. 2 
Frankf. 100 fl. 2 
Leipzig 100 Thl. 2u 
Warsch. 908R. 8 


Die Börsen-Commission 


Auf mattere auswärtige Notirungen war die Borse flau und Speculations-Papiere stark 
weichend. Fonds im Allgemeinen wenig verändert, nur Posner Credit-Pfandbriefe wurden 


Dr, Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Notirungen der von der Handels 

mmer ernannten Commissior 

zur Feststellung der Marktpreise 
von 


Raps und Rübsen, 


1 G. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
151% bz. u. B. Raps 200 190 18 
1511 B. Winter-Rübsen . 188 178 162 
— Sommer-Rübsen 174 164 15 
6.243. B. Dotter 168 158 142 
öl, ba. x 

881 bz. Kündigungspreise 

bz, für den 26. März, 


Roggen 71 Thlr., Weizen 94 
Gerste 58, Hafer 53, Raps 933 
Rüböl 1075, Spiritus 19, 


Börsennotiz von Kartoffelspiri 
pro 100 Urt. bei S0pCt. Tralles loe 
19} B. 187 6. 


